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Nur noch vier Wochen bis London
Das Geſpenſt Poincarés geht um

Wiesbaden, 2. November.
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

Die Parteien des Reichstages ſtreiten über den Wortlaut des
Vertrages von Locarno, über Vollmachten, die nicht innegehalten
wurden, über Kabinettsbeſchlüſſe, die das deutſche Jntereſſe nicht
gewahrt haben ſollen iſt es nicht an der Zeit, alle Aufmerk-
ſamkeit auf die Frage zu richten: Wo bleiben die Rück-
wirkungen? Jm Rheinland ſteht man morgens mit dieſer
Frage auf und geh damits abends zu Bett. Bis zum Unterzeich-
nungstermin, dem 1. Dezember, ſind es nur noch vier Wochen.
Der Reichstag will, um beſchließen zu können, ſchon vorher die
Rückwirkungen ſehen. Wo ſind ſie?

Wer nicht in einer roſigen Wolke von Optimismus dahin
träumt, hat ſich bereits damit abgefunden, daß in der Galgenfriſt
bis zur Ratifikation des Locarnoer Vertrages eines ſicherlich nicht

zugeſtanden wird: die Kürzung der im Verſailler Diktat feſtge
legten Beſatzungsfriſten. Auch die Fragen des Saargebietes, der
Luftfahrt und Jnveſtigation (der Nachſpüvrung) befinden fich

in einem ganz ungeklärten Zuſtande.
Das einzige, was man für die nächſte Zeit erhoffen kann, iſt die
Räumung Kölns, die nicht ein zu den eigentlichen Rück
wirkungen gehört, und die Herabſetzung der franzöſiſchen Be-

t mee Den Friedensſtärke der vor 1914 im Rheinland
onijerenden deutſchen Truppen. Das waren ungefähr 70 000

Tatſache iſt, daß die britiſche Regierung den Befehl zur
Räumung Kölns gegeben hat. Tatſache iſt ferner, daß die
engliſchen Quartiermacher in Wiesbaden Unterkunft für die am
Rhein verbleibenden Truppen Großbritanniens ſuchen. Aber
ebenſo deutlich zeigt ſich auch, daß es den Militärs, Eng
ländern wie oſen, unendlich ſchwer fällt, die lieb-
gewordenen ohnſitze in der nördlichen Zone des
Rheinlandes zu verlaſſen. Dieſer Widerſtand, den das
engliſche Oberkommando in Köln kaum noch zu verſchleiern ſucht,
hat ſich zu dem Gerücht verdichtet, daß die Räumung vielleicht
erſt im Februar (zur Karnevalszeit) endgültig vor ſich
gehen könnte. Das wären alſo, wie man ſagt, nette Ausſichten.

Wie ſteht es aber mit den Franzoſen und ihrem Rück
zug? Auch hier ein heimliches Ringen zwiſchen den zivilen Re
gierungsbehörden zu Hauſe und den waffenſtarrenden Militär
gewalbtigen im beſetzten Gebiet. Außenminiſter Briand hat ja
chon einmal dem Oberkommiſſar Tirard ſagen laſſen müſſen,

die Entſchlüſſe der Pariſer Regierung ernſt gemeint ſind und
ſo verſtanden ſein wollen. Aber Herr

Tirard will immer noch ein wenig abwarten.
Er unterhält in Paris ein beſonderes Jnformationsbüro, das
ſcheinbar dem harmloſen Zwecke dient, ſeine Berichte den zu-
ſtändigen Miniſterien zuzuführen. Der wahre Zweck des
Büros iſt jedoch, Tirard über alle Strömungen im Parla-
ment, die ihm günſtig oder ungünſtig ſind, zu unter-
richten, ſowie hinter den Kuliſſen zugunſten Tirards zu

Trotz aller verſöhnlichen Reden Tirards neueren Datums
läuft das Geſpenſt Poincaré doch immer noch in der fran
zöſiſchen Beſatzungswelt von Fleiſch und Blut herum. Der
deutſchfeindliche Einfluß der Maginot Gruppe iſt viel ſtärker, als
man im Reiche weiß. Das berüchtigte bureau militaire bei der
Rheinlandkommiſſion, das eine Zeitlang Allmacht beſaß und heute
den friedlicheren Namen bureau de service des affaires d'occu-
pation trägt, wird auch jetzt noch

von einem Buſenfreund Poincarés beherrſcht.
Ein anderer Anhänger Poincarés, auf deſſen Betreiben er vor
einigen Jahren ſeinen Poſten erhielt, iſt der Kreisdelegierte von
Koblenz, General Wimpffen, ein Verwandter des bekannten
Truppenführers aus dem Kriege 1870/71. Der franzöſiſche Kom
miſſar in Wiesbaden, de Lillers, der trotz aller Sparſam-
keitsmahnungen der Pariſer Finanzminiſter eine überaus koſt-
ſpielige Villa bewohnt, war es, der ſeinerzeit den Separatiſten
Smeets entdeckte und begönnerte.

Um dieſe Führer der Beſatzungspolitik gruppiewt ſich ein Stab
von Kreisdelegierten, Militärs und Zivilbeamten, die ſich daran
rer haben, in ihren Poſten einträgliche Sinekuren zu ſehen.
Jhnen ſchaudert vor dem Abbau Für die nötige Stimmung der
Unnachgiebigkeit ſortg die Ligue franco-rhénane und die Ligue
de la rive gauche du Rhip, die beide in edlem Wettſtreit ihren
Anhängern einpeitſchen, daß es eine Schwäche und Schande wäre,
das Beſatzungsregime zu mildern. Wie unter ſolchen Umſtänden
bis zum 1. Dezember die Truppenmacht verringert, das Rhein-
landabkommen reformiert und alle ſonſtige Rückwirkung des
Locarnoer Vertrages erwieſen werden ſoll, das iſt dem ſtillen
Beobachter ein Rätſel.

Fochs Abrüſtungsbericht gegen
Deutſchland

Paris, 2. November.
(Eigener Drahtbericht.)

„Echo de Paris“ will erfahren haben, daß Briand ſich
entſchloſſen habe, Deutſchland noch vor der Ratifikation des
Sicherheitspaktes in der Abrüſtungsfrage weitgehende
Zugeſtändniſſe zu machen, in der Hoffnung, daß ſich in der
deutſchen Oeffentlichkeit dadurch ein Umſchwung
zu Gunſten der Abmachungen von Locarno voll
ziehe. (1) Jn Wirklichkeit habe aber die Abrüſtung Deutſchlands
keine ſo günſtige Wendung genommen, wie von amtlicher deut-
ſcher Seite behauptet werde. Alles deute darauf hin, daß der
Bericht, den Marſchall Foch für die BVotſchafterkonferenz
abfaßte, ungünſtiger ausfallen werde als die Ant-
wort, die von deutſcher Seite in den letzten 14 Tagen der Jnter-
alliierten Militärkontrollkommiſſion überreicht worden ſein
würde, als angenügend angeſehen. Dieſe Auffaſſung
hätten nicht nur die franzöſiſchen Mitglieder der Kommiſſion, ſie
würde auch von engliſchen Kreiſen geteilt. Man
könne alſo mit Sicherheit herausſagen, daß der Bericht der
Militärkomitees, von dem die Botſchafterkonferenz ihre
Entſcheidung abhängig mache, die Nichterfüllung der
Abrüſtungsklauſel feſtſtellen.

Umſturz in Perſien
Abſetzung des Schahs von Perſien

Paris, 31. Oktober.
„Journal“ meldet aus Teheran, daß der Schah von

Perſien abgeſetzt wurde. Der Miniſterpräſident Rhiza
Khan hat die proviſoriſche Regierung übernommen.

Beveits im Jahre 1923 hat der Schah von Perſien unter
dem Drucke Rhiza Khans das Land verlaſſen müſſen, der
damals alles unternommen hat, um die Abſetzung der Dy-
naſtie durchzuſetzen, die zunächſt an dem Widerſtand der Prieſter
geſcheitert iſt. Nun kam die plötzliche Nachricht von einer geplan-
ten Heimkehr des Schahs nach Perſien, die im perſiſchen Volke
große Unruhe hervorrief. Jn der jahrelangen Abweſenheit des
Herrſchers, der ſich in Paris und an der Riviera vergnügte,

ſich das Volk an die feſte, durchgreifende Regierung des
iniſterpräſidenten ſo gewöhnt, daß man in Teheran ſchon

glaubte, auf dem Wege zur Republik zu ſein. Wie antidynaſtiſch
die Volksſtimmung iſt, beweiſt das vor einigen Tagen auf den
Kronprinzen verübte Attentat. Diesmal haben die Provin
zen auf der Abſetzung des Schahs beſtanden. Der Schah hat
nun ſeine geplante Heimreiſe nach Perſien aufgegeben.

Rhiza Khan König von Perſien
Berlin, 2. November.

Nach einer weiteren Meldung aus Teheran hat die per-
ſiſche Kammer mit 180 gegen 5 Stimmen beſchloſſen, die
regierende Dynaſtie „im Jntereſſe des Volkswohls“ ab zuſetzen
und den bisherigen Miniſterpräſidenten Rhiza Khan zum
König von Perſien zu proklamieren. Rhiza Khan hat die
ihm angetragene Königswürde angenommen und hält bereits
morgen ſeinen erſten Kronrat ab. Die Hanptſtadt iſt feſtlich illu

miniert, von den BValkonen der Häuſer, die mit Blumen reichlich
geſchmückt ſind, hängen die Teppiche herunter. Jm ganzen Lande
wird die Einſetzung des neuen Königs drei Tage lang ge-
feiert werden. Als erſte Verfügung hat der König die Be
freiung der politiſchen Gefangenen angeordnet
und den Mitgliedern der bisherigen Dynaſtie volle Amneſtie zuge-
ſagt. Ebenſo iſt beſchloſſen worden, den Brotpreis durch Zuſchüſſe
aus der Staatskaſſe herabzuſetzen.

Die Bedeutung des perſiſchen
Umſturzes

Konſtantinopel, 2. November.
(EEigener Drahtbvericht.)

Nach Meldungen aus Teheran wird in den dortigen Aus-
länderkolonien Rhizas Ernennung zum König von Perſien als
ein großer Sieg der ſowjet- ruſſiſchen Politik bezeichnet, da Rhigza
ſeit langem mit Moskau in den beſten Beziehungen ſteht. Man
iſt auf Englands Stellungnahme gegenüber der neuen perſiſchen
Regierung äußerſt geſpannt, da dadurch der engliſche Einfluß in
Perſien große Einbuße erleiden dürfte.

Rücktritt Kraſſins als Außenhandels-
kommiſſar

Moskau, 2. November.
Wie wir hören, ſoll Kraſſin infolge ſeiner Ernennung zum

Botſchafter in London beſchloſſen haben, von ſeinem Poſten
als Außenhandelskommiſſar zurückzutreten,
um ſich ſeiner Tätigkeit als Botſchafter ganz widmen zu können.
Als zukünftiger Nachfolger Kraſſins wird Stomonigkow,
der eine hervorragende Rolle in der Berliner Handelsvertretung
ſpielte, genannt. Der vielfach in dieſem Zuſammenhang ge
nannte Frumkin ſoll nicht mehr in Frage kommen.

Wo bleiben die Rückwirkungen?
Damaskus

Von

A. v. Komers.

Merkwürdige Zeitläufte! Jm Streike zwiſchen Grie-
chenland und Bulgarien will der Völkerbund jede kriege-
riſche Eigenmächtigkeit verbieten, den kleinſten Frevel auf
das ſchärfſte ahnden, und in Syrien führt die Mandats-
herrſchaft desſelben Völkerbundes zu den unerhörteſten
Militärgreueln! General Sarrail, der franzöſiſche Ober-
kommiſſar des Mandats Groß-Libanon, hat im Verfolg des
Krieges gegen die aufſtändiſchen Druſen die Stadt Damas
kus durch Beſchießung faſt vollſtändig zerſtört. Moſcheen
und Paläſte liegen in Trümmern. Unermeßliche Kunſt-
ſchätze von gleicher Ehrwürdigkeit wie einſt die Kathedrale
von Reims ſind vernichtet. Sarrail iſt von Painlevé und
Briand abberufen worden. Er ſoll in Paris Rechenſchaft
über ſein entſetzliches Tun ablegen. Wie iſt es zu der neuen
Kataſtrophe in Kleinaſien gekommen?

Schon die früheren ſyriſchen Aufſtände wurden ſeiner
zeit von dem Gouverneur General Weygand ſo blutig unter
drückt, daß das damalige Kabinett Herriot einen Poſten-
wechſel eintreten ließ. Sarrail verſprach als Nachfolger
Weygands, das Land durch milde Formen zu befrieden.
Was feine „Kolonialoffiziere“ unter milden Formen ver
ſtehen. zeigte ſich bald. Als ſich einige aufrühreriſche Banden
in der Nähe von Damaskus bemerkbar machten, ſengte eine
franzöſiſche Strafexpedition gleich mehrere Dörfer an der
Straße nach Palmyra nieder, band ein paar „eroberte“
Leichen auf Kamele und ſtellte ſie in Palmyra öffentlich
aus. Der Gegenſchlag des „Feindes“: Ein Dutzend Tſcher
keſſen, Freiſchärler im franzöſiſchen Sold, wurden heimlich
ermordet, die Leichen vor dem Oſttor von Damaskus nieder
gelegt. Außerdem wurden franzöſiſche Trupps aus dem
Hinterhalt beſchoſſen. Eine kleine Abteilung Druſen, dir
aber in keinem Zuſammenhang mit den Haurandruſen
ſtehen, ſondern aus einer Siedlung an der Hedſchasbahn
dicht bei Damaskus ſtammten, rückte in die Vorſtädte ein
und plünderte zuſammen mit dem großſtädtiſchen Mob den
armeniſchen Bazar. Dabei wurde, wie bei jedem orienta-
liſchen Haberfeldtreiben, genannt „Fantaſia“, luſtig in die
Luft geknallt. Der Tumult hätte ſich am Abend ganz von
ſelbſt beruhigt.

Aber der Mandatar des Völkerbundes dachte anders.
Er nahm die Unbotmäßigkeit zum Anlaß, um Panzerwagen
auf Panzerwagen durch die engen Gaſſen, in die über
deckten Bazarhallen, in die Moſcheevorhöfe zu jagen und
blindlings rechts und links in die Läden und Häuſer zu
ſchießen. Man ſtelle ſich vor: Mitten in Damaskus, dem
fortgeſchrittenſten Gemeinweſen im Orient, einer modernen
Großſtadt mit hochgebildeter Bevölkerung, einer Stadt, die
elektriſche Straßenbahnen, elektriſche Beleuchtung und
fließendes Waſſer in den beſſeren Häuſern ſchon zu einer
Zeit hatte, als die Straßenreinigung in Konſtantinopel noch
durch Hunde beſorgt wurde! Dieſes Damaskus wurde jetzt
von dem franzöſiſchen Militär behandelt wie ein Berber-
dorf oder ein Negerkral. Natürlich ſetzte ſich die bis aufs
Blut gereizte Einwohnerſchaft der Stadt zur Wehr, und
ſtatt zu beruhigen, beſchoß der Franzoſe dann das Häuſer-
meer von den nahen Hügeln aus mit Artilleriefeuer und
Fliegerbomben. 2000 harmloſe und unſchuldige Menſchen
kamen dabei ums Leben. Die ganze Zivilbevölkerung iſt
aus der Stadt geflohen. Was hat ſich General Sarrail bei
ſolcher Kriegführung eigentlich gedacht? Das Nieder-
brennen von Dörfern, das Ausſtellen von Leichen, das
Niederkartätſchen einer wehrloſen dichtmaſſierten Bevölke-
rung, iſt das Befriedung im Sinne des Genfer Man-
dats? Jſt es nicht vielmehr ſchlimmſter Kolonjalgreuel?

Jedes Verbrechen iſt nebenbei auch noch eine große
Dummheit: Von der bevorſtehenden Beſchießung der Stadt
Damaskus hat Sarrail nur den franzöſiſchen Konſul, nicht
aber die britiſche Vertretung verſtändigt. So mußten die
Engländer das Strafbombardement über ſich ergehen laſſen
wie „Eingeborene“. Zum Glück für das ſiegreiche Frank
reich iſt kein Sohn Albions getroffen worden. Nur eng
liſches Eigentum wurde beſchädigt. Aber das genügt zu
empfindlichen Entſchädigungsforderungen. Ebenſo liegt
bereits ein äußerſt ſcharfer amerikaniſcher Proteſt vor.
England findet ſich bereits mit dem Gedanken eines Abbaues
ſeines Mandats im Jrak ab. Wird man nun in Paris ein
jehen, daß man in Syrien abgewirtſchaftet hat? Findet das
militäriſche Frankreich nun ſein Damaskus?
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Eine Locarno-Rede Graf Weſtarps
Dresden, 81. Oktober.

Jn einer Vertreterverſam desdeutſchnationalen Landesverbandes Sachſen,
die im „Hotel Briſtol“ ſtattfand, wurde nach Reden der Reichs
tagsabgeordneten Dr. Quaatz und Graf Weſtarp folgende
Entſchließung einſtimmig angenommen:

„Die Parteivertretung des Landesverbandes Sachſen der
Deutſchnationalen Volkspartei hat nach Berichten ihres
Spitzenkandidaten Gey. Reg.- Rat Dr. Quaatz und des Vor-
ſitzenden der deutſchnationalen Fraktion des Reichstages Graf
Weſtarp abſchließend Stellung zu dem Konferenzergebnis
von Locarno genommen. Die Parteivertretung hält das
Ergebnis von Locarno für verderblich für
Deutſchlands politiſche und wirtſchaftliche Zukunft, denn es
bedeutet die dauernde freiwillige Hörigkeit von Volk und
Wirtſchaft. Die Parteivertretung begrüßt die Entſchlüſſe des
Parteivorſtandes und der Reichstagsfraktion und ſpricht
beiden ſowie ihren Führern Dank und Vertrauen aus. Der
Rücktritt der deutſchnationalen Reichsminiſter iſt eine letzte
Mahnung an das nationale Gewiſſen des deut
ſchen Volkes. Jn unſerer Auffaſſung ſtehen wir in einer
Front mit allen Kreiſen ver vater ländiſchen
Bewegung.“

Den aus dem Reichskabinett ausgeſchiedenen Miniſtern
Schiele, von Schlieben und Neuhaus rde Dank
und rückhaltloſes Vertrauen ausgeſprochen. Aus der

Rede des Grafen Weſtarp
iſt folgendes hervorzuheben. Der Redner führte aus, daß ein
Aufatmen durch die Partei gegangen ſei, als mit dem Austritt
aus der Koalition klipp und tlar die Unannehmbarkeit der
Locarnoer Abmachungen ausgeſprochen worden ſei. Hinſichtlich
des Zeitpunktes dieſer Erklärung ſei er ſelbſt anderer Meinung
geweſen; er habe die bisherige Politik noch bis zu dem Augen
blick weitertreiben wollen, wo endgültig feſtſtand, was
Luther und Streſemann noch an Rückwirkungen und
Verbeſſerungen einbrächten. Die Behauptungen in der
Preſſe, daß eine gemäßigte Richtung in der Fraktion vorhanden
ſei, die Locarno doch noch annehmen wolle und daß er, Graf
Weſtarp, an der Spitze ſtehe, ſeien ein Jrrtum und eine Fäl
ſchung. Darüber, daß die Fraktion einmütig und geſchloſſen
bei der letzten Abſtimmung Locarno ablehnen würde, be
ſtehe kein Zweifel. Er wolle die Gründe der Ablehnung
im „eingelnen nicht vor Augen führen, ſondern halte es für
richtiger, ſich hier gegenüber gewiſſen Angriffen zu äußern. Es
werde geſagt, daß die Deutſchnationalen ja die ganze Politik
mitgemächt hätten und es ſei illoyal, nun fünf Minuten vor
Toresſchluß auszuſcheiden. Wie ſtehe es mit der Bindung an
die Politik, die bis zur Paraphierung von Locarno geführt
habe? Schiele habe während ſeiner Tätigkeit mit einer Zähig-
keit ohnegleichen wichtige Dinge durchgeſetzt und ſei bis an
den Bruch der Koalition gegangen. Der Bruch ſei nur
dadurch vermieden worden, daß die anderen nach
gegeben hätten. Das Februar-Memorandum ſei erlaſſen
worden, ohne daß die Deutſchnationalen etwas davon
gewußt hätten. Erſt am 25. Mai ſei ihm der Wortlaut ver
traulich mitgeteilt worden. Die Deutſchnationalen ſeien im
Kabinett geblieben, weil ſie ſich das Ziel ſteckten, zu verhindern,
daß Deutſchland unter gewöhnlichen Bedingungen im Völker-
bunde und Sicherheitspakt verſtrickt würde. Er bitte, noch ein
mal die deutſche Antwort auf die Entwaffnungsnote und die
Note vom 20. Juli vorzunehmen.

Mancher Satz würde ohne deutſchnationalen Einfluß nicht
hineingekommen ſein.

Für die Weiterverhandlung ſeien Richtlinien aufgeſtellt worden,die den deniſchnatignglen Bedenken und Auffaſſungen durchaus

e ächen. Es ſeien keine deutſchnationalen Forderungen,
ſondern Selbſtverſtäcdlichkeiten, die von der Reichs
regierung anerkannt worden ſeien. Wenn jetzt geſagt würde,
die Deutſchnationalen ſeien abgewichen, ſo müſſe dem entgegen
gehalten werden, daß nicht die Deutſchnationalen, ſondern die
anderen von den getroffenen Vereinbarungen
ab gewichen ſeien. Es ſei falſch, daß die deutſchnationalen
Miniſter der Paraphierung zugeſtimmt hätten. Das Kabinett
habe dazu ſeine Zuſtimmung nicht gegeben. Es ſei verfaſſungs
gemäß dazu auch gar nicht in der Lage geweſen. Die Para-
phierung habe Luther und Streſemann auf eigene
Verantwortung unternommen. Das Kabinett habe nichts
weiter beſchloſſen, als daß die Verhandlungen auf der alten
Grundlage der Note vom 20. Juli fortgeſetzt würden. Der Red
ner ſtellt nochmals feſt, die Paraphierung ſei erfolgt ohne die
Zuſtimmung und gegen den Widerſpruch der Deutſchnationalen,Man dürſe unſerem deutſchen Volke nicht den ken an
Rhein und Elſaß-Lothringen, nicht die Hochziele der Befreiung
und den Gedanken an den Oſten nehmen durch freiwilligen
Verzicht. Man dürfe und wolle ſich nicht anſpannen laſſen

an den Wagen der Weſtmächte zum Kampfe gegen Rußland.
Eine weitere Forderung ſei die wirkliche Gleichberechtigung und
Gegenſeitigkeit. Solange die Schuldlüge auf uns laſte,
d wir nicht gleichberechtigt. Erreicht habe man, daß

s Schuldbekenntnis in amtlicher Form widerrufen ſei, aber
man ſei mit der Form nicht zufrieden und müſſe fordern, daß die
Notifikation ſämtlichen Si ächten zugeſtellt werde und
nicht nur vier Mächten. Dann erſt ſei der geöffnet für die
Anfechtung des Verſailler Vertrages. Daß der Vertrag von
Locarno Vorteile biete, ſei im beſchränkten zuzugeben. Alle
Streitigkeiten ſeien einem Schiedsverfahren unterworfen. Die
deutſchen Grenzen ſeien geſchützt durch engliſche Ga-
vantie. Er habe aber nicht das Vertrauen, daß wir einen un
parteiiſchen Völkerbundsrat und ein ebenſolches Schiedsgericht
finden würden, weil ſie politiſche Körperſchaften ſeien
und nicht ein Reichsgericht oder ein Oberverwaltungs-
gevicht. Hinſichtlich der Räumung des beſetzten Gebietes lägen
nur unverbindliche Zuſagen von Briand und Cham-
berlain vor. Die

Näumung Kölns dürfe nicht zu den Rückwirkungen
gerechnet werden,

ſie ſei eine Vorausſetzung. Das gut Vertragswerk könne
nur annehmbar ſem, wenn durch rechtlich bindende Abmachungen
ein verfrühter Räumungstermin für die zweite und dritte Zone
und für das S biet vereinbart werde. Dieſe Forderungen
ſeien der r vor der Einladung zur Locarno-Kon-
ferenz übermittelt und niemals ein Zweifel darüber gelaſſen, daß
von ihrer Erfüllung die Annahme des ganzen Werkes abhängig
gemacht werden würde. Es habe aber zum Bruch kommen
müſſen, weil man nicht die Hoffnung gehabt hätte, dieſe Dinge
durchzuſetzen. Die Initiative zu einem u irre wür-
den die Deutſchnationalen nicht eifen. andere tun
würden, wiſſe er nicht. Die Berliner Wahlen ermunterten
die Sozialdemokratie nicht dazu, die Auflöſung des Reichsta
zu betreiben. Wenn eine Zweidrittel-Mehrheit erforderlich ſei,
würde es zur Auflöſung kommen, denn dieſe Zwei-
drittel- Mehrheit ſei von den Deutſchnationalen unter
keinen Umſtänden zu haben. Aber auch bei einfacher
Mehrheit ſei die Annahme fraglich. Für den Fall der Auflöſung
des Reichstages empfahl Graf Weſtarp zum Schluſſe ſeiner mit
ſtürmiſchem Beifall aufgenommenen Rede, das Pulver
trocken zu halten für die Wahlarbeit im Dezember
und Januar.

Räumung Syriens zu erheben.

neugebildeten Kabinetts Painlevés abhängt. Die

Der Kabinettsbeſchluß vom 22. Oktober
Die damalige Haltung der

deutſchnationalen Miniſter
Berlin, 1. November.

Der deutſchnationgale Korreſpondent ſchreibt
als Erwiderung auf die Erklärung der Reichs
regierung 8:Zunächſt ſein Wortlaut:

„Das Reichskabinett hat den Bericht der deutſchen Dele
gation über die Miniſterzuſammenkunft von Locarno ent-
gegengenommen und beſchloſſen, das auf der Grundlage der
deutſchen Note vom 20. Juli 1925 in Locarno eingeleitete
Vertragswerk zu einem Abſchluß zu bringen, der den Le
bensnotwendigkeiten des deutſchen Volkes
gerecht wird. Die Reichsregierung geht dabei von der durch
die feierlichen Erklärungen der Außenminiſter Englands,
Frankreichs und Belgiens begründeten feſten Erwartung aus,
daß die logiſche Auswirkung des Werkes von Locarno, beſon
ders in den Rheinlandfragen, ſich alsbald verwirkliche.“

Wie aus der Preſſe, die über den Auswärtigen Ausſchuß
berichtete, hervorgeht, ſtellte ferner der Reichskanzler in der am
gleichen Tage dem Kabinettsrat unmittelbar folgenden Sitzung
dieſes Ausſchuſſes auf eine Frage feſt, daß Miniſter Streſe
mann auf einſtimmigen Kabinettsbeſchluß hin „Bericht er-
ſtatte“ oder „berichte“. Dieſes Wort des Reichskanzlers ſcheint
unſeren Schlüſſel zur jetzt umſtrittenen Bedeutung des Kabi-
nettsbeſchluſſes zu geben: Ein Beſchluß des Kabinetts, der
materiell die in Locarno paraphierten Verträge annahm
oder ablehnte, lag nicht vor. Vielmehr berichtete Miniſter
Streſemann auf Grund des angeführten Beſchluſſes über die
Verhandlungen in Locarno. Selbſtverſtändlich war es, daß der
Miniſter, der dort paraphiert hatte, im empfehlenden Sinne
berichtete. Nicht darauf aber kommt es bei dem Streit um die
Bedeutung des Beſchluſſes an, ſondern auf die Tatſache, daß die
ſer Beſchluß Annahme oder Ablehnung der vorliegenden Ver-
tragsentwürfe nicht enthält, ſondern offen läßt. Man
muß ſich fragen, weshalb der Beſchluß wohl dieſe Frage n
gelaſſen hat. Und die einzig mögliche Antwort iſt, daß offen
in dem Kabinettsrate ſich eine ein hellige Meinung über
Annahme oder Ablehnung nicht herausgebil-
det hatte. Solange die Regierung das Protokoll über die
Sitzung nicht veröffentlichen wird, kann natürlich auch nicht feſt
geſtellt werden, ob etwa und welche Mitglieder des Kabinetts
der Faſſung eines klaren Beſchluſſes widerſprochen haben. Aus
dem VBeſchluß, der einen materiellen Jnhalt nicht erkennen läßt
und aus dem Worte „flüchtet““ des Herrn Reichskanzlers im Aus
wärtigen Ausſchuß kann jedoch weiterhin gefolgert werden, daß
der vorliegende Kabinettsbeſchluß wohl das Ergebnis eines Ver
ſuches war, die widerſtreitenden Meinungen auf eine gemein-
ſame Formel zu bringen. Die Grundlage der deutſchen
Note vom 20. Juli wurde darin feſtgehalten und ebenſo wurde
feſtgehalten an der Weiterführung der Verhandlungen, die in
Locarno das Vertragswerk „eingeleitet“ hatten. Offenbar waren
aber die Meinungen darüber geteült, ob das in Locarno Erreichte
die in der deutſchen Note vom 20. Juli aufgeſtellten Be

e e en e hfüllt habe. Der Beſchluß ſtellte e eVe zu einem „Abſchluß“
E Do

nur eingeleitete vtragswerk ubringen ſei, der den Lebensnotwendigkeiten des
deutſchen Volkes gerecht wird, alſo die Forderungen
der deutſchen Note vom 20. Juli erfüllt. Da die Rheinland-

in dieſen Forderungen vom 20. Juli eine hervorragende
olle ſpielen, wurden auch ſie in dem Beſchluſſe noch einmal

„beſonders“ erwähnt. Sie bildeten jedoch keineswegs die
einzige materielle Seite, auf die ſich die Worte „eingeleitet“
und „zu einem Abſchluß bringen und „Lebensnotwendigkeiten“
bezogen.

Es iſt ſomit ganz klar, wenigſtens ſoweit dieſer Beſchluß die
Stellungnahme der deutſchnationalen Miniſter
trifft, die mit ihrer Fraktion durchaus konform gingen, die
deutſchnationalen Miniſter hatten offenbar eine Billigung
der Verträge weder ausgeſprochen noch einer ſolchen
Zzugeſtimmt. Die deutſchnationale Fraktion hatte nämlich
mit ihrem Beſchluß vom 21. Oktober der Regierung die Möglich-
keit laſſen wollen, entweder den Text der Verträge von Locarno,
ſoweit er von der Fraktion beanſtandet wurde, nachträglich noch
zum Gegenſtand von Abänderungsverhandlungen zu machen oder
auch Zuſatzverträge den beanſtandeten, weil ſtrittigem Text einer
den Lebensnotwendigkeiten des deutſchen Volkes gerecht werdenden
Auslegung zuzufühven. Wir haben nur feſtzuſtellen, daß nach
dem Wortlaut des Beſchluſſes des Kabinetts vom 22. Oktober die
deutſchnationalen Miniſter jedenfalls einer Annahme der Ver-
tragsentwürfe von Locarno nicht zugeſtimmt haben. Die Regie
rung Luther machte von der ihr durch den Kabinettsbeſchluß
vom 22. Oktober offengehaltenen und oben erwähnten Möglich-
keit jedoch keinen Gebrauch. Dagegen ſtellten nicht mir
das engliſche Auswärtige Amt, ſondern auch die offiziöſe Preſſe
Frankreichs für den Sicherheitsvertvog ſowie die Miniſter
Polens und der Tſchechoſlowakei für die ſogenannten öſtlichen
Schiedsverträge inbezug auf die von der Deutſchnationalen
beanſtandeten Teilen eine Auslegung feſt, die den Le
bensnotwendigkeiten des deutſchen Volkes nicht ent
ſprach, ſondern im Gegenteil widerſprach, ſo daß die Be
dingungen und Forderungen deutſchen Note vom
20. Juli als nicht erreicht, ſondern als vereitelt anzuſehen
waren. Aus dieſem Grunde faßte der Parteivorſtand der
Deutſchnationalen am 23. Oktober den bekannten Beſchluß, daß
„nunmehr“ das Vertragswerk von Locarno unannehm-
bar ſei. Wir ſind ohne Kenntnis der Vorgänge, die ſich im
Kabinettsrat am 22. Oktober abgeſpielt haben. Jeder aber, der
ſich ein Bild zu machen vermag von der Lage, die durch die
überraſchende Paraphierung in Locarno ſowie durch die gegen
ſätzliche Auslegung entſtanden war, die von den deutſchen Unter
händlern einerſeits und den amtlichen und halbamtlichen Stellen
der Alliierten andererſeits den von den Deutſchnationalen bean
ſtandeten Teilen des Vertragswerks gegeben wird, kann ſich wohl
der Konſtruktion anſchließen, die wir uns von den Vorgängen
im Kabinett am 22. gemacht und oben dargelegt haben. Einen
Beweis dafür, daß ſie richtig iſt, beſitzen wir nicht. Vielleicht
gibt die Reichsregierung das Sitzungsprotokoll vom 22. Oktober
bekannt und trägt damit zur Aufklärung bei.

Die Beſchießung von Damaskus
endlich eingeſtellt

Paris, 31. Oktober.
Nach Meldungen aus Haifa haben die aufſtändiſchen

Damaskuſer bisher nur 1680 Gewehre von 3000 abgeliefert.
Die franzöſiſchen Behörden haben der Stadt eine tägliche
Buße von 505 Pfund auferlegt, die bis zur Abliefe-
rung des letzten Gewehres bezahlt werden muß. Außerdem
mußte die Stadt eine Geldbuße von 10000 Pfund
entrichten. Auf Grund aus Paris erhaltenen Meldungen hat
die Militärbehörde die weitere Beſchießung von Damas-
kus eingeſtellt, doch ſind ſämtliche Straßen durch
Stacheldrahtverhaue geſperrt. Die öffentlichen
Plätze wurden durch Maſchinengewehrabteilung beſetzt. Die
Lage iſt augenblicklich normal, doch finden nördlich von Damas-
kus noch Kämpfe ſtatt. Automobilkolonnen wurden 15 Kilometer
von Damaskus von den Aufſtändiſchen angegriffen und aus
geplündert. Die Rückkehr des Generals Sarrail nach Frankreich
wird für den 8. November erwartet.

Damaskus von den Druſen umſtellt
Paris, 2. November.

(Eigener Drahtbericht.)
Nach Telegrammen des „Journal“ aus Alexandria haben die

Druſen die Stadt Damaskus von allen Seiten
umſtellt und die Verproviantiernung unter-
bunden.

Franzöſiſche Kammerdebatte
22über Syrien

Paris, 31. Oktober.
Jn Regierungskreiſen hatte man angenommen, daß auf

Grund des Abberufungsbefehles des Generals Sarrail die
Kammerdebatte über Syrien ausfallen würde. Jn dieſer
Hoffnung iſt das Kabinett jedoch enttäuſcht worden durch
den chluß der heute zuſammengetrektenen Gruppe des
republikaniſch- demokratiſchen Verbandes. Die Abgeordneten
Deſiree, Frery und Desjorene wurden mit der Aufrecht-
erhaltung ihrer Jnterpellation beauftragt. Die
Angriffe gegen den General Sarrail laſſen nicht nach. Noch nie
iſt die Abberufung eines Oberkommiſſars mit ſolcher Ein-
mütigkeit gefordert und gutgeheißen worden. Die Genug-
tuung, die die Blätter der Linken über den Beſchluß der Ab-
berufung ausdrücken, zeigt ſich beſonders im „Paris Soir“.
Das Blatt ſchreibt: „Die Abſetzung des Generals Sarrail hätte
ſeit Monaten ſchon erfolgen müſſen. Man wußte längſt, daß
General Sarrail ſeiner Aufgabe nicht gewachſen ſei. Der Un
fug, ſchreibt das Blatt weiter, der darin beſteht, daß die Republik
als Stellenvermittlerin für veraltete Generale angeſehen wird,
müſſe endlich aufhören Die am 26. fällige Erneuerung
des franzöſiſchen Mandats über Syrien gibt dem
Blatte Anlaß, die Forderung nach einer vollſtändigen

Syrien habe Frankreich
bisher ungezählte Millionen gekoſtet, ohne daß dieſe
Millionen den geringſten praktiſchen Nutzen gebracht hätten. Die
„Liberté“ greift Painlevé ſcharf an wegen der Kommuniqués
über die Verluſte in Syrien. Das Blatt weiſt dem Miniſter
präſidenten auffallende Widerſprüche nach und nennt ihn einen
Lügner.

Painleves Schwierigkeiten
Paris, 1. November.

Paris ſteht heute im Zeichen des ſozialiſtiſchen
Nationalrats, von deſſen Entſcheidung der Beſtand des

geſtrige Be
ſprechung Painlevéss mit den Vertretern der ſozialiſtiſchen
Kammerfraktion hat, wie heute verlautet, eine Annäherung
in der Auffaſſung über die Notwendigkeit der Einführung einer
Kapitalsabgabe gebracht. Die Blätter weiſen heute darauf hin,
daß bereits der Nizzaer Kongreß ſich für die Erhebung einer

Hapitalſteuer ausgeſprochen habe und auch die übrigen
Lizrksgruppen ſich mit einigen Ei nungen der Stellung
nahme der Radikalſozialiſten angeſchloſſen hätten. Insbeſondere
in den Organen des Kartells wird betont, daß damit in dieſer
wichtigen Streitfrage, die zu dem Sturz Caillaux geführt und
damit die Kriſe verurſacht hat, eine erfreuliche Ueber-
einſtimmung erzielt worden iſt. Alles komme jetzt auf die
Haltung der Sozialiſten an. Man hofft, daß dieſe ſich mit
denn von Painlevé ausgearbeiteten Finanzprogramm, das der
Miniſterpräſident ihnen morgen vorlegen wird, einverſtanden er
klären können. Der ſogialiſtiſche Nationalrat ſollte ſich bereits
urſprünglich heute mit dieſer F beſchäftigen. Indeſſen ſei
es Painlevé nicht gelungen, das Programm rechtzeitig auszu
arbeiten, ſo daß die nächſte Beſprechung zwiſchen den Miniſter
präſidenten und den ſozialiſtiſchen Abgeordneten auf Montag
verſchoben werden mußte. Es ſei daher anzunehmen, daß der
Nationalrat ſeine Tagung werde verlängern müſſen.

Neben der Frage der Kapitalsabgabe tritt immer deutlicher
die Sorge um Syrien und Marokko in den Vordergrund.
Es ſcheint, daß die Meinungsverſchiedenheiten, die ſich hinſichtlich
des Finanzprogramms vermutlich leichter werden beilegen
laſſen, in dieſen beiden Fragen nach wie vor weiter beſtehen.
Die Regierung glaubte auch i. dieſen Fragen mit den Sozialiſten
zu einer Uebereinſtimmung gelangen zu können. Jndeß ſcheint
ſeit geſtern die Stimmung umgeſchlagen zu ſein. Es wird ver
mutet, daß die Vertreter der Sozialiſten in der Ausſprache mit
Painlevé den Miniſterpräſidenten darauf hingewieſen haben,
daß ſie in dieſen Fragen nicht gewillt ſind, nach zu
geben. Jnsbeſondere die Blätter des Kartells äußern ernſte
Beſorgnis und machen auf die Gefahren aufmerkſam, die eine
feſte Haltung der Sozialiſten in dieſen Fragen dem Kabinett
bringen Wnnte.

Der Prozeß gegen die amerikaniſchen
Treuhänder

New-York, 31. Oktober.
Die amerikaniſche Preſſe beſchäftigt ſich eingehend mit dem

Prozeß gegen den Treuhänder der im Kriege beſchlagnahm
ten deutſchen Vermögen, Thomas Miller, dem die aller
größte Bedeutung beigelegt wird. Die Anklage richtet ſich neben
anderem auch gegen den Direktor der Metallbank in Frankfurt
(Main), Richard Morton, und ſeinen Bruder Alfred. Der
Bundesanwalt hat erklärt, daß er die Aus lieferung der
mitangeklagten Ausländer be antragen werde. Die Aus-
lieferungsfrage wird von den Blättern eingehend erörtert. Amt
lich wird hierzu erklärt, daß die Auslieferung der Brüder
Morton rechtlich nicht gefordert werden könne.
Die Gerichtsbehörde hoffe jedoch, daß beide freiwillig zur Ver
handlung erſcheinen würden, da ſonſt ihre großen Jntereſſen, die
ſie in Amerika beſäßen, gefährdet werden könnten. Jm Vorder-
grund des Prozeſſes ſteht die Perſon des Treuhänders Miller,
gegen den ſchwere Vorwürfe erhoben werden. Millers Anwalt
erläßt eine Erklärung, in der er r daß Miller unſchuldig
ſei, was ſich auch in den Verhandlungen am Mittwoch heraus-
ſtellen werde. Die ganze Angelegenheit ſei nur rieſengroß
aufgebauſcht. Die Blätter behaupten demgegenüber jedoch,
daß Miller und ebenſo die angeklagten Deutſchen bereits über
führt worden ſeien. Jn Anbetracht des Vorgehens der Ameri-
kaner bei früheren Gelegenheiten, v beim Streit um die
deutſchen Patente, erſcheint dieſe unfreundliche Haldung
gegen die Deutſchen nicht unverſtändlich. Jn weiten Kreiſen wird
jedoch auch offen zugegeben, daß die Gebrüder Morton nichts ge
tan haben, als ihr beſchlagnahmtes Vermögen zu retten. Daß
ſie hierzu, wie man glaubt, nicht immer ganz einwandfreie Mittel
benutzt haben, wird in Anbetracht der großen Summen, die auf
dem Spiele ſtanden, nicht ſo beſonders verübelt. Man ſieht dem
Ausgang des Prozeſſes mit größter Spannung entgegen.
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Volkswirtschaftlicher Teil der „lalleschen Zeitung
i oute demDie Der auf h

Von
Cl. Fr. von Mirbach.

Die ehemals preußiſchen Gebiete desPolens gehörten zu den land wirtſchaftlich veichſten Teiben

ſteigende Te
weſentlichen bis zum Fihren Sätzen im 2 920.Damals ſetzte die polniſche Liquidierungs-

aktion mit dem Regiſtrieru etz vom 4. ein, das
die Anmeldung aller deutſchen Gü im

gegenüber den
ſowohl wie den in Deutſchland angelegten

auch im eigenen Lande weiſen die für deutſche
Güter ergielten Preiſe einen außerordentlichen Tiefftand im
Vergleich zu den in derſelben Gegend und zu derſelben Zeit
freiwillig getätigten Verkäufen polniſcher Grundſtücke auf. Wohl
drückt die Ueberfüllung des Grundſtücksmarktes auch erheblich
auf dieſe Verkaufspreiſe; ſie betragen aber immerhin och 200
bis 250 Zloty pro Morgen, liegen damit alſo um das Vielfache
höher als die den deutſchen Beſitzern gezahlten Sätze, und das
obwohl die liquidierten deutſchen AnſiedlerRentengüter faſt
durchweg intenſiv betriebene Wirtſchaften mit vorzüglichen
neuen Gebäuden und beſtem überreichlichem Inventar darſtellen,
alſo mit den polniſchen Bauerngrundſtücken unmöglich auf eine
Stufe geſtellt werden können.

Das gewaltige Sinken des Verkaufswertes des deutſchen
Groundeigentums iſt als Folgeerſcheinung des polniſchen
Vernichtungskampfes gegen das Deutſchtum
zu bewerten. Der polniſche Staat hat ſich nicht mit den
durch den Verſailler Ver zugeſtandenen Recht, die ihm zu

S 7 en t Par Waee- e ePolitik in tmarf hat ſeit Jahren folgerichtig au
Ziel hingearbeitet, die deutſchen Elemente durch Anwendung
aller, auch der illegalſten Mittel in möglichſt kurzer Zeit
über die Grenze zu bringen. Anſtatt daß ihm durch das Frie
densdiktat von Verſailles zugebilligte Liquidationsrecht loyal zur
Anwendung zu bringen und wirklich geeignete kapitalkräftige
polniſche Bewerber an die Stelle der deutſchen Beſitzer zu ſetzen,
hat Warſchau ſich die Poloniſierung der Weſt-
provinzen unter Ausſchaltung aller wirtſchaftlichen Er
wägungen angelegen ſein laſſen. Es hat damit ſeine eigenen
Intereſſen ſchwer geſchädigt, da die Auslieferung der muſterhaft
betriebenen deutſchen Wirtſchaften an un geeignete arme
polniſche Bauern ſich ſehr bald volkswirtſchaftlich vächen
muß. Freilich eine ſolche phanmäßige, unter Berückſichtigung der
land wirtſchaftlichen Erforderniſſe durchgeführte Liquidierungs-
aktion, die auch den deutſchen Abwanderern gerecht
wäre, hätte einen Zeitraum von 10 Jahren oder noch mehr für
ſich beanſprucht. Wenn das Poloniſierungsziel des Liquidations
verfahrens ſchnell erveicht werden ſollte, ſo war die Niedrig
haltung des Verkehrswertes für den Grund und Boden die
r Aus der Liquidation wurde deshalb die Konfis
ation.Für die Entſtehung und die Urſachen der Deroute auf dem

Gütermarkt in Polen gibt die Tatſache die Erklärung ab, daß
es ſich bei den vechtmäßig liquidierbaren land wirtſchaftlichen
Objekten in Poſen und Pomerellen um rund 5000 Land-
beſitzungen mit einer Geſamtfläche von mehr als 800 000
Morgen handelt, die teils liquidiert worden ſind, teils ſich
in Liquidation befinden. zu kommen etwa 300 Fälle, in
denen Polen die Liquidation zu Unrecht geltend gemacht hat.
Ferner der Grundbeſitz von mehr als 3000 Anſiedlb mit
einer Geſamtfläche von zirka 180 000 Morgen, die don zu
Unrecht annulliert wurden.

Deutſche Beteiligung an einer internationalen Verkehrsbank.
Dieſer Tage iſt in Amſterdam unter dem Namen „Cen
trale Bank voor Spoorwegen“ eine Aktiengeſellſchaft
mit einem Kapital von 5 125 000 Gulden gegründet worden.
Die Geſellſchaft hat zum Zweck die Beteiligung an Ge-
ſchäften jeder Art, die ſich auf Eiſenbahnen oder andere
Verkehrsmittel in den verſchi Ländern begziehen, ſo
wohl durch den Ankauf von Wertpapieren, wie durch direkten
Bet rieb und ſpezieller durch die Uebernahme der Verwaltung
von Unternehmungen dieſer Art, an welchen die Teilnehmer inter
Zur ſind. Die hauptſächlichſten Gründer ſind: die „Compagnie

elge de Chemins de fer et d'Entrepriſes“, die „Société Géné-
rale de Belgiquer“, das Bankhaus F. M. Philippſon u. Cie., die
Ungariſche Generalkreditbank, Dresdener Bank, Allge-
meine Deutſche Eiſenbahn A.-G., Deutſche Eiſenbahn
geſellſchaft A.“G., das Bankhaus Gebr. Sulzbach,
A.«G. München, Bankhaus A. h S. Bleichröder, Har
u. Co., Süddeutſche Holgzinduchrie A.G., und Holzverwertungs
A.G. München.

Ruſſiſcher 25-Millionen Auftrag für den Anilintruſt. Wie
wir von maßgebender Seite erfahren, hat das vuſſiſche Außen
handelskomaniſſariat einen zwiſchen der ßko und e
torg abgeſchloſſenen über die erung von
farben und ähnlichen Produkten im Werte von bis zu 25 Mill.
genehmigt. Die Jgerußko, Ruſſiſche Kommiſſion der Jntereſſen
Gemeinſchaft deutſcher Farbſtoff-Fabriken, unterhält ſeit 1924
auf Grund eines mit der Ru abgeſchloſſenen Vertrages
ein großes Konſignationslager in Rußland.

Verkauf Stinnesſchen Auslandbeſitzes. Der Stinnes-Kon
zern, der während der Jnflation auch in verſchiedenen überſee-
iſchen Ländern erhebliche Werte, namentlich Farmen und andere
landwirtſchaftliche Betriebe, Grundſtücke, Fabriken, Bergwerks
unternehmungen ſowie Oelfelder vor allem in Südamerika und
Mittelamerika erworben hatte, iſt bemüht, dieſe Werte zu ver-
äußern. Wie unſer Hamburger Mitarbeiter hört, iſt es bereits
R in Südamerika verſchiedene Verkäufe vorzunehmen.

ſind vor einiger Zeit die Unternehmungen des Konzerns in
Kolumbien von der Hamburgiſchen Kolonial-, Export, Jm-
port und Bankſirma Schlubach, Thiemer u. Co. erwor
ben worden. ie geſamten überſeekſchen kaufmänniſchen Be

Kongerns ſind, wie erinnerlich, vor kurgem auf
i Arnold Otto Meyerkonmt

r

bach, Thiemer Co a worden. ßu.

Die tſchechoſlowakiſchen Getreidezölle im November. Geſtern

e iſt i SitWo im tſchechoſlowakiſchen Finangzminiſ n
in welcher die Durchſchnittsgetreidepreiſe T

der Zölle für den November feſtgeſetzt wurden. iſt faſt ſicher,
daß für Weizen und Gerſte kein Zoll beſtimmt wird.
Hingegen dürfte für Hafer ein Zoll von 9,60 Kronen in Kraft
treten. Für Korn und Futtergerſte bleibt der Zoll unverändert.

Berliner Bewvisenkurse
Telegraphische Auszahlungen. an 31. 10. 10.Deutseh and. Reichsb.-Disk. 9 Don Geld Brief Geld Briet
Buenos Aires 1 Papier -Pesol 1724 1. 1,apan en 7 1,734 1,788 1.734 1.748Koönstantinope] l türk. Pfund 2356 2,876 2876 2,88
London 1 Letr. 5 20,824 20,374 20,829 20879New Vork 1 Dollar 4,195 4,.205 4,195 4,205Rio de Janeiro 1 Milreis S 0,628 0,630 0.627 0.629Amsterdam 100 Gulden 45168,79 169.21168.79169,21Athen 100 Drachmen 852 5, 6 6. 8.,66Brüssel 100 Franken 5 19,02 19,05 18,98 10.,92Oslo 100 Kronen 5 85,74 85,96 85.49 86,71Danzig 100 Gulden 9 80,16 386 680.,70 80,72Helsingfors 100 finn M. 8 10,66 10,59 10,64 1065
Italien 100 Lire 7 16,605 16,645 16.68 16.63Jugoslawien 100 Dinar 7 7.43 7. 45 7,45 7.47
Kopenhagen 100 Kronen 55 1065,02105,28104.47 10473Lissabon 100 Escudos 9 21,175 21.226 21, 125 21,17
Paris 100 Franken 6 17, 27,66 17,70 17.74Prag 100 Kronen 7 12,42 12.46 12,42 12,46Sehweiz 100 Franken 80,54 81,04 80.86 81,06Pulgarien 100 Leva 10 3,035 3,045 3.04 8.005Spanien 109 Peseten 5 60,07 60,13 60,03 60,18Stockholm 100 Kronen 5 112,29 112.67 11236112,575
Budapest 100 000 Kronen 9 5 b. 90 ö, b, 905Oesterreich abgst. 100 Schilling 9 659,12 659,26 69,126926
Kanada 1 Kan. Doll. S 4,197 7 41965 4,20Uruguay 1 Gold-Peso S 4255 4 l 4256 426

Schwach
Halleſche Börſe.

Die heutige Börſe verkehrte zum Wochenſchluß weiter in
ſchwacher Haltung. Das Kursniveau ſenkte ſich teilweiſe nicht
unerheblich. Die Geſchäftstätigkeit hielt ſich in engſten Grenzen.

Bankwerte lagen ſchwächer. Halleſche Bank, die ſich
lange Zeit auf ca. 80 5 gehalten hatte, ging um 0,75 2 zurück.
Abgeſehen von Pfänner, die ſich 1,25 erholen konnten, ſtellten
ſich Braunkohlenwerte tiefer. Riebeck paßte ſich bei 2 9
Verluſt dem Berliner Kurs an. Auch Werſchen Weißenfels ver
loren bei einem kleinen Umſatz 5 Papierwerte konnten
rhren alten Kurs behaupten. Jn Textilwerten kam wieder
eine Notiz von Jentzſch zu Stande, es wurde jedoch nur ein
Kurs von 55 G. genannt. Zuckerwerte blieben weiter ſämt-
lich geſtrichen. Maſchinenwerte tendierten ſehr ſchwach.
Lindner gingen 2 unter den Leipziger Kurs zurück; Halle
Maſchinen ſetzen ihre Abſchwächung um 0,4 9 fort, nur Wegelin
u. Hübner wurden zu 0,25 9 höherem Kurſe genannt. Könnern
Malz, die zum letzten Börſentage mit nur 74 gewertet wurden,
ſtellten ſich um 4 9 tiefer.

Jm Freiverkehr wurden kleinere Umſätze in Caeſar u.
Loretz, Bernburger Saalmühlen und PortlandZement getätigt.
Es notierten: Api 0,475 G., Bernburger Saalmühlen 1 bez.,
Bühring 2,25 G., Caeſar u. Loretz 20 bez., Czarnowanz 40 G.,

62,5 G., Krügershall 82 G., Mizifa 1,4 B., Portl.

Aktien
31. o. 29. 10 81. 10. 29 10

Hall. Bankv. 79, b 79.,76 b Hall Masoeh. 7.60 kB 8. BHewag 0,20 0 0.20 Hall. Röhr.- W. 6125 6 60, 6
*Gew. u. Hdlsb 0.12 B 0.12 Hildebr. Muhlen 33, b6 38. 0Landereditb. 81.50 6B 82 Moritz Jahr 20.- G
Zörbig, Bank b B Gbr. Jentzseh 656,t all. Pfänver 60.25 b 49 b Kaiserbachl
Prehl. A.- G. 83. b 84, Schmiedebg. 50,60 G 60.50 G
Bieb. Montamnw 68. b 70. B Körbisd. Zuck. u
Wseeh. Weiß. 125 b 130 B Ky H. 1-8500 34, G 633, 60
8r.-Nietl. Bgb. S Gottt. Lindner 40, G 42, bamm end. Pap. I08,60 do 108, b Schrapl. Kalxk 27. 238.
Cröllw. Papie s 108 Stadtm. Als 66, G 63Cönn. Malzt. 70,- 74, Vester 37, B 87. BEülenb. Kattun 86,- e ob G Wegel. Hab. 64.- G 63,75 o
Eisenw. Bräu. 30 G 33, b ZeitzerMasoh SZimwer. Co. 26,650 b 27, b ucK. R. Halle SGlauz. Zuck. d H. -Hettst B.-A. 60 6Halle Malz 7 101 sNoch oftfizienle Papiermarknotierung.

Berliner Vorbörſe.
Der heutige Frühverkehr von Büro zu Büro war wie immer

zu Wochenbeginn. Eine Geſchäftstätigkeit war kaum feſtzu
ſtellen. Vereinzelt wurden Kurſe genannt, die im allgemeinen
g gen Sonnabend kaum Aenderungen verzeichnen. Die Lage am
Geldmarkt ſcheint nach dem überwundenen Ultimo ſich wieder zu
erleichtern.

Zucker.
Magdeburg, 31. Oktober. Prompte Lieferung Nov.Dez.

14,0--15,25; Dezember 14,75; Jan. -Märgz 165,00-15,25. Ten-
denz ſtetig. Terminpreiſe (ohne Sack): November 13,10 bis
13,00; Dezember 13,15--13,065; Januar 18,80--18,20; Februar
13,85--18,25; März 18,55——13,46; April 18,7048,60; Mai
18,85--48,80. Tendenz feſt.

Kartoffeln.
Magdeburg, 831. Oktober. Weiße und rote 1580-1,90; gelbe

2,40-—-2,50 (alles per 50 Kilogramm).

Sanierung der Sudenburger Maſchinenfabrik, Magdeburg-
Sudenburg. In der in Oſchersleben abgehaltenen o. G.V. der
Sudenburger Maſchinenfabrik und Eiſengießerei A.G. legte die
Verwaltung einen neuen finanziellen Status der Geſellſchaft
vor, der einige Abweichungen von dem behannten, in dem Rund
ſcheiben an die Gläubiger aufgeſtellten entthielt. Der Antrag
auf Zuſammenlegung des Aktienkapitals im
Verhältnis von 7:1, von 8,4 Millionen auf 1,2 Mill. M.
wurde genehmigt. Die Zuſammenlegung ſoll ſo erfolgen,
daß die Anzahl der Aktien auf 4200 verringert und ihr Wert
von bisher 700 auf 500 M. herabgeſetzt wird. Das Aktien
kapital ſoll dann um 1.2 Mill. guf bis 2,4 Mill. M.wieder erhöht werden Die neuen Aßtien ſind Vorzug
abtien mit Vorzugsdividende von 8 Prozenmt.
Der Aufſichtsrat der ſein Amt ni
wurde wiederge Gutmann, Magdeburg, wurde
nen in den A m 7 Die Geſchäfts gaufſicht
machte die Mitteilung daß die Geſellſchaft beabſichtige, einen
Zwangsvergleich auf der herbeizufülhren, daß

waltung hat ſich der Abſah, der ſeit März ſehr ſchlecht geweſen

ſei, ſeit Auguſt wieder merklich gehoben. Jm u 1924,
das außerordentlich ſchlecht geweſen ſei, werden die Verluſte
auf etwa 300 000 bis 400 000 Mark geſchätzt.

Dividendenloſigkeit der VerlinNeuroder Kunſtanſtalten. Die
Geſellſchaft war im abgelaufenen Geſchäftsjahr 192425 an
gemeſſen beſchäftigt und weiſt nach Abſchreibungen von 183 906
Mark einen Reingewinn von 1109631 Mark aus. Jm Hinblick
auf den auch im neuen Geſchäftsjahr ſtark vermehrten Umſatz
ſoll zum Zwecke der inneren Feſtigung von der Ver
teilung einer Dividende Abſtand genommen, 100 000 Mark in ein
Reſervefonds-Konto geſtellt und der Reſt vorgetragen
werden.

Steigender Wettbewerb der böhmiſchen Kohle
in Deutſchland

Einem in der „B. B. Z. erſchienenen von Dr. Max Heingt
verfaßten Artikel entnehmen wir folgende intereſſante Aus
führungen:

Mit Wi vom 1. Oktober d. J. hat die tſchechoſlowakiſche
Regierung die Frachtſätze für böhmiſche Braunkohlen nach
den deutſchen Uebergangsſtationen in Sachſen und Bayern um
rund 15 Prozent ermäßigt mit dem ausgeſprochenen
Zweck, dem böhmiſchen Kohlenabſatz in Deutſchland die Wege zu
ebnen. Dieſe Maßnahme lenkt die amkeit auf ein
Kohlengebiet, das bis zur Jahrhundertwende für die Kohlen-
verſorgung Deutſchlands eine große Rolle ſpielte, deſſen Bedeu-
tung aber in neuerer Zeit ſtark zurückgegangen, in den letzten
Monaten hingegen wieder im Aufblühen begriffen iſt. Während
die Einfuhr von böhmiſcher Kohle nach Deutſchland
im Jahre 1913 6 987 000 Tonnen betrug, ſank ſie bis 1928 auf
1398 000 Tonnen gleich 20 Prozent gegenüber 1918 und ſtieg
1924 bereits wieder auf 2078 000 Tonnen oder 30 Prozent
gegenüber 19418. Die Einfuhr nach Deutſchland war alſo im
letzten Kalenderjahr auf noch nicht ein Drittel des Vorkriegs-
jahres zurückgegangen. Wahrſcheinlich wird das Jahr 1925 die
Einfuhr des vorhergehenden Jahres mindeſtens erreichen oder
ſogar übertreffen.

Während noch im Juni etwa 152 6580 Tonnen importiert
wurden, hat ſich die Einfuhr im Auguſt auf 220 000 Tonnen er
höht. Das mit der tſchechiſchen Regierung vereinbarte Ein
fuhrkontingent von 160000 Tonnen iſt im Auguſt be
reits ſehr ſtark überſchritten worden und wird auch im
September die angegebene Ziffer weit überſchreiten.

Von der böhmiſchen Kohleneinfuhr gingen rund X nach
Bayern, während der Reſt zum größten Teil auf den Fren
ftagt Sachſen entfällt. Da der Heigzwert der böhmiſchen
Kohle mit rund 4—5000 W. E. beinahe den Heigwert der deut
ſchen Braunkohle erreicht und die Kohlenvorkommen für den
Verbrauch in Bayern und Sachſen viel günſtiger liegen als das
nächſte deutſche Kohlenrevier, das mitteldeutſche Braun
kohlengebiet, ſo iſt bei dem ab 1. Oktober d. J. in Wir
kung getretenen ausgeſprochenen Ausfuhrtarif für böhmiſche
Kohlen nach Deutſchland und dem dauernden Sinken des tſchechi
ſchen Kohlenpreiſes damit daß die böhmiſche
Kohle erneut in das ſächſiſche und bayeriſche
Abſatz gebiet eindringt.

Jm Jntereſſe unſerer Handels und Zahlungs
bilanz ſollten die maßgebenden Stellen an den Maßnahmen
der Tſchechoſlowakei nicht achtlos vorübergehen und durch eine
entſprechende Tarifermäßigung für die in Frage
kommenden Kohlengebiete die Wettbewerbsfähigkeit der deutſcher
Kohlen wiederherſtellen.

Diskontermäßigung in Finnland. Die Bank von Finnland
ſetzte am 29. Oktober den Diskont von 8 auf 728 Proz.
herab. Die letzte Diskontermäßigung in Finnland erfolgte am
15. Auguft. Die jetzige Maßnahme hängt mit der anhaltenden
Beſſerung des finniſchen Geldmarktes zuſammen.

Wiedereröffnung der Telegraphenverbindung Berlin-Moskau.
Die beim Ausbruch des Weltkrieges aufgehobene Telegraphen-
Wirren Berlin Moskau iſt am 25. ober wieder eröffnet
worden.

Entdeckung von Kalilagern in Polen. Seit eini Monatenwerden in der Gegend von Stebnik in Galigien Bohenngen nach

Kali vorgenommen, die jetzt von Grfolg gekrönt wurden. Wie
gemeldet wird, ſtieß man auf eine 25 Meter mächtige Schicht
Kali von ausgezeichneter Qualität.

Deutſche Erdöl A.G., Berlin. Nach einer Meldung des Ber
liner Korreſpondenten des J. N. S. ſteht der Abſchluß eines
neuen Vertrages der Deutſchen Erdöl- Geſellſchaft mit dem
ruſſiſchen Naphtha-Syndikat unmittelbar bevor. Der
Vertrag überträgt der deutſchen Geſellſchaft das Monopol
für Deutſchland und ſieht Lieferungen des ruſſiſchen
NaphthaShyndikates im Werte von 7 bis 8 Mill. Dollar jährlich
vor. Der Vigzepräſident des NaphthaSyndikates, Maltzmann, iſt
vor einigen Tagen in Berlin eingetrofefn, um die letzten Eingel-
heiten zu beſprechen. Gleichzeitig mit ihm bam der Vertreter von
Kraſſin, Frumkin, an, welcher den Vertrag im Namen der
Sowjetregierung ratifizieren wird. Die Bedingungen, die die
deutſche Geſellſchaft diesmal erzielt hat, ſind erheblich
günſtiger als die des vorjährigen Vertrages. Die Standard-
Oil-Companh, die bei dem bisherigen Vertrag ſtiller Teilhaber
war, hat an dem neuen Vertrag keinen Anteil.

Harpener Bergbau A.-G., Dortmund. Wie die Bergwerks
zeitung meldet, wird in der Nähe von Lanſtrop an der Lippe ein
neuer Schacht abgetäuft. Es handelt ſich nicht etwa um eine
beabſichtigte Verſtärkung der Produktion, ſondern um eine durch
die ungünſtige Lage des Bergbaues ſich ergebende not
wendige Umſtellung.

W. Berge, A.-G., Kaſſel. Die G.-V., in der 12 Aktionäre
vertreten waren, beſchloß, das Aktienkapital von 195 000 R.-M.
im Verhältnis von 39 1 auf 5000 R. M. umzuſtellen, um auf
dieſe Weiſe die bedeutenden Verluſte der Geſellſchaft
zu decken. Ferner wurde beſchloſſen, die Aktiengeſellſchaft unter
Ausſchluß der Liquidation in eine G. m. b. H. umzuändern. Die
neue Geſellſchaft erhielt den Namen „Biergroßhandlungsgeſell
ſchaft m. b. H., Kaſſel“. Zum alleinigen Vorſtandsmitglied
wurde das frühere Aufſichtsratsmitglied Kaufmann Wilhelm
Berge in Kaſſel ernannt.

Auslandsaufträge für die deutſche Jnduſtrie. Der Röhren
verband Düſſeldorf hat von den ſtaatlichen Petroleum
Unternehmungen in Argentinien einen Auftrag von etwa 6000
nahtloſen Bohrröhren bekommen. Die Dampfkeſſelwerke
Baboock und Wiloox, Oberhauſen, haben von der Stadt
verwaltung Riga die Lieferung der Keſſel für den Ausbau des
Rigaer Kraftwertkes erhalten.

Der däniſche Butterpreis gefallen. Der amtliche Preis für
däniſche Butter iſt in der letzten Woche um 18 auf 890 Kronen
je 100 Kilo zurückgegangren.

Oele und Fette.
Gericht der Firma C. H. Sktöber.)

Dindertalg. Auf der letzten Londoner Auktion wurden 1143 Fäſfer
zu 2 Pfd. Sterl., nie en Preiſen verkauft.

Jn Anbetracht der ſtetig oſen Marktlage gingen Preiſe beträchtlich
zurück. Leinöl ſchwächte in der abgelaufenen Woche weiter im Preiſe
ab. Von Südamerika lauten die Nachrichten über die neue Ernte günſtig.
während der Ertrag der Ernte Nordamerikas ſehr hinter den Erwartungen

ückbleiben dürfte. Der Saatmarkt liegt bei Abfaſſung dieſes Berichtes
eſter. Die Entwicklung bleibt abzuwarten. Soyabohnenöl. DieFabriken ſind teilweiſe bis auf weiteres nicht mehr im Markte, doch fehlt
auch die Nachfrage ſeitens des Konſums. Die Preiſe zeigen faſt keine Ver
änderungen. Rizinus s l. Die Noti Verlauf derWoche weiter abgebröckelt. Von verſchiedenen ten wurde der augenblickliche
Preisſtand zur Eindeckung des Bedarfes benutzt. Kokosöl, Palm-

Die Notiernngen für Kopra zeigten im großen und ganzen wenig
Veränderung, wogegen Palmkerne im Preiſe weiter nachgaben und damit
im Gegenſatz zu den übrigen Oelſaaten ungefähr Friedensparität erreichten.

das Geſchäft in Kokosöl nur in den engſten Grenzen blieb, wurden
in Palmkernöl größere Umſätze getätigt. Fettſäuren lagen ruhig bei
unveränderten Preiſen. Sulfurolivensöl zeigt im Augenblick wenig
Kauſintereſſe bei unveränderten Forderungen. Jn abfallenden Oelen iſt das
Geſchäft infolge der Abſchwächung der regulären Oele völlig ins Stocken
geraten. Tran. Die Nachfrage iſt gering, Preiſe unverändert.

kernö l.



Die Lage am Zuckermarkt
Die Witterung war in letzter Woche warm und überwiegend

ſonnig, nur ab und zu fielen leichte Niederſchläge. Die Acker-
gewichte werden daher weiter zugenommen haben, dagegen wäre
für die Zuckerausbeute kühlere Witterung vorteilhafter geweſen.
Der Terminmarkt verſuchte in den letzten Tagen eine
Aufbeſſerung der Preiſe durchzuführen, am Dienstag erfolglos,
ob die Beſſerung am Donnerstag von Beſtand ſein wird, muß
man abwarten. Das Geſchäft in Rohzucker war unbedeutend.
Die Melaſſepreiſe weiſen eine erneute Abſchwächung auf.
In der allgemeinen Lage des Weltmarktes änderte ſich nur
wenig. Die Preiſe haben jetzt auf dem Weltmarkte einen der-
artig niedrigen Stand erreicht, daß gelegentliche vorüber
gehende Rückſchläge nach oben bei der geringſten Kleinigkeit ein-
treten können, freilich, daß ſie jetzt bereits von Dauer ſein
werden, muß man bezweifeln. Hier muß erſt eine größere
Klärung der Höhe der europäiſchen Rübenzuckerernten eintreten,
andererſeits muß ſich auch noch entſcheiden, in welcher Höhe am
1. Jnauar Zuckermengen in den Vereinigten Staaten und Kuba
auf das neue Jahr mit hinüberzunehmen ſind. Eine Aufnahme
greifbarer Zucker wäre bei den in England und den Vereinigten
Staaten beſtehenden Aufgeldern in den Terminkontrakten gut
durchführbar, nicht dagegen bei uns. Die Stimmung an den
Auslandsmärkten ſowie die Preisbildung dort waren bis
Dienstag nach unten gerichtet. Feſtländiſche Zucker ſchloſſen ſich
an. Jn den letzten Tagen iſt jedoch ein Umſchwung erfolgt; der
New Yorker Markt befeſtigte ſich und die Notierungen gingen
in den letzten Tagen in die Höhe.

Die Sanierung der Gebr. Schöndorff A.G. Die G.V. der
Gebr. Schöndorff A.G. befaßte ſich mit den bekannten Sanie-
rungsanträgen. Die Verſammlung brachte inſofern eine Ueber-
raſchung, als ſie ohne jede Oppoſition verlief und alle
Beſchlüſſe einſtimmig gefaßt wurden. Generaldir. H. Schöndorff
gab ausführliche Erklärungen über die Lage, die zu den jetzigen
Anträgen der Verwaltung geführt habe. Die Geſellſchaft habe
während des Krieges ihr Unternehmen neu in Angriff ge-
nommen, dann aber infolge der bekannten Materialein-
ſchränkungen nicht zu Ende führen dürfen. Erſt in der Jnflation
habe man an die Vollendung des Baues gehen können. Hier ſei
aber die Frage der Kapitalbeſchaffung dringlich geworden und
gleichzeitig die Frage des Abſchluſſes an eine Kraft, die über
Kohlen und Eiſen verfügte. Unter dieſen Umſtänden ſei der
Anſchluß an den Sichelkonzern erfolgt. Die Geſellſchaft
habe indes die erforderlichen Mittel nicht erhalten. Zu dieſen
Schwierigkeiten ſeien dann noch die Koſten des paſſiven Wider-
ſtandes hinzugetreten, die durch keine ſtaatliche Unterſtützung
oder Entſchädigung ausgeglichen worden ſei. Nichtsdeſtotrotz lag
aber keine Bedrängnis der Schöndorff A.G. vor. Dieſe habe
lediglich an der Quelle ihrer Mittel, eben dem Sichelkonzern,
gelegen. Um ſich nunmehr die ausgebliebenen Mittel zu ver
ſchaffen, habe die Geſellſchaft die zur Erörterung ſtehenden
Anträge eingebracht. Eine Schädigung der Kleinaktionäre könne
durch die Zuſammenlegung nicht eintreten, im Gegenteil ge
chehe die Zuſammenlegung nur im Jntereſſe des Aktionärs und
der Geſellſchaft. Die letzte Zuſammenlegung wäre zu günſtig ge-
weſen.

A.G. für Verwertung von Kartoffelfabrikaten, Berlin. Der
G.-V. am 21. November wird nach Erledigung der Regularien
für 1924,25 ein Angebot zum Verkauf der Fabriken Zörbig
und Roſenig zur Genehmigung vorgelegt und ſodann die
Auflöſung der Geſellſchaft vorgeſchlagen.

Wendt u. Röttker A.G., Magdeburg. Die G.V. genehmigte ein
ſtimmig die vorgelegte Bilanz ſowie die Gewinn und Verluſtrechnung per
51. Dezember 1924. Aufſichtsrat und Vorſtand wurde Entlaſtung erteilt und
von der Ausſchüttung einer Dividende Abſtand genommen. Es wurde ferner
beſchloſſen, über den Reingewinn von 9061 Rm. dergeſtalt zu verfügen, daß
9000 Rm. für Aufwertungsdifferenzen in Reſerve geſtellt und der Reſt von
61 Rm. vorgetragen wird.

Gewerkſchaft Alexandershall, Berka. Laut Mitteilung der Verwaltung
in einem Porſperkt über die Zulaſſung von 2000 Kuxen der Gewerkſchaft
zum Handel und zur Notierung an der Düſſeldorfer Börſe war die
Beſchäftigung im abgelaufenen Halbjahr 1925 gut. Die Beteiligungs-
ziffern am Abſatz des Deutſchen Kail-Syndikats betrugen am 1. Mai 1925
für Schacht J 6,1120 Tauſendſtel, für Schacht II 5,0137 Tauſendſtel, für
Schacht III 2,6263 Tauſendſtel. Der Abſatz betrug in den Jahren 1913:
195 880 dz Ka20, 1919: 175 747 d2z, 1920: 180 548 d42, 1921: 200 980 d2z, 1922:.
289 486 dz, 1923: 187 500 d2z, 1924: 206 302 d2z. Beteiligt iſt. die Gewerkſchaft
an der Kali-Jnduſtrie, A.-G., und den Gewerlſchaften Sachſen-
Weimar, Großherzog Wilhelm-Ernſt und Buttlar. Das Konto „Beteili-
gungen“ ſtellt in der Goldmarkeröffnungsbilanz für den 1. Januar 1924
mit 10,665 Mill. M. den Hauptpoſten dar. Demgegenüber werden die Anlage-
Werte mit insgeſammt 5 711 501, Bergwerksgerechtſame mit 2 500 000 Rm. an-
geführt.

Gewerkſchaft Wintersball, Heringen (Werra). Jn einem Proſpekt wird
geſagt, daß die Beſchäftigung im abgelaufenen Halbjahr 1925 gut war. Die

Beteiligungsziffer am Abſatz des Deutſchen Kali-Syndikats betrug
am 1. Mai d. J. 6,1120 Tauſendſtel. Der Abſatz des Werkes belief ſich in
den Jahren 1913 auf 173 644 dz K20, 1919 auf 296 514 d42z, 1920 auf 295 550 dz,
1921 auf 268 334 d2z, 1922 auf 351 868 dz2, 1923 auf 213 621 dz, 1924 auf
201 897 dz. Jn der Vermögensbilanz vom 1. Januar 1924 erſcheinen unter
Aktiva als Hauptkonto Beteiligungen mit 29,494 Mill. M. Es be-
ſteht hauptſächlich aus Aktien der Kali-Jnduſtrie, A--G., und
Kuxen der Gewerkſchaft Alexandershall.

Metallwerke Knodt A.-G., Frankfurt a. M. Die zum Tellus-
Konzern gehörige A.G. genehmigte in der G.V. den dividenden-
toſen Abſchluß. Der Vorſtand teilte mit, daß der Geſchäftsgang be
friedigend ſei. Bankier Wallach von Goldſchmidt, Rothſchild u. Co., Berlin,
iſt aus dem Aufſichtsrat ausgeſchieden,
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Aus aller Welt
Ein Berliner Siedlungsſkandal

es Siedler ihrer Grundſtücke beraubt
Eine ſkandalöſe Affäre, die gegenwärtig ſchon die Staats

anwaltſchaft beſchäftigt, die aber vor allen Dingen noch das
Wohlfahrtsminiſterium in weit höherem Maße angeht, hat ſich
dicht vor den Toren Berlins, in Basdorf an der Lieben-
walder Bahn entwickelt. Jm Jahre 1923 und 10924 kauften
dort 65 Groß-Berliner Gewerbetreibende, Kaufleute und
Arbeiter Siedlungsgrundſtücke von der Basdorfer Boden-
geſellſchaft m. b. H. und bauten ſich dort Wohnhäuſer bzw.
Notwohnungen. Die Siedler haben zum Teil unter großen
perſönlichen Opfern den außerordentlich ſchlechten
Boden kultiviert und faſt ausnahmslos ihre letzten
Sparpfennige in die eigene Scholle hineinge-ſt e ckt. Beim Verkauf war den Siedlern von den Geſchäfts
führern der Basdorfer Bodengeſellſchaft, Arthur Marx und
Philipp Neiß, verſichert worden, daß das verkaufte Terrain
ſchuldenfrei und in jeder Weiſe unbelaſtet ſei. Dagegen wollte
ſich die Bodengeſellſchaft auffälligerweiſe nicht damit
einverſtanden erklären, daß die Auflaſſung und die Umſchreibung
im Grundbuchamt vorgenommen würde ohne die jeder Grund-
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ſtückskauf rechtsunwirkſam iſt. Als die Siedler dann drängten,!

erklärte die Basdorfer Bodengeſellſchaft, man müſſe zunächſt
durch das Kataſteramt eine Vermeſſung des geſamten, mehrere
100 Morgen großen Geländes ſowie eine Feſtlegung der Grenzen
der einzelnen Parzellen vornehmen. Es erſolgte jedoch nach dieſer
Richtung hin kein Schritt und ſchließlich ließen die Grundſtücks
käufer die notwendigen Vermeſſungen auf eigene Koſten vor
nehmen. Als das geſchehen war, kam die Basdorfer Bodenge-
ſellſchaft plötzlich mit der Erklärung, ſie würde erſt dann die
Auflaſſung erteilen und damit auf ihr Eigentumsrecht verzichten,
wenn die Siedler, die 1923 das Kaufgeld in Papiermark gezahlt
hatten, ſich zu einer Aufwertung bereit finden würden. Auch das
wurde von den Käufern zugeſtanden.

Jnzwiſchen hatte die Basdorfer Bodengeſellſchaft auf das
geſamte ihr gehörige Terrain in Basdorf in einer Größe von
etwa 800 Morgen ſehr erhebliche Schulden gemacht. Die
Geſchäftsführer der Basdorfer Bodengeſellſchaft waren nämlich
gleichzeitig Jnhaber einer Holzfirma Neiß Co. Dieſe Firma
hatte bei einem gewiſſen Bluth zwei Kredite gegen Wechſel in
Höhe von 175 000 Mark aufgenommen und war die Verpflich-
tung eingegangen, für dieſe Wechſel monatlich 7 Proz. Zinſen
zu zahlen. Bei der Preußiſchen Stagatsbank hatte die
Firma ferner einen Kredit in Höhe von 120000 Mark in
Anſpruch genommen, und ſchließlich hatte ſie noch von einem
Landwirt Prahl einen Kredit in Höhe von 175 000 Mark ver-
langt, der angeblich nicht ausgezahlt worden iſt, für den die
Firma Neiß Co., aber auf ihre Terrains einen Grund
ſchuldbrief in Höhe von 200 000 Mark gegeben hatte. Die
von dem obengenannten Bluth gegebenen Wechſel wurden am
Verfalltage nicht eingelöſt, und nach Angabe der Firma Reiß
ſollte ſie mit Zinſen und Zinſeszinſen für dieſe Wechſelverbind-
lichkeiten an Bluth 400 000 Mark zahlen. Dazu kam, daß Bluth
noch den an Prahl gegebenen Grundſchuldbrief in Höhe von
200 000 Mark erworben hatte. Die Firman Neiß Co. ging
nun in Konkurs und riß die Basdorfer Bodenge-
ſellſchaft m. b. H. mit ſich. Die Preußiſche Staatsbank
ſuchte ihren Kredit zu retten und wollte auf die Basdorfer
Terrains eine Sicherheitshypothek eintragen laſſen, kam aber zu
ſpät, da der mehrfach genannte Bluth auf dieſes Objekt bereits
die Hand gelegt hatte.

Für die 65 Groß- Berliner Siedler in Basdorf liegen nun
die Dinge ſo, daß ſie durch den Konkurs der Firma Neiß und
der Basdorfer Bodengeſellſchaft vollkommen recht und
ſch u tz los geworden ſind. Da die Basdorfer Bodengeſellſchaft
ſeinerzeit die Auflaſſung der Grundſtücke verweigert hatte, geht
das geſamte Siedlungsgebiet nun durch die Manipulationen der
Bodengeſellſchaft in die Konkursmaſſe, und der Haupt
gläubiger Bluth hat den Termin für die Zwangsverſteigerung
auf den 19. November anſetzen laſſen. Greift hier nicht die
Staatsanwaltſchaft und das Wohlfahrtsminiſterium ein, das ja
in erſter Linie die Pflicht hätte, ſich um dieſen drohenden Ver
luſt eines großen Siedlungsgeländes vor den Toren Berlins zu
kümmern, ſo werden etwa 300 bis 400 Menſchen auf das
Pflaſter geworfen und gehen aller Anſprüche verluſtig

Ein Berliner Bankier zu drei Jahren Zuchthaus
verurteilt

Jn dem Prozeß gegen den Bankier Schubz aus
Berlin, deſſen Name 1928 im Zuſammenhang mit den gefälſch
ten Coupons der Stadtanleihe Buenos Aires in
Hannover viel genannt wurde, erfolgte nach neuntägiger Ver
handlungsdauer vor dem großen Schöffengericht die Urteilsver
köndung: Schulz wurde wegen Konkursvergehens ſo
wie Münzverbrechens unter Einbeziehung einer früheren
trafe zu 3 Jahren Zuchthaus und 3 Jahren Ehr-

verluſt verurteilt. Der Mitangeklagte Markwitz wurde
freigeſprochen, während ein weiterer Ange Drehmel
1 Jahr Gefängnis erhielt. Bei Schulz wurden 1 Jahr 8 Monate,
bei Drehmel die ganze Strafe durch die Unterſuchungshaft als
verbüßt erachtet.

Ein tödlicher Jagdunfakl.
Aus Dresden wird gemeldet: Der ſächſiſche Geneval

leutnant von Reyher iſt Donnerstag auf der Jagd tödlich
verunglückt.

Der Papſt für den Bubenkopf.
Wie aus Rom gemeldet wird, hielt der Papft beim

Empfang von weiblichen Pilgern eine Rede, in der er erklärte,
daß die kurz geſchnittenen Haare aus ſittlichen
und hygieniſchen Gründen nur zu büllligen
wären.
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Städtiſche Frauenſchule.
Oſtern 1926 werden folgende Lehrgänge er

öffnet:
1. Die allgemeine Frauenſchule. Jhr Ziel iſt

die Einführung in die Aufgaben der zukünf-
tigen Hausfrau, Mutter und Bürgerin. 52. Fachkurſe: a) für Kindergärtnerinnen, b) für
Hortnerinnen, e) für Jugendleiterinnen.

Die Fachkurſe ſchließen mit einer ſtaatlichen

Prüfung ab. 3Auskunft über Aufnahmebedingungen, Ausbil
dungswege und Berufsausſichten ſowie Entgegen-
nahme der Anmeldungen in der Sprechſtunde der
Studiendirektorin Dr. Maher-Kulenkampff,
wochentags 12--1 Uhr, Burgſtraße 45. S

Halle, im Oktober 1925. Der Magiſtrat.

Mittelſchulen
Franckeſchen Stiftungen.

Anmeldungen neuer Schüler und Schülerinnen
zum Oſtertermin 1926 werden für die 6. Klaſſe vom
Unterzeichneten bis zum 17. November im Amts-
zimmer an Wochentagen von 11 bis 12 entgegen-
genommen. Tauf- und Impfſchein ſind bei der An-
meldung vorzulegen. Auch in andern Klaſſen ſind
noch einige Plätze frei.

Buchmann, Schulinſpektor.
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Zeichnungs-Aufforcierung
aut 5 Millionen nominell mit S verzinsliche

neue Verlos bare
Feinnold-Hvpothekenpfandhriefe

der zur
Gemeinschaftsgruppe Deutscher Hypothekenbanken

gehörigen

Norcbutschen Grund-Grecit-Panl

in Weimar
(Gegr. 1868, Aktienkapital u. Reserven ca. 3 Millionen R.4)
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Die Plandbriete unterliegen dem

Verlos uns 2 W a r J ein der Weise, daß die zu 100 erfolgende Rückzahlung nur
im Wege der Auslosung ber werden dars, die bis 31. De-

zember 1955 durchgeführt sein mub.

Erste Auslosung im Jahre 1928
Zinsen und Kursgewinn Bei Auslosung 1928: 16
im Durchschnitt der Jahre 1955: 10
Die Plandbriefe vereinigen in sich die Vorteile eines lang-
jährigen, hohen und sicheren Zinsgenusses mit der Aussicht

auf einen ansehnlichen Kapitalgewinn.

Versicherung ist
Vertrauenssache

Bisher

bei uns

beantragte
Vorzugs-Zelchnungskurs: S 4 abzüglich Stückzinsen

bis 31. Dezember 1925 frei von Börsenumsatzsteuer.

Stückelung: 100, 500, 1000, 2000 Goldmark.
Lieferung der Stücke nach Erscheinen.

Koch Brat l. Bach-Hurse
jeden Donnerstag nachm. Von 33 bis 552 Uhr z

abends von 75 bis 95 ühr 609 Millionen MarkHevinnene am S. Novemberin der Louisenschunle, Große Steinstrabe.
Auskunft bereitwilligst durch die Vertretung am Ort oder

durch die Hauptverwaltung in Köln.

[]0(0-09888 „S;„Auskunft und Zeichnung bei allen Banken,
Bankiers und Sparkassen

Jeder Kursus umfaßt 2 Nachmittage oder 2 Abende,
Koztenbeitrag 2 R. M.Anmeldungen an die Verwaltung der städt.

Gas- und Wasserwerke.,. Unterplan 12.
Fernruf Magistrat 7681.
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Halle, 2. November 1925.

Ein neuer Ehrendoktor unſerer
Unverſität

Profeſſor Dr. von Lippmann Ehrendoktor der Staats
wiſſenſchaften.

Die Rechts und Staatswiſſenſchaftliche Fakultät der Uni
verſität Halle hat dem Direktor der Halleſchen Zuckerraffinerie
AktienGeſellſchaft, Herrn Profeſſor Dr. phil. Edmund von
Lippmann in e die Würde eines Ehrendoktors der Staats
wiſſenſchaften verliehen.

Profeſſor von Lippmann, welcher vor kurzem von ſeiner
Stellung als Direktor der Zuckerraffinerie Aktien Geſellſchaft
zurückgetreten iſt, nachdem er 50 Kampagnen mitgemacht hat, hat
ſich um das wirtſchaftliche Leben Halles und der Proving Sachſen

und bleibende Verdienſte erworben, nicht geringere aberS um die Erforſchung verſchiedener wiſſenſchaftlicher Gebiete.

Von ſeinen zahlreichen wiſſenſchaftlichen Publikationen chemiſchenle die „Chemie der Zuckerarten“ und die „Analyſe der
Rohſtoffe und Erzeugniſſe der Zuckevinduſtrie“ weite Verbreitung
in mehreren Auflagen erfahren. Herr, von Lippmann iſt beſon
ders auf dem Gebiete der Geſchichte der Chemie und der Natur-
wiſſenſchaften im Laufe der Zeit zu einem der bedeutendſten
Forſcher geworden. Ausgerüſtet mit einem Allgemeinwiſſen von
erſtaunlicher Breite, hat er ſich mit der Geſchichte der Naturwiſſen
ſchaften in der Antike, im arabiſchen Kulturkreis und im euro-
päiſchen Mittelalter beſchäftigt, aber auch Probleme der neueren

i wendeta ſein Wirken mit dem Forſchungsgebiete der wirtſchaft
lichen Staatswiſſenſchaften in enge Verbindung bringt, iſt nicht
nur ſeine praktiſche wirtſchaftliche Tätigkeit, ſondern ſeine Unter
ſuchungen zur Geſchichte der Wirtſchaft. Seine „Geſchichte des
Zuckers“ iſt als eine der gründlichſten und aufſchlufßreichſten
Monographien zur Geſchichte einer wichtigen Welthandelsware
anerkannt. Seine „Entwicklung der deutſchen Zuckerinduſtrie von
1850 bis 1900“ ſtellt in e hafter Weiſe die Geſchichte eines
wichtigen Jnduſtriezweiges dar.Die denen Verdienſte des Herrn von Lippmann
ſind bereits vielfach anerkannt worden die Techniſche Hochſchule
zu Dresden hat ihn ehrenhalber zum Dr.Jng. ernannt, die
preußiſche Regierung hat ihm den Titel eines Profeſſors ver-
liehen, die Preußiſche Akademie der Wiſſenſchaften die Leibniz-
Medaille zuerkannt.

Das Ehrendiplom der Rechts und Staatswiſſenſchaftliche
Fakultät Halle feiert Herrn von Lippmann „als den viel
bewährten Leiter eines großen wirtſchaftlichen Unternehmens, den
ſcharfſinnigen Gelehrten, der in langer, unermüdlicher Lebens-
arbeit an der Schaffung und Erweiterung der wiſſenſchaftlichen
Grundlagen der Zuckergewinnung mitgewirkt und daneben noch
Zeit gefunden hat, unſere Kenntnis von der Entwicklung der
Wirtſchaft und der Geſchichte unſerer Waren durch zahlreiche
höchſt wertvolle Unterſuchungen zu bereichern“.

Eine Deputation, beſtehend aus dem Rektor der Univerſität
Profeſſor Dr. Fleiſchmann, dem Dekan der Rechts- und
Staats wiſſenſchaftlichen Fakultät Profeſſor Dr. Kiſch und dem
Vertreter der wirtſchaftlichen Staatswiſſenſchaften Profeſſor
Dr. Aubin, hat in feierlicher Weiſe die Ehrenpromotion voll
zogen.

Vortrag des Herzogs Kdolf Friedrich zu Mecklenburg
Der Halleſche Kolonialverein hatte in Verbindung mit der

Abteilung Halle des Frauenvereins vom Roten Kreuz für Deutſche
über See den früheren Gouverneur von Togo und bekannten
Afrikaforſcher Herzog Adolf Friedrich zu Mecklenburg zu einem
Lichtbildervortrag gewonnen, der am Sonnabend im Stadt-
ſchützenhauſe ſtattfand.

Vor vollbeſetztem Saale ſprach der Herzog über Reiſeein-
drücke aus Niederländiſch-Jndien, das er im Jahre 1923 bereiſt
hatte. Der Redner betonte, daß unſere kolonieloſe Zeit ihn zu
dieſer Reiſe veranlaßt habe, wobei er ſich der weitgehenden Un-
terſtützung der niederländiſchen Regierung erfreuen konnte. Der
Zweck der Reiſe ſei geweſen, ſich über die Fortſchritte der kolo
nialen Entwicklung zu informieren und er habe dank der Unter-
ſtützung des Gouverneurs in alle Betriebe hineingeblickt und mehr
geſehen als mancher andere. Der fürſtliche Redner gab dann
einen Ueberblick über die Produktion in Niederländiſch-Jndien,
wobei er gute wirtſchaftliche Kenntniſſe entwickelte. Auch in
ethnographiſchen Fragen gab der Herzog den Zuhörern feſſelnde
Aufſchlüſſe. Eingehend beſchrieb er die Produktion der Haupt-
erzeugniſſe Niederländiſch-Jndiens, wie Tee, Kaffee, Zucker,
Kautſchuk, Tabak, Petroleum, Zinn, Silber, Gold und Kohle. Da
der Laie von Niederländiſch-Jndien nur Java und Sumatra im
Gedächtnis hat, war es beſonders reizvoll, daß Herzog Adolf
Friedrich eine Reiſe durch die kleine Jnſel Flores ſchilderte und
dieſe durch gute Lichtbilder unterſtützte. Hierbei lernte man vor
allem die Sitten und Gebräuche der Eingeborenen, ihre Wohn-
ſtätten uſw. kennen. Auch die landſchaftlichen Reize dieſer noch
wenig bereiſten Jnſel, die von ganz beſonderer Eigenart ſind,
wußte der Redner feſſelnd zu ſchildern.

Seinen Ausführungen folgten die Zuhörer mit großem Jn-
tereſſe und der am Schluß gezollte lebhafte Beifall war wohl-
verdient.

LettowVorbeck in Halle.
Am Sonntag nachmittag veranſtaltete der Kriegerverein ehe

maliger Angehöriger der Schutztruppe „General Maercker“ von
Halle und Umgebung eine Feier zur Erinnerung an
25jährige Wiederkehr der Ausreiſe nach China. Der große Saal
des „Siadtſchützenhauſes“ war gedrängt voll, als Oberſtleutnant
Erdmann die Feier eröffnete und auf die Bedeutung des
T ſowie auf den Zweck hinwies. Der Erlös vom Kartenver-
k ſoll in den Fonds zur Errichtung eines Kolonialdenkmals
ließen.f bei ſeinem Erſcheinen wurde der geniale Führer der

Kolonialkämpfe während des Weltkrieges von toſendem Beifall
empfangen, und der Vorſitzende widmete ihm in ſeiner Be-
grüßungsrede herzliche Worte des Dankes dafür, daß er ſich bereit
gefunden hatte, in einem Vortrage über die Kämpfe in Oſtafrika
die vergangene ſchwere Zeit des Kolonialkrieges vor Augen zu
führen. Der Redner ſchilderte die verzweifelte Lage und auch die

üti Anſtrengungen der tapferen weißen und ſchwarzen
Truppen, die in kühner Entſchloſſenheit dem Feinde die Stirn
boten. Umgeben von Engländern und Portugieſen, taten ſie ihre
Pflicht und ſuchten dem Vaterlande, dem ſie bei der wer

r Wk dadurch zu ie iche Truppennur möglich durch Kämpfe an ſich banden und damit die Heimat
entlaſteten. Das tapfere Verhalten unſerer Kolonialkrieger hat
dem deutſchen Namen Ehre gemacht. Obwohl ſie faſt um dasZehnfache den Gegnern ugherleven waren, und von keiner Seite
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aus von der Heimat unterſtützt werden konnten, noch irgend
welche Magazine oder Nachſchub hatten, kämpften ſie vier Jahre
lang unbeſiegt und mit Erfolg gegen ihre Angreifer. war be
wundernswert und General Lettow-Vorbeck kargte nicht mit
Worten des Lobes für ſeine Truppen wie jene kleine Schar,
durchdrungen vom deutſchen Geiſt, alle Anſtrengungen ertrug, um
Engländer und Portugieſen, in deren Gebiete ſie einen friſch
z ichen Angriffskrieg hineintrugen, ſoviel wie möglich zu
chädigen. Auf der Höhe der Situation wurden ſie ſchließzlich am

18. November 1918 von der Nachricht über den Waffenſtillſtand
überraſcht. Notgedrungen auf Grund der Waffenſtillſtands
bedingungen legten ſie ihre Waffen nieder und begaben ſich in die
Oberhoheit der Engländer. Jhre Leiſtungen und ihre Erfolge
fanden ſelbſt bei dem Feinde höchſte Bewunderung und werden
unvergeſſen bleiben.

Zahlreiche Blumenſpenden und warme Worte des Dankes,
die in ein Hoch auf das Vaterland ausklangen, bewieſen, wie die
Zuhörer von den Ausführungen des Generals gepackt waren und
wie feſſelnd der Redner ſeinen Vortrag, der viele intereſſante Neu
heiten und Einzelheiten brachte, geſtalbet hat. Einmütig wurde
von allen der letzte Vers des Deutſchlandliedes geſungen und in
gehobener Stimmung blieben die Angehörigen und Gäſte des
Vereins „Geneval Maercker“ noch lange Zeit zuſammen.

Ueue Flugzeuge für den Kero-CLlond Halle
Der Deutſche Aero-Lloyd hat ſeit einigen Tagen eine neue

FokkeWulff- Maſchine mit 9 Zylinder-Siemens-Stern-Motor auf
dem Flugplatz in Halle ſtationiert, ferner eine Fokker II-Grolich-
Maſchine. Beide Apparate ſollen für neu einzurichtende Strecken
von Halle aus verwendet werden.

Deutſchnationale Kerztetagung
Die am Sonntag im Evangeliſchen Vereinshaus“ abgehal-

tene Tagung der Deutſchnationalen Aerzteſchaft wurde von
Dr. Seeligmüller unter Begrüßungsworten vor allem an
die gleichfalls erſchienenen Tierärzte, Zahnärzte und Apotheker
eröffnet. Man beabſichtigt einen engeren Zuſammenſchluß zur
Abwehr der Standesnöte und -Sorgen. Um dies zu erreichen,
ſollen künftig jährlich 4 Tagungen ſtattfinden. Man will auf
dieſe Weiſe nicht allein das Intereſſe wecken, ſondern auch ein
beſſeres Sichkennenlernen erreichen.

Als Hauptreferentin der Tagung war die deutſch
nationale Landtagsabgeordnete Dr. med. Freiin
von Watter- Potsdam gewonnen worden. Sie ſchilderte
mit beredten Worten den Kampf der Aerzteſchaft um. die Be
ſeitigung des 20 prozentigen Abſchlages für Krankenkaſſendienſte,
der im Preußiſchen Landtage entbrannt war, aber zu keinem Er
gebnis geführt hat. Mit Bedauern vernahm man, daß das zu
ſtändige preußiſche Miniſterium die Lage der Aerzteſchaft nicht
mit der nötigen Gebühr behandelt, ſondern immer nur ein Ohr
für die Krankenkaſſen hat. Was fordern nun die Krankenkaſſen
Sie wünſchen nichts mehr und nichts weniger, als daß der bis
her freie Aerzteſtand unfrei und beamtet wird. Was iſt aber
der Zweck ihres ganzen Bemühens? Dieſe Frage iſt nicht weit
zu ſuchen, ſondern ergibt ſich aus der bekannten ſozialiſtiſchen
Einſtellung der Krankenkaſſen von ſelbſt. Wie man bisher das
Heer der Krankenkaſſenangeſtellten nur rein nach parteilichen
Geſichtspunkten ausgeſucht hat, ſo will man auf dieſe Weiſe auch
Einfluß auf den Aerzteſtand gewinnen und ihn für eigene poli
tiſche Jntereſſen gefügig machen. Hierbei kam die Rednerin auch
auf die Not der Aerzte zu ſprechen, die an Hand einiger Statiſtiken
grell beleuchtet wurde. Trotz dieſes ſorgfältig geſammelten
Materials beſtreiten die ſozialiſtiſch eingeſtellten Krankenkgſſen
dieſe Notlage und führen als Begründung an, daß die Zahl der
Aerzte dauernd im Steigen begriffen ſei. Wenn die Aerzteſchaft
über Not klage, ſo ſolle ſie doch ſelbſt dafür ſorgen, daß das
Medizinſtudium nicht überfüllt werde.

Mit Hilfe weiterer Statiſtiken brachte die Rednerin dann
den Beweis, daß das Durchſchnittseinkommen eines
Arztes heute noch nicht an das eines höheren Beamten heran-
reicht. Hierbei fällt dann noch weiter entſcheidend in die Wag-
ſchale, daß ein Beamter durch ſeine Penſion auch im Alter ver
ſorgt ſei, beim Arzt aber mit der Arbeitsunfähigkeit auch die
Verdienſtmöglichkeit aufhöre. Der Gedanke einer Planwirtſchaft,
um alle dieſe Nöte zu beheben, ſei im Schoße der Aerztekammer
bereits erwogen worden und man ſei beſonders darauf bedacht,
eine Anhäufung von Aerzten in Großſtädten zu verhindern. Zu
der allgemeinen Not, die ja alle Berufsſtände faſt ausnahmslos
betroffen habe, kommt im Aerzteſtand neuerdings hinzu, daß die
Krankenkaſſen, erſtmalig in Berlin, eigene Ambulatorien einge-
richtet haben, die eine ſchwere Gefahr für den Stand bedeuten.
Hiergegen muß die Aerzteſchaft geſchloſſen in den Kampf treten.

Eine weitere ſchwere Gefahr erwachſe auch daraus, daß die
Zahl der Verſichten bzw. Krankenkaſſenpflichtigen ſeit Friedens
zeiten gewaltig angewachſen iſt. Während vor dem Kriege kaum
4 der Geſamtbevölkerung verſichert geweſen ſei, habe ſich dieſer
Anteil auf 54 verſchoben. Hinzu kommt, daß infolge der ge-
waltigen Verringerung des Volksvermögens auch der reſtliche
nicht verſicherte Teil der Bevölkerung dem Arzt nicht mehr das
Einkommen erbringt wie vor dem Kriege.

Als weitere Forderung ſei zu erheben, daß für hervor-
ragende Leiter von Anſtalten auf Grund ihrer Leiſtungen der
Titel Profeſſor wieder verliehen werden müßte. Alle
dieſe Forderungen, die natürlich von ſozialiſtiſcher Seite glatt
abgelehnt wurden, hat man im Preußiſchen Landtage aufgeſtellt.
Die Regierung zeigte wenige Jntereſſe.

Jm Verlaufe ihrer weiteren Rede kam die Vortragende auch
auf die Geſetzesvorlagen betreffend Mutterſchutz und Schwanger-
ſchaftsunterbrechung zu ſprechen, die nicht allein von ihr ſelbſt,
ſondern auch von der vorurteilsfreien Aerzteſchaft ſcharf ge
geißelt würden. Ferner wandte ſich die Rednerin gegen die Be
handlung der Geſchlechtskranken durch Kurpfuſcher. Sie forderte
Geſetze, die ſo etwas unmöglich machen. Die Rednerin beſchloß
ihre Darlegungen mit der Mahnung, im Kampf um die Standes-
intereſſen feſt zuſammen zu ſtehen. Der Hintergedanke der poki-
tiſchen Gegner der Aerzteſchaft ſei letzten Endes der, den Stand
in jeder Weiſe zu ſchädigen, um auf dieſe Weiſe neue Partei-
genoſſen zu gewinnen. Die Referentin erntete reichen Beifall.

Jn der nachfolgenden Diskuſſion ergab ſich einmütige Zu-
ſtimmung zu den gehörten Darlegungen. Zahnarzt Dr. Schmidt
ſprach für die Zahnärzte und Dr. Röcke für die Tierärzte.
Reichen Beifall fanden auch die temperamentvollen Worte des
Sanitätsrats Schädrich.

Graf von Luckner ſpricht am Dienstag, den 17. November,
abends 8 Uhr im Stadtſchützenhaus in der Ortsgruppe Halle der
Luckner-Gemeinſchaft. Außerdem werden Rezitation und Ge
ſangsvorträge geboten.

Leichenlandung. Am Sonnabend wurde an einer Gondel-
anlegeſtelle oberhalb der Cröllwitzer Brücke die Leiche einer ver-
mißten männlichen Perſon angeſchwemmt. Die Leiche wurde
nach dem Gertraudenfriedhof übergeführt.

Oienstag, 3. November 1925

h eNeuregelung der Brotpreis-
berechnung

Die große Ragzzzia in den Berliner Bäckerläden hat jetzt auch
in anderen Städten zu einer verſchärften Kontrolle des Brok-
gewichtes und der Brotpreiſe gegeben.

Wie wir hören, ſind kürzlich im Reichsminiſterium für Er
nährung und Landwirtſchaft mit den Vertretern der Bäcker Ver
handlungen gepflogen worden über eine Aenderung des Syſtems
dahingehend, daß bei der Brotberechnung in Zukunft

ein Einheitsbrot von 3 Pfund Gewicht zu Grunde gelegt
und der Preis hiernach abgeſtuft werden ſoll. Der Einwand der
Bäcker, daß es nicht möglich ſei, ein Brot von einem beſtimmten
Gewicht herzuſtellen, kann nach Anſicht zuſtändiger Stellen nicht
als ſtichhaltig anerkannt werden, da das Gegenteil ſowohl von
einzelnen Bäckern ſelbſt, als auch durch die Praxis einſchlägiger
Genoſſenſchaften anerkannt worden ſei. Selbſt wenn man zu
gebe, daß ſich bei der Herſtellung des Brotes infolge des Aus
backens der Feuchtigkeitsverdunſtung und ähnlicher Umſtände eine
Differenz bis zu 5 Prozent ergibt, ſo bleibe es in der Praxis
doch auffällig, daß ſich dieſe Differenz bisher beim Bäckerbrot
immer nur nach unten ausgewirkt habe. Eine Auswirkung nach
oben ſei bisher in keinem Falle bekannt geworden.

Auf jeden Fall verlangen die Berliner Brotverhältniſſe eine
ſofortige und durchgreifende Aenderung, die ſich ſowohl dem
Brotpreis, den heutigen Roggen- und Mehlpreiſen, wie es be
reits in anderen Städten geſchehen iſt, in entſprechender Weiſe
anpaßt, als auch dem Publikum die Möglichkeit gibt, Brotgewicht
und Brotpreiſe jederzeit in einwandfreier Weiſe nachzuprüfen.
Jn Köln hat man z. B. die Bäcker verpflichtet, an ihren Laden
fenſtern Gewicht und Preis des von ihnen verkauften Brotes
anzugeben.

Von der Straße. Am Sonnabend nachmittag wurde in
der Mansfelderſtr. ein 47jähriger Mann von Krämpfen befallen.
Er konnte nach kurzer Zeit mit Hilfe ſeiner Frau ſeinen Weg
fortſetzen. Aus dieſem Anlaß hatte ſich eine Menſchenanſamm
lung gebildet, unter der es zwiſchen zwei männli Perſonen
zu einem Wortwechſel kam. Einer der beiden wurde hierbei ins
Geſicht geſchlagen, ſo daß ſeine Brille zerbrochen wurde und er
leichte Verletzungen erlitt. Der Täter wurde feſtgeſtellt. Am
Sonnabend nachmittag wurde eine Frau, welche mit einem
Kinderſportwagen die Gr. Ulrichſtraße überqueren wollte, von
einem Radfahrer umgefahren. Die Frau erlitt durch den Sturz
einen Bruch des rechten Oberarmes. Das Kind, welches aus
dem Wagen geſchleudert wurde, erlitt Hautabſchürfungen im Ge
ſicht. Der Unfall iſt anſcheinend dadurch entſtanden, daß der
Radfahrer ſein Rad nicht rechtzeitig zum Halten bringen konnte.

Kirchenkonzert in der Moritzkirche. ißlich des
Reformationstages fand geſtern abend in der Moritzkirche ein
Konzert ſtatt, in der Organiſt Wieber neben einer
Sängerin einen jungen Halleſchen Muſitker, Erich Schröter, vor
ſtellte. Das Programm wies in bunter Folge die Namen Bach,
Mozart, Mendelſohn, Becker, Liſzt, Wolf, Andrieſſen und Reger
auf. Wenn man ſich ſchon dadurch in verſchiedenen Jahr-
hunderten und verſchiedenen Richtungen bewegte, ſo blieh doch
zu bedauern, daß das Konzert im ganzen genommen wenig
Reformationsgeiſt atmete, ſondern eben nur ein übliches Kirchen
konzert blieb. So hätte man zum mindeſten anſtelle Regers
Paſſacaglia ſeine Fantaſie über „Ein feſte Burg“ oder ein ahn
ichen e können.Die Ausführung ſtand leider nicht immer auf gleicher Höhe.
Erich Schröter rechtfertigte durchaus ſeinen Ruf als Straube
ſchüler und zeigte ſich den anſpruchsvollen Orgelſol:s völlig
gewachſen und überwand die techniſchen Schwierigkeiten ſcheinbar
mühelos. Außerdem wurde er dem Charakter der einzelnen
Werke gerecht und vermittelte ſie in guter Klangwirkung. Alice
Lätſch Düſſeldorf, die vier Lieder und zwei Arjen beiſteuerte,
werfügt wohl über einen umfangreichen Mezzzoſopran; es gelang
ihr aber nur zum Teil, die Geſänge wirkungsvoll wiederzugeben
und außerdem ließen ihre Textbehandlung und ihre Jntonations-
ſünden keinen reinen Genuß aufkommen. Adolf Wieber
waltete ſeines Amtes als ſicherer Begleiter und benutze dabei
die Gelegenheit, ſeine Orgel in allen Klangfarben zu zeigen.

Ho.
NMarcell Salzer. Zwei Abende beſcherte uns Marcell Salzer,
in denen er ſeine Vortragskunſt darbot. Zwei Abende ſah die
Loge zu den drei Degen daher ein übervolles Haus. Zwei Abende
lang füllte frohes Lachen die Räume. Marcell Salzer iſt und
bleibt ein Mordskerl, der mit dem Zauberſtab „Humor“ in
wenigen Augenblicken frohe Menſchen ſchaffen kann. Und es iſt
nicht nur Lachen, das er anregt und wie ein Arzt des Herzens
hegt und pflegt, ein klein wenig ſchalkhafte Philoſophie lugt über
all aus ſeinen Geſchichtchen. Es iſt kein Wunder, daß Salger ſich ſeit
langem eine Gemeinde geſchaffen hat, die auf ihn ſchwört und
für ihn mit abſoluter Unbedingtheit eintritt. Wehe, wenn man
dieſen „Salzeranern“ gegenüber etwa von Plaut ſprechen wollte
und ihn mit Salzer in Vergleich brächte! Und doch reizt erſtens
das zeitliche, um wenige Tage auseinanderliegende Zuſammen
treffen in Halle, zweitens die Gleichartigkeit des Vortragsziels
zu Vergleichen. Es iſt ſchwer zu entſcheiden, oder gar nicht zu
entſcheiden, wem der beiden Meiſter des Humors der Vorrang
gegeben werden ſoll. Jener wirkt unmittelbarer auf ſeine
Hörer, weil er ohne Manuſtkript vorträgt, der Gefühlsinhalt
ſeiner Nachſchöpfungen ſtrömt gedämpfter aus bei ſeinen Vor
tragsabenden. Salzer iſt robuſter in ſeiner Art. Obwohl er
nicht ſo vielſeitig wie Plaut iſt, füllt ſein Programm aber doch
in bunter Zuſammenſtellung und, bewußt auf dem Gegenſatz der
Stimmungen aufgebaut, den Abend. Die beiden Tage in Halle
werden ihm ſicherlich neue Freunde und den Dank aller Hörer
erworben haben.

Winzerfeſt der Rheinländervereinigung. Das war wieder
ein Leben in dem feſtlich geſchmückten oberen Saale des „Stadt
ſchützenhauſes“. Rheiniſcher Frohſinn und rheiniſche Heiterkeit
hatten hier ihren Einzug gehalten und zwangen alt und jung
in ihren Bann. Ein fein erdachtes und gut arrangiertes Feſt
ſpiel war der Höhepunkt der offiziellen Feſtfolge. Beſonders
gefiel hier der Winzerreigen, nicht zuletzt durch die Gewandtheit
der ſchönen Tänzerinnen. Auch Johanſa Strauß war mit zwei
der bekannteſten FledermausGeſänge vertreten, die Charlotte
Kegel gut zu Gehör brachte. Aber auch die Quartettgeſänge
ernteten großen Beifall. Und dazwiſchen erklangen immer
wieder die alten Rheinlieder, die, von der großen Feſtgemeinde
geſungen, die rheiniſche Fröhlichkeit am beſten ausdrückten. Aller
dings litt der ſich anſchließende Feſtball in der erſten Hälfte
unter ſehr beſchränkten Platzverhältniſſen, die bei kommenden
Veranſtaltungen ſicher beſſer berückſichtigt werden. Aber das
hinderte die Unentwegten nicht, dem Feſtmotto: „Wein, Weib
nud Geſang“ treu zu bleiben.

Nachtdienſt der Halleſchen Apotheken. In dieſer Woche
haben Nocht- und Sonntagsdienſt: AdlerApotheke, Geiſtſtr. 16;
Apotheke Magdeburgerſtr. 49; KaiſerApotheke, Glauchaerſtr. 1.

Die Weine von Johannes Grün erhielten 7 höchſte Preiſe der „Deutſchen Land
wirtſchafts-Geſellſchaft-Ausſtellungen“ für natur
reine Weine, die vor der Prüfung 2 mal den

Aquatkor paſſieren mußten.



Männerchor Konzert im Stadttheater
Das geſtern vormitlag vom Gau Halle im Sängerbund an

der Saale veranſtaltete Konzert vereinigte ſieben Männergeſang-
vereine, die ſich teils als geſchloſſenes Ganzes, teils in zwei
Gruppen hören ließen. Von den Geſamtchören, die unter der
bewährten Leitung des Gauchormeiſters Max Knoch ſtanden,
bekam man beſte Eindrücke; einer vollen edlen Tonfülle im
forte, entſprach ein wohlabgetöntes piano; auch vortraglich kam
man völlig auf ſeine Koſten, ſowohl bei den einleitenden Chören
getragenen Charakters (Sanctus aus der Deutſchen Meſſe II
von Schubert und Abendlied von K. F. Adam), wie bei den
friſchen Schlußweiſen. Für die Gruppenchöre hatte man in
Gruppe I mehrere, darunter einige kleinere Männerchöre (Lie
dertafel 1834, Männerliedertafel 1845, Volksliedertafel 1847,
Männerchor 1849, Kaufm. Geſangverein Liederhort) vereinigt,
während ſich in der Gruppe II die zwei größeren Einheiten (die
1911er und der Lehrergeſangverein) zuſammengeſchloſſen hatten.
Bei den erſteren wollte der Stern des Glücks nicht ſo recht leuch-
ten. Zunächſt hatte man mit den drei erſten Geſängen (von
Hegar und Bruch) in der Schwierigkeit zu hoch gegriffen, wie
ſich aus mancher Unreinheit ergab. Auch erwies ſich das Zu
ſammenwirken von fünf verſchiedenen Einheiten als nicht geeig-
net, um wohlabgerundete Leiſtungen zu erzielen, und ſchließlich
mußte der Dirigentenwechſel nach jedem Chorlied (es dirigierten
die Dirigenten der fünf Vereine: Max Knoch, Fr. Danck-
wortt, Karl Sterz und Kurt Schläger je einen Chor)
zum Hemmnis für die Einheitlichkeit des Vortrags und Sicher-
heit der Sänger werden, obwohl jeder der Dirigenten ſein
Beſtes tat, ſeinen Willen durchzudrücken.

Der Gruppe II gereichte ſchon die Tatſache zum Vorteil, daß
nur zwei Einheiten zuſammenwirkten, und zwar zwei Klang-
körper, die ſchon größere Aufgaben bewältigt, viel öfter im Feuer
geſtanden haben und natürgemäß größere Routine beſitzen
müſſen. Von dieſen hörte man daher ſchwierige Werke wie
„Totenvolk“ von Hegar (unter Franz Reichardt) und „Die
Hütte“ von Kaun (unter Holm Nickol) gern und darf die
zwei Vereine und ihre Dirigenten nur beglückwünſchen. Jeden
falls hat das Konzert eirwandfrei bewieſen, daß in unſeren
Männergeſangvereinen tüchtig daran gearbeitet wird, auf dem
ſteilen Pfad der Kunſt emporzuklimmen, hat aber auch gezeigt,
daß es hier noch viel zu tun gibt. Das Jntereſſe jedes ein
zelnen, namentlich in den kleineren Vereinen, müßte noch ge

ſteigert werden, wozu in erſter Linie Pflege der Stimme und
regelmäßiger Beſuch der Singeſtunden gehört. Dann erſt wird
das von den Dirigenten angeſtrebte Ziel allmählich näher rücken!
Als Soliſten hatte man keinen geringeren als Dr. Joh.
Hobohm, der ja bekanntlich geborener Hallenſer iſt, gewon
nen, der ſich mit Liſzts „Der heilige Franziskus über die Wogen
ſchreitend“ und einigen Klavierſtücken von Schubert und Schu
mann einen ſtarken Erfolg erſpielte. Nur hätte die Aenderung
in der Wahl ver zwei erſten Stücke angeſagt werden ſollen.
Sämtlichen Ausführenden wurde wohlverdienter Beifall des gut-
beſuchten Hauſes zuteil. Dr. Alfred Fast.

Nach dem Konzert fanden ſt die Mitglieder des Lehrer
Geſangvereins und des änner- Geſangverein s

alle 1911 im „St. Nikolaus“ zu einem kurzen Feſtakt zu
ammen, es galt den verdienſtvollen muſikaliſchen Leiter des

LehrerGeſangvereins Herrn Franz Reichert zu ehren. DerVorſitzende der „1911er“ Herr Treunert vegrüſgte die ſtattliche

faen und gab ſeiner Freude darüber Ausdruß, daß die
geſchaffene Arbeitsgemeinſchaft zwiſchen dem Lehrer-Geſangver-
ein und dem Männer- Geſangverein Halle 1911 ſo ſchnell reiche
Erfolge ger itig habe. Anerkennung und Würdigung der
Verdienſte um die Pflege des deutſchen Liedes in unſerer Stadt
Halle ernannte der änner- Geſangverein Halle 1911 Herrn
Reichert zu ſeinem Ehrenmitglied unter Ueberreichung der Ehren
urkunde. Herr Reichert dankte mit herzlichen Worten für die
ihm zuteil gewordene Ehrung und gab dem Wunſche Ausdruck,
daß das deutſche Lied in unſerer Stadt auch in diejenigen Kreiſe
eindringen die heute noch nicht den inneren Wert des deut
ſchen Liedes erfaßt n. Der Vorſitzende des Halleſchen Lehrer-
Geſangvereins, Rektor Roth, dankte im Namen ſeines Vereins
für die Ehrung Reicherts, die zugleich eine Ehrung des Lehrer
Geſangvereins bedeute und ſprach Holm Nickel ſeine Anerkennung
aus für die hohen Jdeale und Ziele, die er im Herzen trage. Die
Sänger ehrten Nickel durch ein harmoniſches Hoch.

Halleſche Kleinkunſt
„100 000 Dollar“ im Walhalla.

Halle iſt wieder um eine Revue reicher. Nachdem wir ſchon
geh Stücke dieſer Art in kleinerem Format zu ſehen be
ommen haben, erſcheint jetzt im Walhalla eine großzügig ange

legte, ideenreiche Revue, der wegen ihrer künſtleriſchen Ausfüh
rung der Erfolg ſicher ſein wird. 100 000 Dollar ſtehen dem

„fntweder Oder
Roman von Horſt Wolfram Geißler.

[Nachdrucksrecht bei Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin.]

„Vielleicht habe auch ich Lampenfieber.
„Zweifelſt du daran, daß du die ſchönſte Frau des Abends

ſein wirſt?“ Er ſchaltete die Lampen ein.
„Ohl“ Selma deckte eine Sekunde lang die Hand über die

Augen. „Das war ein Ueberfall, Bodo!“e rühen in kaltem Feuer! Biſt du krank?

„Du haſt nie einen beſſeren gehabt. Und du wirſt noch
ſchöner werden, wenn wir dieſe Stahltür geöffnet haben.

„Du haſt die Brillanten geholt, Vodo?“
„Glaubteſt du, ich würde mein Wort nicht halten
Ein Schlüſſelbund klirrte, die Tür des eingemauerten

Schrankes drehte ſich lautlos auf.
Drei ſchwarze, flache Lederkaften hob er behutſam auf den

Tiſch herüber.
„Die Zarin hat meine Tante Helene bei allen Hoffeſten be

neidet. Keine Frau Europas trug jemals mehr und ſchönere
Brillanten. Ein Jahrhundert lang waren die biederen Leute
öſtlich des Kaukaſus damit beſchätigt, durch Kriegszüge dem
afghaniſchen Fürſten dieſe Schätze zu ſtehlen; mein Onkel nahm
ſie ſeinen Landeskfindern ab er war ein großer Sammler und
hatte Verſtändnis. Was unter drei Karat war, blieb dem zu
friedenen Volke, das übrige ließ er ſich bei paſſenden Gelegen
heiten ſchenken. Warenſki

„Wer?“
„Jener Warenſki, den du auch kennſt, hat mitgeholfen, ſie

während des großen Krieges aus Rußland herauszuſchmuggeln;
in der Bank von England lagen ſie ſicher, ſamt dem Teſtament
meiner Tante Helene, das mir den Schmuck zuſprach. Niemals
hat eine Geringere als eine Großfürſtin dieſen Schmuck getragen.
Es iſt immerhin ein ſeltener Tag für dich, meine ſchöne Freun
din. Sei nicht unvorſichtig mit dieſen Steinen könnte man
die halbe Welt kaufen, wenn jemand ſo reich wäre. daß er ihren
wahren Wert in Geld zu bezahlen vermöchte. Aber ſelbſt der
reichſte Dollarprolet, glaub' ich, müßte trockenes Brot eſſen, wenn
er ſie kaufen wollte.

Der Pring klappte die Deckel der Kaſten zurück.
Aus ſchwarzem Samt ſprühte der märchenhafte Glanz von

Tauſend und einer Nacht auf, und tauſenundein Regenbogen
ſpannte phantaſtiſche Brücken in das Land ſagenhafter Schätze
Und Ceheimnie. Edclſirs Feuer. zu blitenden Punkten zu

Meiſterdetektiv Fox in Ausſicht, wenn er einen Diebſtahl aufklärt,
der ſich ſchließlich nur als fingiert herausſtellt. Wir begleiten ihn
auf der Verbrecherjagd durch ganz Europa und Amerika. Jn
bunter Folge wechſeln Film und Bühnenbilder ab, immer aber
den logiſchen Zuſammenhang wahrend. Dabei bringt man eine
pomphafte Aufmachung auf die Bühne, phantaſtiſche Modeſchöp
fungen und daneben gibt es Witz und geſunden Humor. Jn dem
Ganzen aber liegt Tempo und Rhythmus. Die einzelnen Details
aufzuführen, iſt ſchier unmöglich; man muß die Zeitungsfrau ge
hört haben, Herrn Barmat haben weinen ſehen oder ſich vom
Streſemannturm haben erzählen laſſen; man muß die Perlen-
ſchau geſehen oder einen Opiumrauſch mitgemacht haben be
r läßt es ſich nicht. Aus der großen Zahl der Künſtler,ie vom Berliner, Wiener, Münchener und Periſee Theater

kommen, ſei nur das Tänzerpaar Arne Molander und Lilian
Hardt hervorgehoben, die wegen ihrer erſtklaſſigen Leiſtungen be
ſonderen Beifall fanden.

Jedenfalls bietet das Walhallatheater mit dieſem Gaſtſpiel
etwas Beſonderes, mehr als eine angenehme Abendunterhaltung.

Der Deutſch-Evangeliſche Frauenbund veranſtaltete einen
Vortragsabend über das Thema: „Evangeliſchkirchliches Bewußt
ſein, eine Forderung auch an die moderne Frau.“ Die Referentin
Frl. Klamroth- Berlin betonte, daß eine allgemeine Religioſität
dem modernen Bewußtſein eigen ſei, daß aber der Deutſch- Evan
geliſche Frauenbund evangeliſche s Bewußtſein pflege und
die Umſetzung des perſönlich Erlebten in die Tat zu ſeinen Pro-
grammpunkten gehöre. Der Vortrag wurde eingerahmt durch
Mendelsſohnſche und Griegſche Lieder, die von Frau Hellwig
geſungen wurden.

Die evangeliſche Schulgemeinde St. Ulrich hatte ihre Mit
glieder und Freunde zum erſten Vortragsabend dieſes Winters in
das Stadtſchützenhaus eingeladen. Jn Vertretung des erkrankten
Vorſitzenden begrüßte Jnſt.-Vorſt. Starke die Erſchienenen.
Paſtor Grüneiſen- Niemberg ſprach über das Thema: „Das
Lied im deutſch- evangeliſchen Hauſe“, das durch Geſangsdarbie-
tungen unter Begleitung von Organiſt Sterz ſehr eindrucksvoll
geſtaltet, wurde. Eine große Zahl unbekannter Choralmelodien,
die gleichwohl zu den ſchönſten gehören, die es gibt, wurden vor
geſungen.

Leipziger Sender.
Dienstag, den 2. November.

Wirtſchaftsrundfunk: 10 Uhr: Wirtſchaſtsnachrichten Woll und VBaum
wollpreiſe; amerikaniſche Metallnotierungen des Vorabends. 4 Uhr. gei

Deviſen, Baumwolle, r h tig uhr: Wirt2 t 3 e un en 4e 15 Uhr: dot.: Fortſetzung für
Rundfunk

Zeitung bringt.

r m rer Feit Seonola. 12,55 r: auener Zeitze3 4,30—-5 und 5,15--6 Uhr: Nachmittagskonzert der Leipziger Rund

g. ne 7.30 Uhr: Vort DrB markt. 7577, r: Vortrag:en des November. 7,30—8 Uhr: Vortrag: Werner Zenker, ehemaliger
Afſiſtent am Jnſtitut für experimentelle Pädagogik der Univerſität Zeipzig.
7. Vortrag in der Vortragsreihe: „Die Erxforſchung des Unterbewußtſeins“:
Die Novelle des Unterbewußtſeins bei Suggeſtions- und parapyſychiſchen
Vorgängen.o Uhr: Operetten- Abend 1. Suppé: Ouvertüre zu „Dichter und
Bauer“; Rundfunkorcheſter. 2. Suppé: Lied des Boccaccio aus der aleich
namigen Operette; Margarethe Rößner. 3. Fall Serenade aus „Roſe von
Stambul“; Arthur Kiſtenmacher. 4. Millöcker Duett aus „Bettelſtudent“:
ch ſetz den Fal“; Margarethe Rößner und Arthur Kiſtenmacher. 5. Joh.
Strauß: Zwei Lieder aus Nacht in Venedig“: a) Treu ſein, das liegt mir
nicht: b) Sei mir gegrüßt, holdes Venetien; Rundfunkorcheſter. 6. Joh.

'a) 17 Jahre war ich; b) Wo die wilde Roſe erblüht; aus der
Operette Das Spibentuch der Königin“; Margarethe Rößner. 7. KFälmän:
Walzerlied aus „Faſchingsfee“; Arthur Kiſtenmacher. 8. Lhar. „Biſt du's.
lachendes Glück“, e aus „Graf von Luxemburg“; Margarethe Rößner
und Arthur Kiſtenmacher.

Anſchließend (etwa 9,30 Uhr): Preſſebericht und Sportſfunkdienſt.
10--11.30 Uhr: Funkbrettl. Mitwirkende: Suſe Döring und Paul

Siegenbach (heitere Duette), Rob Zimmermann (groteske Gedichte), Willy
Ziegler (Humoriſt) uend die Rundfunkhauskapelle.

Wann gehe feh ins Stadttheater
onntao Monts- Oiensta Mittwoch donnerteo freita r vonnadene

h an ſ. -I0 2lää, 7h,IIfreunde

7 hicke' e Die nelige7briä, rannhäuser Hamlet und die 36 Inter-hie m Gerechien mezzo fiedermaus lohanna
ßajadere

ſammengepreßt, ſchoß ſtrahlfein und ſcharf dem Licht entgegen.
Ein Taumel unbegreiflicher Farben wirbelte vor ihren Augen.

„Deine Hand iſt kalt, Liebe
Selma Delius ſchwieg. Das Ungeheuerliche dieſer Reich

tümer wollte ſie erſticken.
„Schätze genug, um die hundert ſchönſten Frauen Europas

zu beglücken. Was willſt du davon tragen, Geliebte
Mit bebenden Händen taſtete ſie über Ketten, Spangen,

Diademe, Ringe und wählte. Der Reſt wurde verſchloſſen.
Bodo half ihr vor dem Spiegel den Schmuck anlegen. „Du

trägſt den großen Fluch der Welt, blonde Frau,“ ſagte er mit
ſtarrem Lächeln. „Denn was iſt furchtbarer, als ſolche Schätze
an dem Nacken und Haupte zu verwahren. Fürchteſt du dich
nicht

„Welche Frau fürchtet ſich, wenn ſie hat, was die anderen
nicht haben? Wir gehen gern zugrunde, wenn wir nur ſiegen

„Die Natur hat euch jenſeits von Gut und Böſe geſtellt.
„Der oberſte Herrſcher ſteht immer jenſeits. Wir ſind es.
„Die Natur iſt weiblich: ſie kennt Grauſamkeit und Liebe

weiter nichts.“
„Vielleicht ſind Grauſamkeit und Liebe eins.“
„Es laſtet viel auf dir an dieſem Abend
„Schweige davon. Laß uns gehen.“
Eine unabſehbare Wagenreihe hielt vor dem Paſſage-

Theater, bröckelte an der Spitze ab und wuchs am Ende von
geuem. Jn den Garderoberäumen drängte ſich die Welt, eitel
darauf, bereits hier geſehen zu werden: man war auch geladen.
Ueber die roten Teppiche der Stufen, an großen Spiegeln vorbei,
flutete die Geſellſchaft nach oben in den Saal, um deſſen Parkett
ſich Logen und Rang in weitem Halbrund hinzogen, angelehnt
an die Bühne, auf der ein Heer roter Fräcke muſizierte. Weiß,
Gold und Samtrot glänzte unter großen Kronleuchtern. Auf
dem Parkett hatte ſich bereits ein Korſo aufgetan, langſames
Durcheinander der Eleganz, entfaltete Pfauenhaftigkeit, glitzern-
der Reichtum, Köpfe und folche, die es ſein wollten, Eitelkeit
und Schönheit, Bedeutung und Leere alle aber gehoben in
dem Bewußtſein, teilzuhaben an dem Ereignis der Saiſon, das
jahrzehntelang alles Kommende überglänzen würde. Die laute
Flut der Muſik brandete und wirbelte über die Menſchen hinweg.

Plötzliches Decreſzendo im Saal. Schweigen der Jnſtru-
mente.

Diener ſtanden neben der Eingangstür.
Der Prinz wandelnde Untadligkeit, ungewollt korrekt, ein

Vorbild. An ſeinem Arm jene Selma Delius, von der man
wußte

Was denn,
Na eben ſo

2 aP e e h eDie Aufnahme von NRitteilun unter dieſer Rubri erfolgt nur gegen Bezahlung. Anzeigen betr en kitoe Veranſtaltungeyr findeyn an dieſer
Stelle keine Aufnahme

Verein Dr. med. Schüßlers Biochemie zu Halle (S.)
Sämtliche Veranſtaltungen finden von jetzt ab im Reſtaurant MarslaTour
Gr. Ulrichſtr., ſtatt. Mittwoch, den 4. Nov., abends 8 Uhr Vortrag. Freitag,
den 6. November, abends 8--9 Uhr Beragtung.

Ortsverein Halle der Deutſchen Volkspartei.Donnerstag, den 5. November, abends 8 Uhr im großen Saale des „Winter-
gartens“, Magdeburger Straße, große öffentliche VerſammlungEs ſpricht Herr Reichstagsabg. Dr. Cremer Berlin über das Thema
„Was bedeutet Locarno Eintritt freil Es iſt Pflicht eines jeden Volks-
parteilers, dieſe Verſammlung zu beſuchen!

Sonder- Veranſtaltungen der Volksbühne. DerNovember bringt zwei Sonderveranſtaltungen. Am 12. abends 756 Uhr inThaliaTheater kuſſiſcher Tanzabend mit Saſcha Leontjew. Karten zu 1 un
1,50. Am 21. zweites Gaſtſpiel des Mitteldeutſchen Landestheaters Gerhar
Hauptmanns „Elga“, abends 8 Uhr im Thalia-Theater. Karten zu 1 Mark
Die Geſchäftsſtelle iſt täglich von 9--126 und 3—5 geöffnet.

Königin Luiſe-Bund, Bezirk Weſt. Mittwoch, den 4. Nov.
pünktlich s Uhr Mitgliederverſammlung im „St. Nikolaus“. Gäſte

ommen.
Königin Lniſe-Bund, Oſt. Mittwoch, 4. Nov., Verſammlung mit

Lichtbildern „Stadtſchützenhaus“. Erſcheinen Pflicht.

ihetfter ber cfit
Eigener Drahtbertcht anferer Schrittlettung.Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitung. Nachdruck verboten.)
Vorausſichtliche Witterung am 3. November: Trübes,

regneriſches Wetter, Temperatur ſchwankend, aber im all-
gemeinen ſinkend.
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Ach ſo Aber ſehen Sie doch, ſehen Sie doch nur!!
Die Stille im Saale wurde geſpannter. Aus dem ſchimmern-

den Haar der Blonden, von Bruſt und Armen ſprühte hundert
fältiges Feuer.

Dieſe Brillanten! Das Unerhörteſte, Fabelhafteſte
Wenn ſie echt ſind.
Frage!
Ob der Prinz ſie Familienbrillanten?
Sicher nicht. Erſtens hätte man davon gehört, und

zweitens würde er das doch wohl nicht tun, alles was recht iſt!
Aber woher
Na, Sie haben ſie ihr ſicher nicht geſchenkt, hähä! e

lich kann der Mann mit ſeinem Gelde machen, was er will, un
wenn er ſeine Putzfrau mit Brillanten pflaſtert.

Putzfrau geht zu weit, entſchieden zu weit. Offen
geſtanden: dieſe Delius wenn ich ſo viel Geld hätte wie
er Schön iſt ſie, wahrhaftig. Ein ſchönes Raubtier. Wenn
die mal losgeht ſauve qui peut. Dagegen ſind wir Pinſcher.
Mein Gott, wenn ich an meine Frau denke

Ein Blick des Prinzen, das Orcheſter vauſchte wieder auf.
Aus der Begrüßung der Gäſte wurde nun doch eine Art Cercie.
Aber Bodo wußte ſeine Leute auseinanderzuſtreuen: die Wellen
verliefen ſich im Saal, und nach der großen Senſation begann
ein angeregteres Durcheinander. Das Feſt hatte angefangen.
Wo war der Prinz? Da vorn in der rechten Proſzeniumsloge.
Gut, tanzen wir. Man empfand die Ungezwungenheit und geriet
tn Stimmung. Der Faſching gab den Rhhthmus.

W blaß und überarbeitet, ſtieß auf Horand. „Haben

Sie n!“
„Wiſſen Sie, ob der Prinz ſie gekauft hat?“
„Jch weiß gar nichts, aber ich glaube es nicht. Jn einer

Viertelſtunde treffe ich Sie wieder, Bogenhart. Dann werde
ich's Jhnen ſagen. Wollen Sie ſich einſtweilen um Fenia
kümmern. Wo iſt Bodo?“
g „Vor einer Minute ſah ich ihn mit der Delius vorn in der
oge.“

„Auf Wiederſehen alſo.“
Ralf Horand wich, quer durch den Saal, Tanzenden aus.

Nur jetzt keine Nerven! dachte er, ſtirnrunzelnd zu ſich ſelber.
Schon hing in feinen Wolken von Zigarettenhauch und Parfüm
der heiße Dunſt von tauſend Menſchen. Die Brandung lachender
Stimmen wurde lauter, Kellner liefen geſchwinder; das Orcheſter
knallte mit Blech und Pauken über alles hinweg. Klirrende
Gläſer, klappernde Veſtecke. Geigen. Wiegen des Tanzes,
dunkels Gedräng (Fortſetzung folgt.)
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Kopfzerbrechen in Linkskreiſen
Berlin, 31. Oktober.

Gon unſerer Berliner Schriftleitung.)
Man hat im Linkslager offenbar geglaubt, die Deutſch

nationalen mit dem Vorſchlag eines Volksentſcheides über
Locarno bluffen zu können und fühlt ſich nun ſehr be
drängt, als ſich herausſtellt, daß es der großen Rechts
partei in der Tat um nichts anderes als um die Sache
geht und daß ſie in bem Vorſchlag eines Volksentſcheides einen
ſehr erwägenswerten Gedanken ſieht, und zuckt nun
zurück. Das Blatt des Herrn Bernhard, die „vVoſſiſche
Zeitung“, die bei der veränderten politiſchen Sachlage vielleicht
heute wieder ihre alten Beziehnngen zum Auswärtigen
Amt hergeſtellt hat, machte verfaſſungsrechtliche Bedenken geltend
und weiſt darauf hin, daß erft die Ablehnung eines vorgeſchlagenen
Geſetzes im Reichstage erfolgen müßte, ehe das Volk direkt be
fragt werden könne. Nun, wenn man die Abſtimmung im Reichs
tage haben will, die unſeres Erachtens nur negativ
ausfallen kann, wenn der Paktentwurf ſeine gegenwärtige
Geſtalt behält, ſo kann man von deutſchnationaler Seite nichts
dazu äußern. Wie die Rumpf- Regierung Luther die Vorlage
gegen den Widerſpruch der Deutſchnationalen
durch die Parlamentſtellen bringen will, iſt ganz und gar ihre
Sache. Nur dann, wenn das außenpolitiſche Problem zu innen-
politiſchen Geſchäften ausgenutzt werden ſoll, wird man nicht von

Parteiſeite, ſondern von nationaler Seite aus ohne
Unterſchied der Partei dem mit aller Entſchiedenheit
entgegentreten müſſen.

Ueber die recht liche Seite des Problems eines Volk s-
entſcheids iſt folgendes zu ſagen: Ein Volksentſcheid muß
herbeigeführt werden, wenn ein Geſetz auf Antrag von wenig-

Erſt Reichstagsentſche
Angſt vor der eigenen Courage

Beilage zur Halleſchen Seitung

ſtens einem Drittel der Mitglieder des Reichstages
ausgeſetzt iſt und aller Stimmberechtigten es bean
tragen. Auf jeben Fall müßte alſo dem Volksentſcheid wirk
lich eine Beratung und Abſtimmung im Reichs
tage vorangehen. Das gilt auch dann, wenn der Volks
entſcheid durch ein ſogenanntes Volksbegehren herbeige-
führt werden ſoll, wobei wenigſtens ein entſprechendes Geſetz
eingereicht haben muß.

Die Entſcheidung muß jedenfalls den weiteren Verhand-
lungen der Parteien untereinander und mit der Regierung vor
behalten bleiben. Den Beſprechungen des Kanzlers mit den
Parteiführern am kommenden Dienstag wird man deshalb als
einen Schritt auf dem Wege zur Klärung erhebliche Bedeutung
beimeſſen dürfen.

Die Organe der Rechten kommen heute abend noch
einmal auf die geſtrige Veröffentlichung der Regierung zurück.
Man betont, daß der Kabinettsbeſchluß vom 22. Oktober jedem
Blinden als ein Kompromiß erkennbar ſei, da das Kabi-
nett nach der Rückkehr der Delegation vom Sonntag bis Donners
tag Zeit zu einem Beſchluß brauchte, der im Falle völliger Ueber
einſtimmung kurz und bündig gelautet hätte: „Das
Reichskabinett billigt die Haltung der deutſchen Abordnung!“
Das Blatt verlangt, nachdem einmal die Vertvraulichkeit über
dieſe Dinge ſoweit durchbrochen iſt, daß auch die Richt-
linien veröffentlicht werden, die der Delegation
nach Locarno mitgegeben wurden und in denen von
den deutſchen Lebensnotwendigkeiten die Rede iſt.

Der Reichsaußenminiſter reiſt nach
Dresden und Königsberg

Berlin, 31. Oktober.
Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann begibt ſich heute zur

Erledigung privater Angelegenheiten nach Dresden. Montag
weilt der Reichsaußenminiſter in Königsberg, wo er an der
Je des 50jährigen Beſtehens der „Königsberger Allgemeinen

eitung“ teilnmmt. Am Dienstag nachmittag wird Dr. Streſe
mann im Rundfunk über den Vertrag von Locarno ſprechen.

Spanien will Marokko aufgeben
O,ſizielle Erwägungen

Madrid, 31. Oktober.
Jn Spanien wird jetzt offiziell und privat ernſtlich

die Frage erwogen, ob Spanien nicht das marvpkkaniſche
Unternehmen endgültig liquidieren ſoll. Die Preſſe
ſchlägt heute vor, mit Frankreich über die Abänderung des Ver
trages von 1912 zu verhandeln. Für Frankreich ſei Marokko eine
Lebensfrage, für Spanien dagegen nur eine Preſtige-
angelegenheit. Bei Abänderung des alten Vertrages,
durch die dann gewiſſe Grenzkorrekturen geſchaffen werden
könnten, müßte dann Frankreich einen Teil der finanziellen
Laſten Spaniens übernehmen.
Eine ſpaniſche Studentenverſchwörung

Madrid, 31. Oktober.
In der letzten Zeit ſind in Spanten verſchiedentlich Stu

denken verhaftet worden, die aufrühreriſche
Flugblätter verteilt hatten. Jn einigen Fällen ließ es die
Polizei bei einigen Tagen Arreſt bewenden, wonach die Schuldigen
mit einer Verwarnung wieder in Freiheit geſetzt wurden. Die
milde ſcheint aber die gewünſchte Wirkung nicht ge
habt zu haben. Bei dem Vorſitzenden der Studentiſ Vereini
gung der Pharmazeuten wurden jetzt ganze Pakete von
Flugſchriften beſchlagnahmt, in denen offen zum be
waffneten aufgerufen wurde. Eine wirkliche
Gefahr für die öffentliche Ruhe bedeuten dieſe revolutionären
Studentenvereinigungen bisher jedoch nicht. Die politiſche Polizeihofft, bald alle Fäden der Werſchwörung in der Hand zu haben.

Die Hintergründe der Abberufung
Sarrails

Paris, 81. Oktober.
Es zeigt ſich jetzt, daß die Abberufung des Generals

Sarrail aus Syrien, die nunmehr offiziell beſtätigt wird,
aus Gründen der Außenpolitik. ſowie aus Preſtige-
gründen ſo lange verzögert worden iſt. Die Forderung
nach Abberufung des Generals Sarrail ging vor allem von
England aus. Die franzöſiſche wollte erſtdas Ergebnis der Unterſuchungskommiſſion abwarten, iſt

nicht abgewartet worden,
Je wird der entſandte al Duport die notwendigen

ungen machen und General Sarrail in Paris verhört
werden. Als Nachfolger des Generals ſoll ein ZivilStatthalter

werden.ernannt Nach Ablehnung Paul Boncours nennt manfür dieſen Poſten Franklin Bouillon und Albert

Frankreich habe Syrien jedoch enttänuſcht, indem es Beamte dahin i e, die vielleicht
im Jnnern Aſiens, aber nicht in Syrien am Platzewaren. ich hätte andere großzügige Beamte
müſſen, die mit den Beamten des Landes umzugehen wußten.

Schwierige Lage Tſchang Tſo Lins
New Dork, 91. Oktober.

Barraut. „Paris Midi“ veröffentlicht den Inhalt einer vor
kurzem ſtattgefundenen Unte mit dem Miniſterpräſidenten

des ſtriſchen Bey Barakat. DerPräſident erklärte, daß das Land der franzöſiſchen Verwaltung

mit den beſten ſei und von ihr vielerwartet habe.

der Truppen zu unt ſo daß auf dieh le Verlaß mehr iſt. JnTſchuFu hat eine riſche Diviſon, d die
mentert und darauf die Stadt geplündert und ver
laſſen, die Gegner einrückten und die N ent
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lich berührt worden.

König Borris zum griechiſchenKonflikt ten
Sofia, 29. Oktober.

Die ordentliche Seſſion des bulgariſchen Parla
ments wurde geſtern nachmittag feierlich eröffnet. Der König
verlas die Thronrede, in der er ausdrücklich betonte, daß dieBemühungen der Regierung, das ſoziale und wiriſchaftnge
Gleichgewicht wieder herzuſtellen, gute Ergebniſſe gehabt habe.
Bulgarien habe, von der großen Friedensidee durchdrungen, die
Politik des Friedens verfolgt und freundſchaftliche Be
ziehungen, ſowohl mit den Nachbarſtaaten, als auch mit den
Großmächten unterhalten.

Zu dem griechiſche bulgariſchen Konflikt er
klärte der Miniſter folgendes „Mit BVedauern muß ich feſt
ſtellen, daß trotz unſerer Zuneigung zum Frieden und der
korrekten Haltung unſerer Grenztruppen das griechiſche
Militär wegen eines unbedeutenden Grenzzwiſchenfalles in
unſer Gebiet eingefallen iſt und dadurch der Grenz
bevölkerung ſchweren Schaden verurſacht hat. Das bulgariſche
Volk iſt von dieſer Bedrohung ſeiner Grenzen tief und ſchmerz

Es konnte aber ſeine Kaltblütigheit be
wahren und hat in dem Glauben an die Gerechtigkeit und die
hohe Miſſion Schritte vor dem Völkerbund unternommen, Es iſt
feſt davon überzeugt, daß er in dem Konflikt die richtige Löſung
finden und unſere nationale Ehre bewahren wird.“

Das Volk ſowie die Parlamentsmitglieder brachten
König lebhafte Ovationen dar.

Taktloſtgkeiten Toebes
Newyork, 30. Oktober.

Clara Mende, die, wie man weiß, an der Tagung der
nter parlamentariſchen Union teilnahm, ſagte vor ihrer Äbreiſe
gegenüber Preſſevertretern u. a.: „Wir bringen jeder Ver-
ſicherung, ganz gleich, ob ſie von Frankreich oder von England
kommt, Skepfis entgegen, denn in den letzten fünf Jahren
haben dieſe beiden Mächte viele Verſprechungen gemacht, aber
keine gehalten. Es wird intereſſant ſein, was ſie tun werden,
wenn der Locarnovertrag endgültig angenommen werden ſollte.
Reichstagspräſident Loebe hielt es hingegen für nötig, vor ſerner
Abreiſe folgendes zu erklären: „Jch glaube, der Vertrag von
Locarno iſt für den Frieden Europas ſo wichtig, daß er von
der deutſchen Republik angenommen werden
ſollte. Das Abkommen (7?) hat dem linken Flügel in
Frankreich zur politiſchen Macht verholfen, und das iſt ſehr gut
für Deutſchland und den linken Flügel in Deutſchland, da dieſer
mit der franzöſiſchen Linken an einem gleichen Ziele arbeitet.“
Ueberdies beging Loebe im Hinblick auf die bekannte Einſtellung
Amerikas gegenüber dem Völkerbund die Taktloſigkeit, der
Hoff ung Ausdruck zu geben, die Vereinigten Staaten möchten
der Völkerliga beitreten.

Freiſpruch im Meineidsprozeß Loeb
Weimar, 31. Oktober.

Jm Meineidsprozeß Loeb wurde heute nachmittag nach über
dreiſtündiger Beratung folgendes Urteil verkündet: Der An
geklagte Loeb wird freigeſprochen. Die Koſten
des Verfahrenus trägt die Staatskaſſe.

Der Vorſitzende ſtellt in der Begründung des Urteils
zunächſt feſt, daß ſich das Gericht ebenſowenig von der Anklage-
ſchrift, wie auch von den Unſtimmigkeiten des Frankfurter Urteils
in ſeiner Entſcheidung habe beeinfluſſen laſſen. Maßgebend ſei
allein das Ergebnis der Hauptver handlungen ge-
weſen. Es habe ſich in dieſer Verhandlung nichts ergeben, was
eine Schuld des Angeklagten feſtſtellen laſſe. Ausdrücklich muß

llt werden, daß Loeb in Berlin vorſtellig geworden iſt und
auch mit Meißner geſprochen hat. Ueber den Jnhalt des Be
r r müſſen allerdings neue Bedenken

en Angeklagten geltend gemacht werden dahin, daß er
trotz ſeiner von ihm hervorgehobenen Gewiſſenhaftigkeit ſich über
haupt mit Karl Franke in Geſchäftsbeziehungen eingelaſſen hat
und daß er, trotzdem er wußte, welche Tatſachen vorausgingen,
das Verhältnis fortſetzte. Auffallend iſt, daß ein intelligenter
Menſch wie der Angeklagte ſeine Auskunft ſo un beſtimmt
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formuliert hat, ſich Einzelheiten heute kaum heraus
holen ließen. r ſich auch inſofern, als Loeb zu
nächſt in der Verhandlung behauptete, er habe das Vernehmungs
protokoll nicht ſelbſt diktiert. Die Frage für das Gericht war:
„Jſt die Auskunft, die Meißner Loeb erteilt haben ſoll erteift
worden oder nicht?“ Von verſchiedenſten Seiten iſt behauptet
worden, die Auskunft, daß die Süddeutſche Transportverſicherung
nicht genehmigungspflichtig ſei, könne unmöglich erteilt worden
m. Aber irren iſt menſchlich. Wir haben nur mit der Ausſage,
ie protokolliert worden iſt, zu tun und danach hat Loeb gefragt,

ob eine Ausfuhrverſicherung nach der Form der Süddeutſchen
Transportverſicherung genehmigungspflichtig iſt. Tatſache iſt, da
darüber damals noch Verhandlungen beim Senat ſchwebten un
Loeb mußte dieſe Auskunft erteilt werden. Damit iſt der Fall
entſchieden, denn wenn wir hiernach dem Angeklagten n
nachweiſen können, daß eine ſolche Auskunft nicht
erteilt worden iſt, dann wird die Anklage auf vorſätzlichen oder
fahrläſſigen Meineid hin fällig.

Der Sowjet-Kriegskommiſſar Frunſe
geſtorben

Moskau, 31. Oktober.
(Eigener Drahtbericht.)

Der Kriegskommiſſar der Sowjet-Union, Frunſe, iſt heute
in ſeinem 40. Lebensjahre geſtorben. Auf allen öffentlichen
Gebäuden wurde zum Zeichen der Trauer Halbmaſt geflaggt.

Nach Lenin iſt mit dem Kriegskommiſſar Frunſe wieder eine
der aktivſten bolſchewiſtiſchen Perſönlichkeiten vom Tode evreilt
worden. Vor zwei Tagen war Frunſe an einem Darmgeſchwür
operiert worden. Seine Herztätigkeit hatte die Operationen nicht
mehr aushalten können. Sonnabend morgen iſt Frunſe ent
ſchlafen. Jahrelang hat Frunſe als alter Revolutionär
in der ſibiriſchen Einſamkeit für ſein Aufbegehren gegen das
ZarenRegime gebüßt. Mit dem großen Umſturz in Moskau hater es geſdiat verſtanden, ſich einen verantwortungsvollen Poſten

zu erobern. Nach Trotzkis Rücktritt wurde Frunſe, der Trotzkis
ſchärfſter Gegner war, das Fundament der Sowjet-Union,
das Kommiſſariat für Heer und Flotte anvertraut. Man ſagt
ihm nach, daß er im Gegenſatz zu Trotzki, der viel Sympathie bei
der Armee beſaß, ſehr brutal und rückſichtslos bei der Durchfüh-
rung ſeiner Pläne vorging.

Die Beiſetzungsfeierlichkeiten des verſtorbenen Kriegskom
werden natürlich, da ſie gerade in die Novembertage der

ruſſiſchen Revolution fallen, für die Sowjet Propaganda geſchickt
gausgenutzt werden. Frunſes Gegner, Trotzki, wird wohl nicht an
der Beiſetzung teilnehmen können, da er auf einer Dienſtreiſe im
Kaukaſus weilt. Frunſes Amt hat jetzt der Vize-Kommiſſar
für Kriegsweſen, Joſeph Unſchlicht, übernommen.

Hundertj rfeier t der Terhniſchen
Hochſchule in Karlsruhe

Karlsruhe, 29. Oktober.
Jn beſonders feierlicher Weiſe beging die Techniſche Hoch

ſchule „Friedrichaner“ die Feier ihres hundertjährigen Beſtehens
mit einem Feſtakt im Vadiſchen Landestheater. Jn den erſten
Stuhlreihen hatten Rektor und Senat der Jubiläums-Hochſchule
und zahlreiche Vertreter aller übrigen deutſchen Hochſchulen im
feſtlichen Ornat Platz gefunden, im Hintergrund und auf den
Seiten umſchloſſen von den Chargierten der Studentenſchaft
„Friedrichaner“ in vollem Wichs und mit ihren Fahnen.
ſchauerraum bemerkte man den badiſchen Staatspräſidenten
Dr. Hellpach mit den Mitgliedern der badiſchen Regierung, die
Vertreter aller ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden, die Ehren-
ſenatoren und Ehrenbürger der Techniſchen Hochſchule, darunter
die hervorragendſten Vertreter der Wiſſenſchaften Deutſchlands
und des Auslandes.

Das NMeiſterſinger-Vorſpiel gab dem Feſtakt eine feierliche
Einleitung, nach der Profeſſor Dr. Rehbock, der Rektor, das
Wort zur Feſtrede ergriff. Er gab einen Ueberblick über die
Entwicklung der Techniſchen Hochſchule, gedachte dabei des
Gründers, des Großherzogs Ludwig und ihres beſonderen För
derers, des Großherzogs Friedrich II., an deren Gräbern in den
erſten Vormittagsſtunden Mitglieder des Lehrkörpers und der
Studentenſchaft „Friedrichaner“ Kränze niedergelegt hatten. Er
ſprach dann von den Leiſtungen der letzten 100 Jahre auf tech-
niſchem Gebiete und erwähnte die große Zahl hervor
ragender Gelehrter, die der Techniſchen Hochſchule durch
ihr Wirken Glanz und Anſehen verliehen n. Zum e
widmete der Rektor an die erſchienenen prominenten Pe
keiten Begrüßungsworte, darunter den Miniſter des ſächſiſchen
Staates Kaiſer, den preußiſchen Kultusminiſter Dr. Beckerx,
den heſſiſchen Staatspräſidenten Ulrich, die Vertreter der
38 Univerſitäten und Hohſchulen, an die offiziellen Pertreter von
18 fremden Nationen, die zu dieſer Feier erſchienen waren. Die
Einladung an Vertreter des Auslandes ſei aus der Ueberze
erfolgt, daß es höchſte Zeit ſei, daß nun die Schranken
zwiſchen Wiſſenſchaftlern und Gelehrten der ver
ſchiedenen Länder fallen. Der Rektor teilte u. a. mit,
daß Dr. Sven Hedin, dem treuen Freunde des Deutſchtums,
die Würde eines Ehrenbürgers der „Friedrichaner“ ver
liehen worden iſt.

Dann folgte eine größere Reihe von Anſprachen. Zunächſt
ſprach Staatspräſident Dr. Hellpach, der die Glückwünſche der
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badiſchen Staatsregierung überbrachte. Das Staatsminiſterium
habe beſchloſſen, eine Staatsſtiftung im Kapitalbetrage von
150 000 Mark zu errichten, der Zinsertrag ausſchließlich für die
Förderung würdiger und bedürftiger Studierender der Hochſchule
„Friedrichaner“ durch Stipendium verwendet werden ſoll. An
die Rede Dr. Hellpachs ſchloſſen ſich weitere Anſprachen von Ver
tretern der Länderregierungen, darunter auch des Vertreters des
Reichskanzlers Dr. Luther.

Hindenburgs Beileid
r für General Müller

Berlin, 31. Oktober.
8 Der Reichspräſident hat aus Anlaß des Unglücksfalles in

Jüterbog an die Witwe des Generalleutnants Müller folgendes
Schreiben gerichtet:

„Die Nachricht von dem plötzlichen Hinſcheiden Jhres Herrn
Gemahls hat mich tief erſchüttert. Jch bitte Sie, den
Ausdruck meiner herzlichſten Teilnahme an Jhrem unerſetz

Der Kommandant der IV. Reichswehrdiviſion in Dresden

Generalleutnant Müller

lichen Verluſt entgegenzunehmen. Gott ſei Jhnen Troſt und
Stütze in Jhrem ſchweren Leid. Dem in Krieg und Frieden
hochverehrten General und trefflichen Mann werde ich ſtets
ein treues Andenken bewahren. Er ruhe in Frieden. Jn vor-
züglicher Hochachtung gez. von Hindenburg.“

Zuſammenlegung von Reichsverkehrs-
und Reichswirtſchaftsminiſterum?

Berlin, 31. Oktober.
Wie wir erfahren, iſt in politiſchen Kreiſen im Zuſammen

hang mit den Verordnungen im Reichskabinett erneut der Plan
aufgetaucht, das Reichsverkehrsminiſterum dem Reichswirtſchafts
miniſterium dauernd anzugliedern. Dieſe Zuſammen
legung iſt ſchon früher erörtert worden, namentlich nach dergrrſelbſtkadigung der Reichsbahn. Verblieben iſt
in ihm als Aufſichtsbehörde die allgemeine Verkehrskontrolle
der Reichsbahn, das Waſſer, Strecken- und Kraftfuhrweſen und
die Betreuung der deutſchen Luftfahrt. Jn Fachkreiſen iſt man
der Auffafſung, daß die notwendige Aufſicht über das Verkehrs
weſen im Zuſammenhang mit den Verwaltungsreformen ohne
weiteres von einer Abteilung des Reichswirtſchaftsminiſteriums
übernommen werden könne, eine Regelung, die gleichzeitig den
Vorteil hätte, daß das Reich aus den unerquicklichen Er
örterungen herausbleibt.

„Die Welt am Abend“ ſtellt ihr
Erſcheinen ein

Berlin, 31. Oktober.

(Eigener Drahtbericht.)
Das Berliner kommuniſtiſche Abendblatt „Die Welt am

Abend“ enthält heute folgende Notiz: „Der Verlag „Buch und
Zeitung“ gibt hierdurch bekannt, daß er das Erſcheinen der
„Welt am Abend“ mit dem heutigen Tage infolge wirtſchaft
licher Schwierigkeiten einſtellen muß.“ (Man kann das
nur begrüßen! Schriftl.)

Satiren
Von Franz Schauwecker

Es iſt ſchwer, Satiren heute nicht zu ſchreiben. Damit iſt
nicht geſagt, daß es nicht ſchwer ſei, heute Satiren zu ſchreiben,
vorausgeſetzt, daß ſie ſo treffend ſind, wie die im Verlag des
„Deutſchſpiegels“ unter dem Titel „Mit dem rechten Auge
von Polyphem erſchienenen. „Mit dem rechten Auge“, das heißt
wohl: mit dem unbeirrbar richtigſehenden Blick, wogegen, wie das
Vorwort ſagt, die Dinge ſelbſt zweckmäßig nicht beim richtigen
Namen genannt ſind. Es kommt auf den richtigen Namen auch
nicht an, wenn die zu kennzeichnende Sache nur an der verletz
baren faulen Stelle getroffen wird.

Nichts in der Welt kann ſo leicht, ſo dumm, unverſchämt
und überflüſſig ſein wie eine Satire, die ſich über alles ſchreiben

läßt, womit man aus r r Teben nicht einverſtanden iſt, und an eine ire ſollte manan ne negative Abart der Literatur ſehr hohe Anſprüche
ſtellen, umſomehr, da ſie ſelbſt vom Ethiſchen, alſo von einem an
ſich unkünſtleriſchen, aber ſehr hohen Geſichtspunkte ihre gellende
Stimme erhebt und für ihre Worte den Charakter eines Richter
ſpruches zu beanſpruchen pflegt.

Satiren ſind Begleiterſcheinungen einer Uebergangszeit, von
der man noch nicht weiß, ob ſie nicht vielleicht bereits eine end
gültige Verfallszeit geworden iſt, Satiren haben ſtets etwas An
greiferiſches, das dem Wagen der Zeit in die Räder fällt, und die
Tendenz, welche jedem Kunſtwerk unheilbare Wunden ſchlägt, iſt
das Ausweispapier ihrer Berechtigung oder Unbefugtheit.

Dieſe Tendenz kann nur die Beſſerung der Mißſtände durch
öffentliche Bloßſtellung mit allen Mitteln des Hohns und der
Lächerlichmachung ſein, ein Peitſchenſchlag jede Zeile, ein
Schwerthieb, ein Dolſtoß oder die kitzelnde Degenſpitze, die die
Verlogenheit und Heuchelei, die Verbohrtheit und Niedertracht
zwingt, im Grinſen ihr wahres Geſicht als Fratze zu zeigen.
Ein Gegenſatz von äußerſter Schärfe deckt ſpöttiſch oder amüſant
den inneren Widerſpruch von Wort und Tat, Wirklichkeit und
Jdeal, Tatſache und Möglichkeit auf, indem er eins vom andern
hebt wie den Deckel vom Topf, daß ſich das blecherne Jnnere
der vergoldeten Außenwand oder die kartoffelmäßige Dutzendware
im ſilbernen Keſſel zeigt.

Die vierzehn Satiren des Polyphemiſchen Buches die
böſe Sieben, multipliziert mit zwei, gleich den Wilſonſchen vier
zehn Punkten ſtarren mit dem Scheinwerferblck ihres trium-
phierend weitgeöffneten rechten Stielauges grell auf politiſche
geſellſchaftliche, künſtleriſche und wirtſchaftliche Sumpfgebiete
unſerer deutſchen Gegenwart, und man muß es dem Verfaſſer

Großer Beſtechungsſkandal in Amerika
Deytſche Gefellſchaften als Angeklagte

New York, 31. Oktober.
Die größte Senſation bildet gegenwärtig ein Rieſen-

beſtechungsſkandal, wobei der Verwalter des fremden
Eigentums Miller als Angeklagter verwickelt iſt. Ferner ſind an
geklagt Richard und Walter Merton in Frankfurt am
Main und ihre Geſellſchaften Metallgeſellſchaft und Metallbank,
Leopold Duberis, Präſident der Schweizer Bank in Baſel und
ZahnGeigy, Präſident der Societs Suiſſe pour valeurs de
métaux. Die Auslieferung der deutſchen undſchweizeriſchen Angeklagten ſoll verlangt werden. Wie
die Anklage behauptet, haben die Brüder Merton 441 000 Dollar
an Miller und die republikaniſchen Parteiführer King und Smith
gezahlt. Smith, der als Freund Daughertys im Oelſkandal ſchwer
verdächtigt worden war, endete durch Selbſtmord. Die Brüder
Merton wollten ſich durch die Beſtechung wieder in den Beſitz ihres
im Kriege beſchlagnahmten Eigentums im Werte von 7 Millionen
Dollar ſetzen. Auch Daugherty iſt ſchwer verdächtigt.

Nach der Anklage war die Metallgeſellſchaft zur Hälfte an der
American Metall Companie beteiligt. Der Verwalter des
fremden Eigentums, Palmer, beſchlagnahmte nach Kriegsaus-
bruch die deutſchen Aktien, die damals ungefähr 24 Millionen
Dollar ausmachten. Nach Kriegsende wurde von dem damaligen
Verwalter des fremden Eigentums Miller die Behauptung auf-
geſtellt, daß die beſchlagnahmten Aktien einer Schweizer Geſell
ſchaft, nämlich der Societé ſuiſſe, gehörten. Miller ſetzte die Rück
gabe der Aktien beim damaligen Generalſtaatsanwalt Daug-
herty du rch. Da die Aktien inzwiſchen verkauft worden waren,
wurden ſieben Millionen Dollar in amerikaniſchen
Kriegspapieren an die Schweizer Geſellſchaft ausgezahlt.
Nach der Anklage verbirgt ſich aber hinter der Societé ſuiſſe die
Metallgeſellſchaft. Die Schweizer Korporation erklärte dagegen,
ſie habe 1910 auf Grund eines Abkommens große Aktienmaſſen
von der Metallgeſellſchaft übernommen. Die Metallgeſellſchaft
habe dann für eine Jnflationsſchuld der Schweizer Ge-
h die in Amerika beſchlagnahmten Aktien überlaſſen. Wie
ie Anklage behauptet, war die Schweizer Geſellſchaft niemals

Beſitzer der Aktien. Miller habe das gewußt. King und

Smith hätten für Merton in Waſhington alles mögliche vor
bereitet und hätten, nachdem Merton in die fremde Eigentums
verwaltung Eingang gefunden hätte, 50 000-—25 000 Dollar er

Merton ſei dann nochmals nach Waſhington gereiſt, worau
iller dann Ende September in einem zweiten Brief ein Geſ

an den Generalſtaatsanwalt eingereicht habe, worin die Rückgabe
des beſchlagnahmten Eigentums gefordert worden ſei, die der
Schweizer Korporation gehörten. Nachdem die Rückgabe ſo per-
fekt geworden ſei, habe Merton an Miller, Smith und King in
einem New Yorker Hotel mehrere tauſend Dollar Be
ſtechungsgelder ausgezahlt.

Der Prozeß gegen Kutisker
Berlin, 29. Oktober.

Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Wie wir erfahren, nähert ſich die Unterſuchung gegen den

früheren Generaldirektor der Stein-Bank, Jwan Kutisker,
nach faſt einjähriger Dauer nunmehr doch ihrem Ende.
Bekanntlich erlitt die Vorunterſuchung einmal dadurch eine
ſtarke Verzögerung, daß Kutisker ſchwer erkrankte und mehrere
Monate in der Charité behandelt werden mußte. Ferner mußte
der Abſchluß der Vorunterſuchung auch deshalb hinausgezogen
werden, weil die Sachbearbeiter bei der Staatsanwaltſchaft
wechſelten. Nunmehr iſt das gewaltige, viele Aktenbände
füllende Unterſuchungsmaterial ſoweit geſichtet und durch
r daß vorausſichtlich Mitte November die An
lage erhoben werden kann. Wie wir erfahren, iſt ſeitens

der Staatsanwaltſchaft auf Grund der bisherigen Ermittlungs
ergebniſſe beabſichtigt, das Verfahren gegen die Söhne Kutis
kers ſowie gegen den im Zuſammenhang mit dem Fall Kutis
ker genannten Juſtizrat Dr. Werthauer und deſſen Sozius
Dr. Engelbert einzuſtellen. Die Hauptverhandlung gegen
Kutisker wird jedoch wahrſcheinlich erſt Anfang 1926 ſtatt
finden, da aus beſtimmten Gründen beabſichtigt iſt, zunächſt das
mit dieſer Angelegenheit ebenfalls in engſtem Zuſammenhang
ſtehende Verfahren gegen Holzmann und Regierungsrat Bartels
zuerſt zu erledigen.
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Der deutſch- italieniſche Handels-
vertrag unterzeichnet

(Eigener Drabtbericht.)
Rom, 31. Oktober.

Der deutſch italieniſche Handels- und Schiffahrtsvertrag iſt
heute nacht vom Botſchafter und vom italieniſchen Miniſter
Muſſolini auf der Grundlage der gegenſeitigen Meiſtbegünſtigung
unter zeichnet worden.

Jn Berliner politiſchen Kreiſen wird dem geſtern in Rom
unterzeichneten deutſch italieniſchen Handelsvertrag ſehr weit
gehende wirtſchafts- politiſche Bedeutung bei-
gemeſſen. Die deutſch italieniſchen Handelsvertragsverhand
lungen wurden bereits im Dezember 1924 eingeleitet. Es kam
vorläufig zum Abſchluß eines Proviſoriums auf der Baſis der
Meiſtbegünſtigung. Dieſes Proviſorium wurde im Juli dieſes
Jahres verlängert und läuft heute Nacht ab. Es iſt daher not-
wendig, bis zum Jnkrafttreten des geſtern unterzeichneten
deutſch italieniſchen Handelsvertrages ein weiteres Provi-
ſorium zu ſchaffen. Der deutſch italieniſche Handelsvertrag
ſieht vorläufig eine Geltungsdauer von fünf Jahren
vor.

Die Detailſchwierigkeiten hätten in beiden Delegationen zu
einem „non possumus“ geführt, das bis zum letzten Augenblick
den Abſchluß ernſtlich gefährdet. Ein weiteres Sin
gehen der deutſchen Vertreter auf die extremſten italieniſchen
Agrarforderungen hätten auch die Ratifikation des Vertrages
durch den Reichstag in Frage geſtellt. Dieſem deutſchen Stand-
punkt hat Muſſolini, der erſt geſtern früh nach achttägiger
Abweſenheit nach Rom zurückgekehrt iſt, in langer Ausſprache
mit dem deutſchen Botſchafter Neurath Rechnung ge-
tragen, ſo daß heute Nacht noch ein den beiderſeitigen
Jntereſſen entſprechendes Kompromiß erzielt werden
konnte und zwar beſonders unter Geltendmachung der eminent
politiſchen Wirkungen des Vertrages auf die Be
ziehungen beider Länder. Dieſer Geſichtspunkt wird auch in
einer entſprechenden Stefani Meldung betont.

zugeſtehen, daß er den Blick ſeines einen Auges im Kreiſe gerecht
über links und rechts, vorn und rückwärts gleiten läßt.

Da iſt eine reizend gemachte Verſpottung unſerer modetoll
dreiſt gewordenen Bürgerin ohne jede Begabung zur Dame, die
ſich ganz deutſch, naiv und weltpolitiſch ihre teuren Dummheiten
aus allen Weltteilen und Völkern zuſammenzupft, ſich dick be
hängt mit einem geſchmackloſen Gemiſch aus Jmitation und
Simili, und glücklich iſt in der Anſicht, nun völlig auf der Höhe
der Zeit zu ſein.

In einer zweiten Skizze klärt eine Gans von Mama ihr
Gänschen von Tochter mit Hilfe der modernen Magazinliteratur
Scherl Ullſtein auf über die ſcheußlich-ſchöne Zeit des Kokarns.
der Gentlemeneinbrecher, Mädchenhändler, Maniküre, Seiden
ſtrümpfe und Nackttänze, bereit, das Schlechteſte wie das Albernſte
zu bewundern, wenn es nur mit dem nötigen Kitſchraffinement
aufgemacht iſt

Mit dem ſchillernd geblähten Unfug einer den Jahrmarkt
des Erfolges beherrſchenden Raritätenkunſt, die ſich in einer
Theaterliteratur von kalt zuſammengebrauter Sexualität befleckt
und erſchöpft, beſchäftigt ſich eine andere dieſer ſcharfſichtigen
Gloſſen; eine vierte gibt in einem Gang durch ein Warenhaus
ein grelles Bild unſerer Ramſchwirtſchaft mit Maſſenartikeln. Aus
verkauf, Tamtam, Aufmachung und grenzenloſer t
die fünfte ſtellt die Wohnungsnot ſozuſagen in die bengaliſche
Beleuchtung eines Zimmerwucherers großen Stils.

Die letzten neun Satiren werfen Schlaglichter auf das Ge
biet unſerer Nachkriegspolitik, und da haben ſie freilich Stoff
genug.

Der Reichstag, der ſich immer mehr zu ſeiner eigentlichen,
im Namen „Wallotbau“ noch nicht ganz beſchloſſenen. ſondern
nur ſchonend angedeuteten Beſtimmung entwickelt, erfährt eine
ſchneidende Parallele zum Affenkäfig des „Zoo“, in dem die
Nahrung herdenweiſe mit Geſchrei umkämpft wird, und erſcheint
als ein öffentliches Haus, in dem der furor teutonicus zur klein
lichen Zänkerei einer querelle d'Allemand entartet iſt. Und da
neben ſitzt am familiären Kaffeetiſch der deutſche Kannegießer, der
hinterm Ofen ſeine Weisheit aus Büchern und Stielerſchen Erd
karten ſchöpft und ahnungslos ſeiner eigenen Bedeutungsloſigkeit
ſtolz iſt, „in Erdteilen zu denken“ während ſein gleichgearteter,
unverbeſſerlicher Bruder in der Harmloſigkeit mit kritikloſer Be
wunderung ſich von hand- und blickfeſt überlegenen Engländern
einwickeln läßt, gleich einem Päckchen „Muſter ohne Wert“ voll
Pazifismus und Knechtſinn. Zu Hauſe aber bereichert ſich ein
vom Arbeiter zum Geheimrat emporgequirlter Rollkutſcher durch
geriſſene Geſchäftsſchieber, deren Jntereſſen er mit jener voll
endeten Fachunkenntnis und Verantwortungsloſigkeit dient, mit
der ſich auf Koſten des Volkes in der deutſchen Republik ſo oft
und gern und ſchön leben läßt.

Die Antwort auf Damaskus
Kairo, 80. Oktober.

Jn den mohammedaniſchen Kreiſen Kairos herrſcht die
größte Erregung über das Wüten der franzöſiſchen Mil
tärherrſchaft in Syrien. Täglich kommen die Geheim-
kurtere aus Damaskus und Beirut und berichten dem
ſyriſchen Freiheitskomitee in Kairo über die Ereigniſſe und die
nächſten Pläne der Aufſtändiſchen. Jn Kairo ſelbſt befindet ſich
die Zentrale der von Marokko bis zum Perſiſchen Golf reichenden
pangrabiſchen Bewegung. Hier laufen die Fäden von Abd el
Krims Kriegsſchauplatz aus Südtripolis, wo ſich bis heute die
Senuſſi den Jtalienern noch nicht unterworfen haben, und aus
den Teilgebieten der arabiſchen Halbinſel zuſammen. Jn ge-
heimen Druckereien werden zu Hunderttauſenden Flugblätter
und Aufrufe hergeſtellt, die von Geheimkurieren nach Nord
afrika und Arabien befördert werden. Da ſich die Tätigkeit dieſer
Bewegung jetzt vor allem gegen Frankreich richtet, ſcheinen
die britiſchen Behörden in Aegypten nur wenig Jntereſſe für ihre
Unterdrückung zu haben. Zu dem ſyriſchen Freiheitskomitee m
Kairo gehören gewiegte Propagandiſten und bedeutende, auf euro
päiſchen Hochſchulen geſchulte Köpfe. Mehrere Aufrufe richten
ſich nicht nur an die mohammedaniſchen Soldaten Frankreichs,
ſondern in franzöfiſcher Sprache auch an die euro
päiſchen Soldaten. Es iſt kein Geheimnis, daß dieſe Auf
rufe vor allem in Syrien auf franzöſiſcher Seite gewirkt
haben. Das franzöſiſche Bombardement von Damaskus kann
nichts anderes bedeuten, als daß die Franzoſen im offenen Kampf
kein Zutrauen mehr zu den eigenen Soldaten aufbringen konnten
und nun zu den ſtärkſten Waffen der Zerſtörung greifen mußten.
Was dieſes Bombardement angerichtet hat, beweiſt jetzt das Vor
gehen von Naſib Ney, der ſich als alter türkiſcher Offizier mit aka
demiſchen Mitgliedern der ſyriſchen Volkspartei an die Spitze der
zerſtreut vorgehenden Bandenbewegung geſetzt hat und aus ihr
in kurzer Zeit eine Truppe von 38000 gut bewaffneten, be
geiſterten Freiheitskämpfern gemacht hat. Wohl liegt Damaskus
in Trümmern, die arabiſche Freiheitsbewegung
ſcheint jetzt aber erſt zu ihrer ganzen Größe und Ausdehnung
vom Frak bis nach Marokko entfacht zu ſein.

Daneben ſteigt eine Fantaſie auf, wie es hätte ſein können,
wenn dies und das nicht und jenes ſo und ein anderes anders
wäre. Die überall bei jeder Gelegenheit beſinnunglos-inſtinkt
haft zufingernde, geſchäftige Weltpolitik Englands offenbart an
einem gewiß nicht ſeltenen Fall ihre leiſe Lächerlichkeit, wenn ſie
kleine, ungefährliche Schankwirte im Ausland mit Kriegeſchiff,
Maſchinengewehr und Landungskorps politiſch behandelt und
nebenbei eine unbeachtete Tragödie anrichtet, eine von zahlloſen

Den Schluß bildet die abſeitige Seelenqual eines Alternden,
der im chaotiſchen Deutſchland im Gefühl ſeines eigenen Zuſpät
einen Troſt an rettender Mannſchaftstüchtigkeit ſucht und nur
den Charlatan findet, der, ſelbſt unſicher und unfähig, an
paſſungsfähig und geſchäftstüchtig aus der Politik einen im
tiefſten betrügeriſchen, aber rechtlich zuläſſigen Erwerb macht.
einfach, um leben zu können, während die Jugend hoffnungsvoll
einem unmöglichen Phantom nachläuft. Bösartiger aber als
dieſer arme Narr iſt der begabte Philoſoph, der dasſelbe tut
mit dem Bewußtſein ſeines geiſtreichen Schwindels oder
ſollte er der Schauſpieler ſein, der zwiſchen Sekt, Seſſeln. Frauen
und weltphiloſophiſchäſthetiſchem Geiſtreichtum an ſeine heilige
Sendung glaubt, Das wäre eine Erklärung, aber keine Be
rechtigung.

Ich weiß nicht, ob dieſe Satiren beſſern werden, aber ſie be
dienen ſich nach all dem groben Geſchütz des ſchwerſten politiſchen
Pathos eines oft viel wirkſameren Mittels: der Lächerli ung
die zum Fluch werden kann, wenn ſie durchdringt und haften
bleibt wie eine Klette oder wie ein im Blut ſich unaufhaltſam
auflöſendes Gift.

Uraufführung. Jm BHraunſchweigiſchen Landestheater
erlebte Hugo Kauns dreiaktige Oper „Menandra“, muſikaliſch
von Franz Mikorey, ſzeniſch von Hans Strohbach geleitet, eine
recht rühmenswerte Uraufführung. Der äußere Erfolg war

ſehr freundlich. Nach dem zweiten Akt wurden der Komponiſt
und die Hauptdarſteller mehrmals vor den Vorhang gerufen.

Deutſche Dramatiker auf der italieniſchen Bühne. Jn
der neuen Saiſon werden auf italieniſchen Theatern auch einige
moderne deutſche Bühnendichter geſpielt werden. Nach einer
Meldung der Wochenzeitung „Die literariſche Welt will das
„Teatro d'Arte“ in Rom, die Bühne Pirandellos, Georg
Kaiſers „Brand“ im Opernhaus aufführen. Die Truppe
Felo Mari will den „Wettlauf mit dem Schatten“ von Wilhelm
von Scholz und „Gabriel Schillings Flucht“ von Gerhart
Hauptmann ſpielen. Endlich ſoll auch die „Flamme“ von
Hans Müller, die bereits im Vorjahr einige Aufführungen
erlebte, wiedergegeben werden.
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Handball der Sportler
Obwohl es auf der ganzen Linie die Favoritenſiege gab,
ſind doch die Ergebniſſe recht bemerkenswert. Der P. S. V.
brachte es nur zu einem mageren 5:2 über S. V. 98, während
der H. R. C. mit einem 8:3 über Boruſſia recht hoch trium
phierte. Je ein 6:3 erzielten V. f. L. 96 und Preußen-
Komet über Wacker bzw. V. f. L. Merſeburg.

Die Tabelle ſtellt ſich dadurch wie folgt:
Geſp. Gew. Unentſch. Verl. Torverh. Punkte

P. S. V. Halle 7 7 S 14: 54 9V. f. L Halle 96 6 6 S e 12:0 34: 15S. V. 98 Halle 5 2 1 2 5:5 19:22Wacker Halle 7 3 1 3 727 45: 22P S. V. Merſeburg 8 3 2 3 83:8 30:52H. C. Halle 7 2 5 4: 10 30: 40Preußen-Komet 7 2 2 5 4: 10 13: 47Boruſſia Halle 5 1 4 2:8s 6217V. f. L. Merſeburg 4 S 4 0:8 3:24
P. S. V. S. V. 98 5:2 (2:1).

98 ſpielte die erſten 10 Minuten nur mit 8 Mann, vermochte
aber trotzdem durch Kuhlmann in Führung zu gehen. (1:).
Dann glich der Meiſter aus und ging durch ein recht zweifel-
haftes Tor in Führung (2:1). 98 kämpfte nach dem Wechſel ver
zweifelt um den Ausgleich, doch das vorzügliche Schlußtrio
Ewald -Jaeck-Knobbe hielt ſtand, wobei Ewald einige Glanz-
leiſtungen vollbrachte. Schnelle Angriffe führten dann durch
Drape und Reichardt zum 5:1. Durch Leibrich kam 98 zum
zweiten Erfolg (5:2). Gottſchalk (96) war bis auf die eine Jrr
entſcheidung einwandfrei.

V. f. L. 96--Wacker 6:3 (4:2).
Trotz des ſchönen Sieges waren die 96er nicht in beſter

Form. Doch die Wurfkraft eines „Ette Hintſch“ war in erſter
Linie ausſchlaggebend. Der Strafwurfſpezialiſt verwandelte drei
Strafwürfe und ſchuf zwei weitere Erfolge, denen Schönfelder
noch ein ſechſtes hinzufügte. Wackers guter Jnnenſturm Peinzke--
Külge--Fink brachte es ebenfalls zu drei Erfolgen. Der Tor-
ſtand war jeweils 0:1, 1:1, 2:1, 8:1, 4:1, 4:2, 5:2, 6:2, 6:8.

H. R. C. Boruſſia 8:3.
Die Boruſſen führten anfangs ein äußerſt flottes Spiel vor,

und es gelang ihnen dann bald, das Ergebnis auf 3:2 zu ſtellen.
Als ſich dann der Druck der Ruderer verſtärkte und Boruſſia
das Tempo nicht durchhielt, war es um H. R. C. geſchehem. Der
gute Sturm mit Schimpf und Schneemann als Torſchützen ſchuf
auch gegen einen Rodeck (Tor) ein 8:3-Evgebnis.

Preußen Komet-- V. f. L.- Merſeburg 6:3.
Mit einem verdienten Erfolge beendeten die Vereinigten

dieſes wichtige Treffen. Zwar gaben ſich die Gäſte alle Mühe,
vermochten aber nicht ganz die Geſchloſſenheit als Pr. K. aufzu-
bringen. Die Platzbeſitzer bekräftigten damit erneut ihre an
haltende Formverbeſſerung.

TurnerHandball
Meiſterklaſſe.

K. T. V. -Turnv. Frieſen, Weißenfels 1:3 (1:2).
Vor einer zahlreichen Zuſchauermenge lieferten ſich beide

Mannſchaften ein ſcharfes, flottes Spiel. Obwohl der K. T. V.
das Spiel offfen geſtalten konnte, mußte er ſich obige Niederlage
gefallen laſſen. Gleich zu Anfang kann Frieſen Weißenfels
durch 2 Uebervaſchungstore in Führung gehen, welchen der
K. T. V. durch ſeinen Mittelſtürmer Drumm nur eins entgegen
ſetzen konnte. Nach der Halbzeit dreht der K. T. V. mächtig auf,
um den Ausgleich zu erzwingen, was ihm trotz aufopfernden
Spieles nicht gelang. Kurz vor Schluß konnte Weißenfels durch
ein drittes Tor Sieg und Punkte ſicherſtellen. Der Schieds
richter war in ſeinen Entſcheidungen etwas kleinlich, ſonſt aber
hatte er das Spiel jeder Zeit in der Hand.

Poliv. V. f. L. Naumburg--H. T. S. V. 6:3 (4:1).
Halle hat Anwurf und kommt bis vor des Gegners Tor,

ohne hierdurch etwas Zahlenmäßiges zu erveichen. Naumburg
nimmt den Ball auf und kommt durch Langwurf zum 1. Erfolg.
Halles Halblinker kann kurz nach Anwurf durch unhaltbaren
Ball gleichziehen. Bis Halbzeit ſetzt ein offenes Spiel ein, wobei
Naumburg durch beſſere Schußleiſtungen ihrer Stürmer das
Reſalltat auf 4:1 ſtellen konnte. Nach Halbzeit war eine leichte
Ueberlegenheit der Hallenſer feſtzuſtellen. Der Sturm verfiel
in ſſeinen alten Fehler „Uebevkombination vor dem Tor.“ Beide
Parteien konnten bis zum Schlußpfiff noch zweimal einſenden.
Torſchützen waren Mitte und Halbrechts. Die Naumbunger
Mannſchaft war der Halliſchen körperlich überlegen, was die-
ſelben durch beſſere Technik ausglichen. Der halliſche Torwächter
hatte ſcheinbar einen ſeiner ſchwarzen Tage. Der Schiedsrichter
bot eine vorzügliche Leiſtung. Alles in allem ein ſchönes Spiel
zweier gleichwertiger Gegner.

I. Klaſſe.
K. T. V. I H. T. S. V. I. 2:2 (2:1).

Beide Mannſchaften führten ein gleichmäßig verteiltes flot
kes Spiel vor. der erſten Halbzeit hatte K. T. V., in der
zweiten H. T. S. V. nehr vom Spiell. Der Schiedsrichter war
etwas zu weich.

G. T. V. L--M. T. V. Mſbg. I. 4:3 (3:1).
in F gehen konnte, gleichtG. T. V. aus. G. T. V. kann das Reſultat auf 4:1

ſtellen. Merſeburg holt im Endſpurt zwei Tore auf.
Rothshein I.--Tvw. Möckerbg. J. 6.22
A. T. V. I.--Tw. Nietleben 5:1 (1:0).

II. Klaſſe.
K. T. V. II.-WTv. I. 0:4 (0:2.G. T. V. S S 2:2 (1:1).
Tw. Neuröſſen--Tv. Mö II. 8:0 (3:0).
G. T. V. v. Nietleben 5:1 (3:1).

Knaben.

M. T. V. Mſbg. K. T. V. 1:1 (1:0).
Freudſchaftsſpiele.

K. T. V. III. Jug. Jahn III. Turner 1:0.
H. T. S. V. Jug. und Jug. 8:0 (4:0).

SchwarzWeiß I. Herren A. S. C. Ib-Herren Leipzig 1:1 (0:0).
Auf der Peißnitz fand das Rückſpiel der Leipziger gegen die

Vereinigten ſtatt. Jm Vorſpiel hatten die Gäſte 2:0 geſiegt. Der
A. S. C. ſteht von den Leipziger Mannſchaften nach dem L. S. C.
an zweiter Stelle. Deſto mehr iſt das geſtrige Ergebnis für
SchwarzWeiß ehrenvoll.

Die erſte Halbzeit wurde von den beiden Parteien mit
äußerſter Heftigkeit durchgeführt, ohne zu zählbaren Erfolgen zu
führen. Nach Platzwechſel konnte der Mittelſtürmer Jacob für
ſeine Farben SchwarzWeiß erfolgreich einſenden. Ein von der
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hielten ſich trotz ihres Mißgeſchickes
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linken Flanke im ſpitzen Winkel ſcharf geſchoſſener Ball wurde
von dem Torwart der Leipziger zu kurz abgewehrt. Dieſe Lage
nützte Jacob durch ſchnelles Nachſchlagen aus. Bald darauf
konnte der A. S. C. durch einen Fehler der Verteidigung, die
geſtern keinen glücklichen Tag hatte, gleichgziehen. Das Tor war
haltbar. Dieſes Verſehen machte der Halliſche Torwart Steußing
durch glänzende Abwehr verſchiedener heftiger feindlicher An-
griffe wieder gut. Bis zum Schluß behielt dann Leipzig leicht
die Führung. Der Platzbeſitzer beſchränkte ſich nach dem Tor-
verluſt mehr auf die Verteidigung. Er nahm zu dem Zwecke den
guten Mittelſtürmer Jacob in die Mitte der Läuferreihe.
Seiner und des Torwarts glänzender Abwehr gelang es auch,
das Ergebnis auf dem Standpunkt unentſchieden zu halten.

SchwarzWeiß II. Herren--A. S. C. III. Herren
Leipzig 2:4 (1:3).

Die zweiten Herren der Vereinigten hatten geſtern keinen
gönſtigen Tag. Wir haben früher ſchon weſentlich beſſere Lei
ſtungen von ihnen geſehen. Schon in den erſten 5 Minuten fiel
für Leipgig der erſte Erfolg. Allerdings war dies eine Fehl-
entſcheidung, da der Ball noch gerade auf der Linie vom Torwart
geſtoppt wurde. Kurz darauf erzielte Halle den Ausgleich. Der
A. S. C. drängt aber immer und immer mehr. 2 Tore ſind der
Erfolg. Der Halliſche Torwächter war leider ſeiner Aufgabe gar
nicht gewachſen. Der Platzbeſitzer wurde durch die billigen Er
folge der Gäſte luſtlos und ſpielte völlig zerfahren. Eine ſyſtem-
volle Verteilung der Bälle fehlte völlig. Der linke Sturm wurde
gar nicht beſchäftigt. Jn der zweiten Halbzeit konnte der Halb
linke der Leipziger noch einmal den Ball in die Maſchen ſenden.
Eine Minute vor Schluß kommt Halle durch den Mittelſtürmer
Böhme zum zweiten Tor. Leipzig ſiegte verdient 4:2.

SchwarzWeiß II. Herren--V. f. L. 96 II. Herren 1:1 (1:0).
Die Vereinigten hatten geſtern noch eine weitere Mann

ſchaft aufgeſtellt, die geſtern zum erſtenmal auf den Plan trat.
Unter ihnen konnte man den Halliſchen Zehnkampfmeiſter
Bürger bemerken. Berückſichtigt man, daß verſchiedene Spieler
der Elf ihr erſtes Treffen austrugen, ſo kann man die Leiſtungen
als recht beachtenswert bewerten. Die Vereinigten führten die
erſte Halbzeit leicht überlegen. Zwei gute Gelegenheiten zum
Ausgleich verpaßten die Blau-Roten. Unverſtändlicherweiſe
ſtellten die Schwarz- Weißen um. Der gute Verteidiger ſpielte
als Stürmer. Die dadurch geſchwächte Hintermannſchaft über
rumpelte 96 und zog gleich. Auf beiden Seiten wurde ein offenes
flottes Spiel geboten. Das Ergebnis entſpricht den Leiſtungen.

H. C. H. II. Damen--V. f. L. 96 II. Damen 1:2 (0:2).
Auch die Schwarz Grünen betraten mit einer gemiſchten Elf

den Raſen der Peißnitz. Die Blau-Roten führten im flotten
Spiel das Treffen.

H. C. H. I. Herren--99 Merſeburg 2:0 (1:0).
Die Schwarz Grünen haben in dieſer Saiſon ſtetig ihre

Form verbeſſert. Man muß hierbei aber berückſichtigen, daß ſich
die Elf gegen das Vorjahr ſehr verſchlechtert hatte durch das
Ausſcheiden einiger ihrer Beſten. Geſtern konnten ſie in Merſe
burg in ſchneidigem Angriff den Platzbeſitzer 2:0 beſiegen.. Es
iſt ein großer Achtungserfolg für die Mannſchaft, da die Merſe-
burger als äußerſt hartnäckige und kampferprobte Mannen be-
kannt ſind. Der H. C. H. trat mit Erſatz an und mußte eine
Umſtellung vornehmen. Dieſe hat ſich glänzend in dem Treffen
bewährt. Vielleicht haben ſie dadurch, wenn auch unbewußt, eine

Elf wieder zuſammen. Das nächſte Spiel wird das
ehren.

Die II. Herren des H. C. H. ſiegten
Merſeburg 3:2.

über II. Herren 99

Dresdener Hockeyturnier
Mit guter Beteiligung aus Dresden, Berlin und Leipzig

veranſtaltete am Sonnabend und Sonntag der Dresdner Hockey
Klub ein Turnier, bei dem ſich der Berliner Svportverein 92 und
der Leipziger Sportklub für die Entſcheidung qualifizierten.
Da Berlin aber auf die Endrunde verzichtete, ſpielten die Leip
ziger gegen den Veranſtalter und ſiegten mit 4:2 Toren.
Jn den Vor und Zwiſchenrunden wurden folgende Ergebniſſe
erzielt: B. S. V. 92—-Dresdner H. C. 7:1; Dresd er S. C.
Guts Muts Dresden 3:1; Leipziger S. C. —Sächſiſchen H. und
T. CI. 5:2; Sächſ. H. und T. Cl. Guts Muths 2:1. An
ſchließend an dieſes Turnier trugen Berliner Sportverein 99
und Dresdner S. C. einerſeits, ſowie der Leipziger Sporttlub
und Dresden 08 Propagandaſpiele aus, die von Berin und
Leipzig mit 3:2 bezw. 5:0 gewonnen wurden.

Sportfreunde und Wacker in Front
Die geſtrigen Spiele haben eine wichtige Vorentſcheidung ge

bracht. Die Zahl der ernſthaften Bewerber um die Gaumeiſter-
ſchaft iſt auf drei zuſammengeſchrumpft. Halle 96 der bis
herige Vierte iſt durch die Niederlage gegen Sportfreunde end-
gültig ausgeſchieden. Unſerer Vorausſage gemäß liegt die
Meiſterſchaft nur noch zwiſchen 98, Wacker und
Sportfreunde. Und es iſt kaum anzunehmen, daß ſchon in
der erſten Runde eine klare Antwort darauf gegeben wird, welche
Mannſchaft in dieſer Spielzeit die beſte iſt.

Wieder hatte das Spiel auf dem Sportplatz am Zoo die
meiſten Zuſchauer angezogen. Wir hatten einen Sieg der Sport-
freunde vorausgeſagt. Wohl rechtfertigten die „Veilchen“ dieſes
BVertrauen, indem ſie

Halle 96 mit 4:2 (Halbzeit 2:1) ſchlugen,

der Sieg aber war ein ſo glücklicher und die Niederlage für 96
eine ſo ehrenvolle, daß man in dem Reſultat die Frage nach der
beſſeren Mannſchaft nicht gelöſt ſieht. Die Blauroten mußten
das Spiel unter ſo ungünſtigen Bedingungen durchfechten und

ſo tapfer, daß man das
geſtrige Spiel kaum als einen Wertmeſſer anerkennen kann. Da-
mit ſoll der Sieg der Sportfreunde nicht geſchmälert werden. Sie

haben ihn ehrlich erkämpft und dem Laufe des Spieles nach ver
dient. Kurz nach Spielbeginn verletzte ſich der Torhüter der
96er Kage mann durch einen Sturz an den Pfoſten. Er blieb
zunächſt im Tor, ging aber dann nach rechtsaußen, da er nur mit
einem Arme fangen konnte. Für ihn ging Förderer ins Tor,
der natürlich Kagemann nicht erſetzen konnte. Ob die Sport
freunde bei einem normalen Spielverlauf das Spiel gewonnen
hätten, iſt eine müßige Frage, Tatſache iſt, daß Halle 96 trotz des
ſchweren Handicaps in der zweiten Spielhälfte die beſſere Mann-
ſchaft war. Für die Sportfreunde bedeutet der Sieg ſehr viel.
Sie marſchieren nunmehr in der Spitzengruppe. Das Spiel am
nächſten Sonntag gegen Sportverein 98 wird der ſchwerſte
Waffengang für Sportfreunde ſein. Wacker und Halle 86 ſind
beide mit 4:2 bezwungen worden. Wird es auch gegen 98 zum
Siege langen?
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Wacker

holte ſich durch gute Stürmerleiſtungen die Punkte von Favorit
mit 5:1 und blieb damit weiter im Rennen. Favorit war nicht
ſo ſchlecht, wie das Reſultat beſagt. Verteidigung und Läufer-
reihe einſchließlich Tormann ſchlug ſich ſehr gut. Das Spiel war
reichlich ſcharf.

Eine Ueberraſchung leiſtete ſich Boruſſia
Gegen Preußen-Komet reichte es gerade noch zu einem
Unentſchieden. Alle anderen Vereine ſchlugen Preußen-Komet
haushoch und ausgerechnet Boruſſia, die einſt ſo gefürchtete
Kampfmannſchaft, lieferte dem ſchwachen Gegner einen Punkt.
Und dieſen Punkt haben ſich die Vereinigten durch ihr aufopfe
rungsvolles Spiel redlich verdient. Durch dieſes Spiel bleibt die
Schlußgruppe Boruſſig, Favorit, Preußen-Komet dicht bei
einander. Das Mitteltreffen bilden Halle 96 und die beiden
Merſeburger Vereine. Damit hat ſich das Feld in drei Gruppen
zergliedert.

Der Stand der Tabelle iſt folgender:
Geſp. Gew. Unentſch. Verl. Torverh. Punkte

Wage deren 98 6 6 7 24.1 12acker 7 6 1 232-10 1Sportfreunde 6 5 1 33:6 10V. L. Merſeburg 6 4 S 2 29: 11 8alle 96 6 3, 7 3 19: 16 6V. 99 Merſeburg 5 1 1 3 4:1 3Favorit 5 1 S 4 6: 19 2Boruſſia 6 2 4 3: 20 2Preußen-Komet 7 a 1 6 7:47 1
C

Fußballſtädtekampf Leipzig Dresden 4:3 (1: H.
Fußballkampf Nord gegen Süddeutſchland 3:3 (1:2).
Fußball-Länderkampf Schweden gegen Polen 6:2 (6:1).

Handballkampf Berlin Dresden 9:5 (5:3).

Berliner Reitturnier
Jm Gegenſatz zu den Ereigniſſen am Nachmittag waren die

Jagdſpringen am Sonnabend Abend zuerſt ſchwach beſucht.
Junge Pferde aller Klaſſen kamen an dieſem einleitenden nd
heraus. Die Ergebniſſe konnten nicht gut ausfallen, da die
Maximalgeit ſehr niedrig bemeſſen war. Nahezu die Mehrzahl
der Reiter in der Abteilung 10 von 18 mußten den Kurs

vorzeitig er m.Ergebniſſe: Jagdſpringen e 1. g.1. Geſt. Cadenberges Liebling (H. Fick); 2. rſch Marſch (Rikt
meiſter Meher); 3. Sadewitz (Lt. v. Wietersheim). Tot.: 43,
Pl. 80, 123, 48. 18 Teiln. 2. Abtlg.: 1. Frl. J. v. Opels
Ariſtokrat (Beſ.); 2. Charlotte (Wachtm.
(Wachtm. Hoppe); 4. Kurfürſt (Staeck). Tot.: 74, Pl. 24, 238,
35, 48. 17 Teiln. 3. 1. Prinz Friedr. Sig. v. Preu-
ßens Goldelſe (Beſ.); 2. Olnad (Maj. Lotz); 3. Jmpevrator VIII
(Löſchmann); 4. Chef (Frhr. v. Waldenfels). Tot.: 35, PI. 14,
17, 15, 39. 17 Teiln. 4. Abtlg.: 1. Spechts Prellſtein (Oblt.
v. Barnekow); 2. Blaubart III (Oblt. v. Hülſen); 3. Arkan (Frl.
v. Opel); 4. Bodega (Frhr. v. Langen). Tot.: 55, Pl. 21, 20,
15, 20. 18 Teiln. 5. Abtlg.: 1. v. Knobelsdorſffs Minneri
(Beſſ.); 2. Jlikus (Hptm. Sattler); 3. Noſoza (Frhr. v. Langen);
4. Nortenda (Frl. Kolgen). Tot.: 54, PI. 15, 29, 12, 26. 15 Teiln.

6. Abtlg.: 1. TDurnierſtall Beermanns Niki (Maj. Lotz);
2. Anita (Oblt. v. Griesheim); 3. Aelskling (Staeck); 4. Bermont
(Lt. Momm). Tot.: 51, Pl. 15, 21, 25, 13. 16 Teiln..

7. Abtlg.: 1. Turnierſtall Beermanns Nixe (Maj. Lotz);
2. Seleme (Frhr. v. Nagel); 3. Partner (Ch. v. Knobelsdorff);
4. Copain (Rittm. Labouchere). Tot.: 122, PI. 199, 21, 12, 11.
16 Teilnehmer.

Um die Halbſchwergewichtsmeiſterſchaft von Europa
Der Jnternationalen BoxUnion iſt die offizielle Mitteilung

zugegangen, daß der Kampf Samſon- Körner gegen Louis
Clement am 13. November in der Aveng zu Berlin als Ent-
ſcheidung um die Halbſchwergewichtsmeiſterſchaft von Europa
anerkannt wird. Es iſt der erſte europäiſche Meiſter-Boxkampf,
der auf deutſchem Boden vor ſich geht.

haymann gegen Humbeck
Nach längerer Pauſe geht am 18. November in München

wieder einmal ein großer Boxabend vor ſich. Jm Hauptkampf
des Abends wird der Münchener Schwergewi Ludwig
Haymann mit dem belgiſchen Meiſter Jack Humbeck über
10 Runden zuſammentreffen. Humbeck, der ſeinerzeit mit
Breitenſträter nach Punkten geſchlagen wurde, kämpft vorher
noch in Portugal, und am 3. November in Porto gegen
den portugieſiſchen Meiſter Santa.

herbſtgautag des Radfahrergaues Halle Deſſau
Der Herbſtgaut des Gaues 41 HalleDeſſau findet am

29. November in Halle in der „Loge zu den fünf Türmen“ ſtatt.
Am gleichen Tage werden in der „Saalſchloßbrauerei“ die Gau
Saalmeiſterſchaften in Kunſtreigen, Einer und Zweier
Kunſtfahren und Radballſpielen ausgetragen. Die Ausrichtung
iſt dem hieſigen RadfahrerVerein „Preußen“ übertr worden,
der zu gleicher Zeit die Feier ſeines 17jährigen Beſ begeht.

Unterſuchungen zur Pſychologie des Lehrers. Von Profeſſor
Dr. W. O. Döring. 231 Seiten. Jn Leinenband 7 Mark. Ver
lag: Quelle Mehyer, Leipzig. Nachdem die philoſophiſche
Wiſſenſchaft ſich mit größtem Erfolge mit der Erforſchung der
Kinder und Jugendpſychologie beſchäftigt hat, wendet ſie ſich
jetzt der des Bildners zu. Gilt es doch feſtzuſtellen, welche ver
ſchiedenartigen Bedingungen ſeeliſcher Natur ſich in Geſtalt des
Lehrers dem Kinder gegenüberſtellen und unter welchen Vor
ausſetzungen dieſes Zuſammentreffen von Kind und Lehrer den
höchſten Bildungserfolg ergibt. Jn der Richtung dieſer For-
ſchung liegt das vorliegende überaus wertvolle Werk, we
ſowohl in dem dargebotenen Material wie in ſeiner klaren
formvollendeten Darſtellung.

Norddeutſche GrundCreditVank in Weimar. Das
ſtitut legt neue 82ige verlosbare GoldPfandbriefe zum
von 84 Prozent zur Zeichnung auf. Der Zeichnungspreis
ſpricht dem gleichen Kurſe von 84 Prozent, zu dem die alten
82igen Gold Pfandbriefe der Bank ſeit langem an der Berliner
Börſe unverändert notiert werden. Die neue Serie weiſt o
fern eine Beſonderheit auf, als eine Tilgung vorgeſehen iſt,
nur im Wege der Verloſ ung erfolgen darf, wodurch
jedem Pfandhbriefbeſitzer die Rückzahlung zu 100 Prozent
geſichert iſt. Unter Berückſichtigung des Ankaufskurſes unter
pari und der Verloſungschance ſtellen ſich Zinſen und Kurs-
gewinne, je nachdem die Verloſung innerhalb des Zeitraums
zwiſchen 1928 und 1955 erfolgt, auf 16--10 Prozent. Auf die

Jn

Bekanntmachung im Jnſeratenteil wird verwieſen



Aus Mätteldentſchlags
Bedeutung der mitteldeutſchen

Wirtſchaft
Unter Führung von Profeſſor Dr. Hoffmann -Freiberg

fand mit Unterſtützung des Wirtſchaftsverbandes Mitteldeutſch
land und der Vereinigung zur Erforſchung der Mitteldeutſchen
Wirtſchaftgeſchichte die erſte Studienreiſe durch Mittel
deutſſchland ſtatt und zwar von Herren des Reichswirt
ſchaftsminiſteriums. Bei dieſer Reiſe wurden beſichtigt die
Braunkohleninduſtrie des Geiſeltales, das Kraftwerk des Elektri-
zitätswerkes Sachſen Anhalt und das Gußſtahlwerk des Siegen
Solinger Gußſtahlaktienvereins, die Anlagen des Kaliwerkes
e n und der Mansfeld A.G. für Vergbau und Hütten
betrieb.

Die nächſten Reiſen werden andere Gebiete Mitteldeutſch-
lands berühren, um ſo weiteſten Kreiſen, insbeſondere Behörden-
vertretern, Gelegenheit zu geben, ſich von der Bedeutung des
mitteldeutſchen Wirtſchaftsbezirkes zu überzeugen.

Intereſſantes aus der Gemeinde Ammendorf
Das Exploſionsunglück auf der Silberhöhe. Der Streit um das

Gehalt des Gemeindevorſtehers.
Ammendorf, 1. November.

Vor der Gemeindevertreterſitzung fand eine öffentliche Amts
ausſchußſitzung ſtatt, in welcher der Amtsvorſteher bekannt gab,
daß ein Polizeibeamter ausgeſchieden iſt, die Stelle aber nicht
wieder beſetzt wird. Eine Anfrage, ob der Hochbord in Oſendorf
bis zur Reide nicht für Radfahrer freigegeben werden könnte,
wurde der Gemeindeverwaltung zur weiteren Bearbeitung über
wieſen. Weiter teilt der Amtsvorſteher mit, daß die Hundeſperre
aufgehoben iſt. Die Jahresrechnung iſt geprüft, weſentliche Aus-
ſtellungen ſind nicht gemacht worden, dem Kaſſierer wird Ent-
laſtung erteilt. Weiter wird gegen die Stimmen der Kommu-
niſten eine Polizeiverordnung über das Plakatweſen erlaſſen.
Die Durchführung der Rattenvertilgung im Amtsbezirk Ammen
dorf wird dem Amtsvorſteher überlaſſen.

Jn der darauffolgenden Gemeindevertreterſitzung gibt der
Vorſitzende bekannt, daß der Etat von der Regierung genehmigt
iſt. Eine Anfrage über das Unglück auf der Silberhöhe wird vom
Gemeindevorſteher eingehend beantwortet. Die Sprengſtücke ſind
von Kindern auf einem Acker gefunden worden, es entſpricht nicht
der Wahrheit, daß dieſe beim Ausſchachten gefunden wären.
Pflicht der Eltern wäre es, die Kinder aufzuklären und vor
Spielereien mit ſolchen Funden zu warnen.

Als einziger Punkt zur Beratung ſtand das Gehalt des Ge-
meindevorſtehers. Der Bezirksausſchuß hatte die Einſtufung
nach Gehaltsgruppe X für richtig befunden. Der Landrat hat
abermals die Einſtufung nach Gruppe XII gefordert. Der Ver
treter der Kommuniſten errechnet an Hand von Zahlen, daß das
Gehalt nach Gruppe X für den Gemeindevorſteher reichte. Der
Vertreter des Ordnungsblocks wies den Einſpruch des Landrats
zurück, da er kein Recht dazu hätte weiter verlangt der Vertreter
eine Entſcheidung der Regierung und tritt für eine Beſckwerde
beim Regierungspräſidenten über die Maßnahmen des Landrats
ein. Mit 28 Stimmen bei 4 (ſozialdemokratiſchen) Stimment-
haltungen wird beſchloſſen, durch den ſtellvertretenden Gemeinde
vorſteherSchöffen Möbus Beſchwerde bei der Regie-
rung einzulegen.

Das Urteil im thüringiſchen Hochverratsprozeß
Leipzig, 1. November.

Vor dem Staatsgerichtshof zum Schutz der Republik fand
der Hochverratsprozeß gegen acht thüringiſche Kommuniſten ſein
Ende. Es hatten ſich wegen Beihilfe zum Hochverrat und wegen
Vergehens gegen das Republikſchutzgeſetz zu verantworten:
Maſchinenſchloſſer Trogrritz aus Jena, der Geſchäftsreiſende
Berger aus Hildburghauſen, der Maſchiniſt Link aus Manebach,
Maſchinenſchloſſer Klops und Maſchinendrucker Weißköppel aus

der Lagerverwalter Möller aus Eiſenach, der Kaufmann
Kupfer aus Gotha und der Modelltiſchler Hoffmann aus Weimar.
Dem Angeklagten Trognitz wird zur Laſt gelegt, militäriſcher
Oberleiter der Kommuniſtiſchen Partei für Thüringen geweſen
zu ſein. Die anderen Angeklagten bezeichnet die Anklage als
militäriſche Nachrichtenleiter in den einzelnen thüringiſchen Be

Jn dem Hochverratsprozeß wurde folgendes Urteil gefällt:
Trognitz 2 W 6 Monate Gefängnis, 200 M. Geldſtrafe. Ein
Jahr und Geldſtrafe gelten als verbüßt. Weißkäppel 2 Jahre
3 Monate Gefängnis, 200 M. Geldſtrafe. Ein Jahr und die
Geldſtrafe gelten als verbüßt. Berger 2 Jahre 8 Monate Ge-
fängnis und 200 M. Geldſtrafe. 10 Monate und die Geldſtrafe
gelten als verbüßt. Bei den anderen 5 Angeklagten wurde auf
Grund des Amrweſtie Geſetzes das Verfahren eingeſtellt. Außer-
dem hat das Gericht der Verteidigung anheim gegeben, für die
drei Verurteilten ein Gnadengeſuch einzureichen.

Schon wieder ein Schadenfeuer
Sangerhauſen, 1. November.

Die Feuerwehr wurde ſchon wieder auf das Grundſtück des
Landwirtes Hans Ehrke gerufen. Diesmal war es die große
Scheune, die in Brand geraten war. Mit zwei Schlauchleitungen
begann die Wehr, das Feuer anzugreifen. Doch hatte es in
dem in der Scheune lagernden Stroh ſchon ſo viel Nahrung ge
funden, daß die Waſſerſtrahlen, die das Stroh aufwühlten, die
Flammen immer mehr entfachten. Hilfsbereite Leute hatten
inzwiſchen die Notwohnung eines jungen Ehepaares, die ſich in
der Scheune befand, geräumt. Zwei auf dem Boden lagernde
Wohnungseinrichtungen konnten nur teilweiſe gerettet werden.

Vieh, Wagen und Geräte konnten dem Elemente noch ent
riſſen werden. Der entſtandene Schaden iſt aber immerhin ſehr
beträchtlich, da auf dem Boden verſchiedene hundert Zentner Ge
treide lagerten. Die Feuerwehr hatte bis zum ſpäten Nachmittag
noch alle Hände voll zu tun.

Wir nehmen beſtimmt an, daß es ſich hier um Brandſtiftun
gen, evtl. um einen Racheakt handelt, denn die Stelle, an der
das Feuer ausgebrochen iſt, wurde ſonſt in den allerſeltenſten
Fällen betreten.

Jugendwerkſtätten und Jugendwerkgemeinden
Merſeburg, 1. November.

Ende Oktober wieder eine Verſammlung der Arbeitsgemeinſchaft n e einde s ierungsbezi im Juge imn er Leitung der Vegrrleſugendpflegers vemperh

Der Begzirksjugendpfleger berichtete über das, was ſert der
lehzten Sitzung der Arbeitsgemeinſchaft (20. Mai) auf dem Ge
biete des Werkunterrichts geſchehen iſt. Zehn größere und ſechs
kleinere Jugendwerkſtätten ſind aus ſtaatlichen Mitteln unter
ſtützt worden auch die Mädchenwerkſtätten (AusſteuerNähſtuben)
entwickeln ſich verheißungsvoll. Lehrgänge zur Ausbildung von

ä eitern haben ſtattgefunden in Gräfenhainichen,
Liebenwerda, Jeſſen, Merſeburg. Ueber dieſe Lehrgänge berichte
ten dann Konrektor Sommer Gräfenhainichen und Mittelſchul
lehrer Klemm Naumburg a. S. Darauf wurde die Ausſtellung
der Gegenſtände, die die Teilnehmer der Merſeburger Lehr
gänge angefertigt hatten, beſichtigt. Die ſauberen, künſtleriſchen
aber dabei ſehr praktiſchen Gegenſtände der Metall, Papp und
c ung fanden allgemeine Zuſtimmung

ländiſchen Frauenvereins für den Saalkreis, zu welcher die

den 4. November d. J., abends um 8 Uhr im hieſigen Häder-
ſchen Lokale abhalten, zu der Mitglieder und Nichtmitglieder
herzlich willkommen ſind. Es werden allerlei geſchäftliche An
gelegenheiten zur Sprache gebracht und ein allgemein intereſ-
ſierender Vortrag gehalten werden.

Sittendorf, 1. November. (Treue Dienſte.) Witwe

Sachſen eine Auszeichnung in Form einer goldenen Broſche über
reicht. Jda Höfer iſt 11 Jahre bereits als landwirtſchaftliche
Gehilfin und Mamſell auf dem Gute tätig

g. Rothenburg, 31. Okt. (Verkürzte Arbeitszeit.)
Infolge ungenügender Beſtellungen wird in den hieſigen, der
Mansfelder A.G. gehörenden Werken vorläufig nur in fünf
Schichten per Woche gearbeitet. Jnfolge Umkippens eines mit
Platten beladenen Wagens zog ſich der Arbeiter Frühauf einen
ſchweren Beinſchaden zu.

i. Mücheln, 1. Nov. (Kreisſynodalſitzung.) Unter
dem Vorſitz des Superintendenten Heinemann fanden ſich
der Erziehungsausſchuß und die als aktive Mitglieder der Kreis-
ſhnode angehörenden Pfarrer und Lehrer zu einer Beſprechung
über den Reichsſ-hulgeſetzentwurf zuſammen. Frl. Dr. Wagner,
die Geſchäftsführerin des Ev. Elternbundes der Provinz Sachſen,
r Vortrag, an den ſich eine angeregte Ausſprache an
chloß.

ſtädtiſchen Realſchule ſind endlich einige Stellen feſt beſetzt wor
den, während bisher infolge der Anſtellungsſperre die gewählten
Herren nicht in ihre Stellen einrücken konnten. Angeſtellt ſind
die Studienräte Neumann, Schiedt, Blüher, Dr.
Sekebuſch und der Oberſchullehrer von Forell.

i. Mücheln, 1. November. (Der Pakt von Locarno.)
Bei der ungeheuren Entſcheidung, welchem unſerem Volke be
vorſteht, tut Aufklärung über das Paktwerk von
Locarno dringend not. Es hat ſich hier ein überparteilicher
Ausſchuß gebildet, welcher ſeine Aufgabe darin ſieht, das Pakt-
werk nicht im parteipolitiſchem Lichte, ſondern rein von objektiver
und juriſtiſcher Seite zu betrachten und das Volk in dieſem
Sinne darüber zu unterrichten. Als Redner für einen Vortrag
iſt der durch ſeine Aufſätze über den Sicherheitspakt bekannte,
keiner Partei zugehörige Prof. Gerland, derzeitiger Rektor der
Univerſität Jena, gewonnen worden.

17 BVergleute getötet.
Aus Gelſenkirchen wird gemeldet: Auf der zu Phönix A.G.

gehörenden Zeche Holland ereignete ſich am Sonnabend abend
gegen 9 Uhr eine Schlagwetter-Exploſion, bei der ſiebzehn
Perſonen getötet und zwei leicht verletzt worden
ſind. Sämtliche Tote ſind geborgen.

Das Unglück ereignete ſich auf der Zeche „Holland I und II.
Sofort nach Bekanntwerden des Unglücks hatten ſich große
Menſchenmaſſen vor den Zechentoren eingefunden. Tieftraurige
Szenen ſpielten ſich ab. Da es aber gerade um die Zeit des
Schichtwechſels war, als ſich die Kataſtrophe ereignete, und die
Belegſchaft die Ausfahrt antrat, gelang es der Zechenverwaltung
ſchon nach kurzer Zeit, wenigſtens annähernd die Zahl der Opfer
feſtzuſtellen. Bis Sonntag früh 4 Uhr waren alle Toten und Ver
letzten geborgen. An den Rettungsarbeiten waren beteiligt die
Rettungsabteilungen der Zechen Holland und Rhein-Elbe. Noch
in der Nacht erfolgte die Einfahrt der erſten Unter
ſuchungskommiſſion, die, allerdings ohne abſchließende
Feſtſtellungen, am frühen Morgen wieder ausfuhr. Auch die
Hauptunterſuchungskommiſſion, die Sonntag vormittag einfuhr,
kam zu keinem abſchließenden Ergebnis hinſichtlich der Urſache
der Kataſtrophe. Man erwartet am Montag den amtlichen Be
richt. Von den Opfern des Unglücks ſind drei ledig, ſieben ver
heiratet ohne Kinder, die übrigen verheiratet mit 1 bis 5 Kin
dern. Von den beiden Fördertürmen der Zeche hingen am Aller-
ſeelentage als Wahrzeichen zwei ſchwarze Fahnen.

Das Oberbergamt Dortmund teilt hierzu mit: Auf
der Schachtanlage Holland III hat am Sonnabend, den 31. Okto-
ber gegen Ende der Mittagsſchicht eine Exploſion ſtattgefunden,
ben der 17 Bergleute getötet und zwei verletzt wurden. Die Explo
ſion hat eine Abteilung zwiſchen der achten und neunten Sohle
betroffen, in der die untere Fettkohle im Flöz Dichebank
baut wurde. Der Entzündung ſind ſchwere Gebivgsſchläge im
Flöz Dickebank voraufgegangen, das als Hangendes eine etwa
10 Meter mächtige n Sandſteinbank hat. Die betreffenden
Baue waren durch Geſteinſtaub, und zwar durch Sperren und
Streuung geſichert. Dieſe Sicherung ihre volle
Schuldigkeit getan, da die Exploſion über ihren eigenen
Herd nicht hinausgeſchlagen hat. Die Wirkung hat ſich nach dem
bisherigen Befund anſcheinend ſogar nur auf eine Hauptſtrecke
beſchränkt. Die ganze Belegſchaft iſt mit elektriſchen Lampen aus
gerüſtet. Die Toten ſind ſämtlich geborgen. Einer der beiden
Verletzten ſchwebt in Lebensgefahr, der zweite iſt nur leicht ver
letzt. Weitere Bergleute ſind nicht gefährdet. Die
betreffenden Baue ſind mit Ausnahme weniger Stellen, die zu
Bruch gegangen ſind, wieder befahrbar. Die Urſache der Explo-
ſion hat man noch nicht feſtellen können. Es wird bisher ver
mutet, daß es ſich um eine Exploſion vonſchlagenden
Wettern handelt.

Eiſenbahnunglück bei Hagen
Der Lokomotivführer und der Heizer getötet.

Nach einer Mitteilung der Elberfelder Eiſenbahndirefktion
fuhr ein von Haſpe-Heubing kommender Güterzug bei der
Einfahrt in den Bahnhof Hagen-Eckeſeh auf ein beſetztes
Gleis. Hierbei wurde der letzte Wagen der auf dem Gleis
ſtehenden Güterwagengruppe zertrümmert. Die Lokomotive und
die erſten beiden Wagen des Güterzuges fielen um, wobei
Lokomotivführer und Heizer getötet wurden. Der
Materialſchaden iſt erheblich. Die Aufräumungsarbeiten
dauerten ca. 12 Stunden Die Schuld an dem Unfall trägt der
Fahrdienſtleiter eines Stellwerkes, der die Zuſtimmung
zur Einfahrt auf das beſetzte Gleis gegeben hat.

Zwei Opfer der Reinickendorfer Exploſion
Von den bei dem Exploſionsunglück in Reinickendorf ver

wundeten fünf Angeſtellten der chemiſchen Fabrik Borchers ſind
der Kutſcher und der Maſchiniſt Kolberg im Krankenhauſe
an ihren Brand wunden geſtorben. Die Urſache des
Unglücks iſt immer noch ungeklärt.

Unter Bahnſchwellen begraben
Auf der Eiſenbahnſtrecke Bütow--Lauenburg hat ſich

am Donnerstag ein ſchwerer Unglücksfall ereignet. Beim Fort
ſchaffen von alten ausgewechſe'ten Bahnſchwellen auf einem
Rollwagen kam die Ladung ins Rutſchen und begrub im Fallen
vier Arbeiter unter ſich, von der ſner getötet und Drei

ſchwer verletzt wurden.

gö. Schwerz (Saalkreis), 1. November. (Vater ländiſcher
Frauenverein.) Die Bezirksgruppe Schwerz des Vater
Gemeinden Schwerz, Dammendorf und Spickendorf gehören,
wird ihre erſte winterliche Monatszuſammenkunft am Mittwoch,

da Höfer erhielt für ihre treuen Dienſte bei Gutsbeſitzer
Nobert Kerſten von der Landwirtſchaftskammer für die Provinz

i. Mücheln, 1. November. (Realſchule.) An der hieſigen

Hohenmölſen, 1. Novemwer. Kirchliche Die Evange
liſchen der Siedelung Neutackau wurden aus der evangeliſchen
Gemeinde Wildſchütz, Kirchenkreis Hohenmölſen, in die evange-
liſche Kirchengemeinde Naundorf umgepfarrt. Eine entſprechende
Urkunde tritt am 1. Oktober in Kraft. Die ſtaatliche Geneh-
migung iſt unter dem 6. Oktober erfolgt.

Eisleben, 1. November. (Der Stahlhelm, Orts-
gruppe We ſt), veranſtaltete im Saale des „Landbundhauſes“
einen Familienabend. Der geräumige Saal war übervoll. Ein
ausgewähltes Programm wurde geboten, in welchem die Stahl-
helmkapelle unter der Leitung ihres beliebten Dirigenten Hans
Scherm wieder glänzendes leiſtete. Auf vielſeitigen Wunſch
wird nun Kam. Scherm am kommenden Dienstag ein Konzert
im Saale des „Landbundhauſes“ zu ganz mäßigen Preiſen
veranſtalten. Um jedem Kameraden den Beſuch des Konzertes
zu ermöglichen, wird nur ein Eintrittsgeld von 40 Pfg. ein-
ſchließlich Programm und Steuer erhoben werden. Auch am
kommenden Dienstag wird jeder, ebenſo wie zu dem in allen
Teilen beſtens gelungenen Familienabend, voll auf ſeine Koſten
kommen.

z. Wanfried, 1. November. Wehr Mißtrauen auf
dem Lande.) Es iſt in letzter Zeit oft vorgekommen, daß
Fremde die Abweſenheit der Landbewohner zu Diebereien miß-
braucht haben. Man macht den Spitzbuben ihr Handwerk aber
auch allzuleicht, indem die Schlüſſel vor die Fenſter gelegt oder
die Türen gar offen gelaſſen werden. Auf dieſe Weiſe hat eine
Witwe in Katharinenberg ihre Barſchaft verloren. Jetzt wurde
in Wendehauſen von einem Landſtreicher ein Haus mit dem vor
dem Schubfenſter gefundenen Schlüſſel geöffnet. Eine alte Frau
lag im Bette und hörte das Schließen. Sie hörte auch
„Zeitungen“ rufen und meldete ſich daraufhin. Der Fremde
kam zu ihr, „ſpannte“ die Lage und durchſuchte mit ſeinem
Komplizen das ganze Haus nach Geld und Wertgegenſtänden.

Magdeburg, 31. Okt. (Deutſchvölkiſche Freiheits-
bewegung.) Am 7. und 8. November 1925 findet in Magde-
burg eine große öffentliche Mitteldeutſche Reichsvertretertagung
der deutſchvölkiſchen Freiheitsbewegung ſtatt. Die Tagung wird
am 7. November, abends 8 Uhr, durch eine öffentliche Kund-
gebung in der Halle „Land und Stadt“ eröffnet. Redner: die
Abgeordneten Wulle, Graf Reventlow, Dr. Beſt. Am
8. November, 10 Uhr vormittags, in den „Nationalfeſtſälen“:
öffentliche Vorträge der Herren: v. Graefe, Kube, Hen-
ning. Am 8. November, abends 7 Uhr, großer deutſchvölkiſcher
Feſtabend im großen Saale der Halle „Land und Stadt“. Feſt
redner: Abg. Kube, Henning, Frau Marie Diers.

Magdeburg, 1. November. Provinzialkirchen-
kaſſe.) Seit dem Jnkvafttreten der neuen Kirchenverfaſſung
führt die bisherige Provinzialſhnodalkaſſe den Namen Provin
zialkirchenkaſſe. Sie ſteht unter der Verwaltung des Evang.
Konſiſtoriums der Provinz Sachſen.

Neue Schlagwetterkataſtrophe bei Dortmund
Infolge Tod ihres Kindes gemeinſam Selbſtmord

verübt
Jagdteilnehmer fanden im Walde bei Angerburg (Oſt

preußen) die bereits in Verweſung ü Leichen
eines Mangnes, einer Frau und eines kleinen
Kinde s. Die gerichtsärztlichen Feſtſtellungen ergaben, daß es
ſich um die Familie Mäder handelte; der Mann war Angeſtellter
des Landratsamts. Not und der Tod des über alles
geliebten Kindes hatten in dem Ehepaar den Plom veifen
laſſen, gemeinſam in den Tod zu gehen. Die Eltern nahmen
am Abend des Beerdigungstages die Leiche ihres Lieblings mit
und waren ſeit jener Zeit ſpurlos verſchwunden; fie hatten Gift
genommen.

Die eigene Tochter ermordet

Aus Sigmaringen wird gemeldet: Nach 128 Jahren iſt es
jetzt gelungen, das rätſelhafte Verſchwinden der Tochter des
Kleinbauern Ramsberger in Otterszwang aufzukläven.
Ramsberger hatte damals angegeben, daß ſeine Tochter nach
Amerika ausgewandert ſei. Nach dem Tode ſeiner Frau wurde
nach der angeblich ausgewanderten Tochter geforſcht, wobei ſich
Ramsberger in erhebliche Widerſprüche verwickelte. Nach
forſchungen haben nunmehr ergeben, daß Ramsberger
ſeine Tochter damals ermordet hat. Er hat ein Ge
ſtändnis abgelegt und die Mordſtelle bezeichnet, wo die ver
ſcharrte Leiche ausgegraben wurde.

Der P-Zug Berlin Stockholm vor dem
Malmöer Bahnhof entgleiſt

Die „Montagspoſt“ meldet aus Stockholm: Ein ſchweres Eiſen
bahnunglück hat ſich Sonntag früh auf dem Bahnhof in
Malmö ereignet. Von dem Schnellzug StockholmBerlin, dem ſogenannten Kontinentalzug, der am Sonnabend
abend 8.15 Uhr Stockholm verlaſſen hatte, entgleiſten bei der Ein
fahrt in Malmö um 88 Uhr morgens die beiden letzten Wagen,
und zwar der Schlafwagen, der nach Konſtantinopel übergeführt
wird, und ein Wagen 2. Klaſſe. Beide Wagen wurden umge
worfen. Der dienſttuende Kondukteur wurde getötet,
zwei Perſonen ſchwer verletzt, darunter ein
Deutſcher, der etwa 70jährige Oberdirektor Müller. Der Zug
konnte mit dreiviertelſtündiger Verſpätung nach Trelleborg weiter
fahren. Die Urſache des Unglücks iſt anſcheinend auf falſche
Weichenſtellung zurückzuführen.

Vier Tote bei einem Flugzeugabſturz
Wie gemeldet wird, ſtürzte bei Kopenhagen ein Flug-

zeug der däniſchen Luftfahrtgeſellſchaft, das einen der üblichen
Sonntags Paſſagierflüge über Kopenhagen ausführte, kurz nach
dem Start ab. Das Flugzeng wurde gänzlich zer-
trümmert. Der Pilot und drei von den fünf Paſſa-
gieren waren ſofort getötet. Zwei Perſonen wurden fo
ſchwer verletzt, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird.

Zuſammenſtoß zwiſchen Unterſeeboot und Poſtdampfer
Vor Toulon iſt ein franzöſiſches Unterſeeboot

bei einem Zuſamm mit einem Poſtdampfer ſchwer be
ſchädigt worden. Es konnte nur mit größter Mühe eine
ſchwere Kataſtrophe vermieden werden.

Wieder ein Eiſenbahnunglück in Frankreich
Bei Cain entgleiſte ein Schnellzug. Die Lokomotive ſtürzte

bie tiefe Böſchung hinab. Drei n wurden zer-
trümmert. Zahlreiche Perſonen erlitten zum Teil
ſehr ſchwere Verletzungen Sämtliche Fahrgäſte eines
Abteils erſter Klaſſe wurde mit gebroche nen Beinen
aufgefunden.

Tiefſeeforſchungen bei Capri
Der deutſchamerikaniſche Profeſſor Hartmann, welcher im

Golf von Neapel archäologiſche Tiefſeeforſchungen
machen will, erhielt nunmehr endlich die Erlaubnis des Marwme
miniſteriums. Hartmann begann darauf ſofort ſeine
bei Capri. Das erſte Experiment verlief ſehr be
friedigend, doch werden vorerſt keinerlei Einzelheiten
gegeben.
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Mauersberger, Galgemberg,
UVUnion, Giesert G. m. P. H.,
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c Mittwoch, den 4. November 1925, frühr, werden bei dem Hanptzollamte hier,
rſtrße 2, etwa 4500 Zigarren, 600 Ziga-relten, 250 Päckchen Tabak und 0,20 kg Seiden-

h öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Bar
zahlung ver

Hauptzollamt.

Dienstag

in der

Gr. Ulrichstr. 58.

Schellfisch, klein
zum Kochen u.

19 Pf.
Goldbarsch o. KGrüne Heringe m 25 pf.

Alle anderen Flsche billigst
Sie brauehen bei uns auch bei gröbtem
Andrang nicht zu warten, denn wir be-
dienen in 5 Minuten 60 Kunden. In aller
Rube können Sie Ihren Fisch wählen, wenn

Sie von 8--10 oder 1-3 erseheinen.
Ferner sehr billig:

Hochfeine englische
Vollvücklinge
Sprotten
die Kiste,

Pfd. 50 Pf.

681 Pfund Inhalt, nur

Hämorrhofden
werden nach den neusten- Erfahrungen

nicht mehr mit Salbe und dergleichen,
sondern auf ganz natürſichem Wege
und verblüffend einfach, mit ganz ge-
ringenKosten, ohneschmerzenbeseitigt.

Kostenlose Auskunft gibt

Sanitas-Depot, Charlottenhurg s

Abteilung: H 690

Stellenangebote

Leute-Aufseher
für einheimische Mädchen und Frauen zum
I. Januar 1926 gesucht. Aufseher mit lang-
jährigen Zeugnissen und besten Empfeh-

lungen wollen sich melden.

Rittergutsverwaltung Oppin
(Saalkreis).

Einen gut eingeführten

Vertreter
Gurken und SauerkohlJ T Grten ſind r3262 in der Geſ

Zum 15. November juche
ich ein tüchtiges ſauberes

Hausmädchen

nicht unter 20 Jahren, mit
etwas Kochkenntniſſen. undu d. Blattes niederz ein anſtändiges flinkes

Einfacher, fleißt

für ſervieren, plätten, nähenf und Feld 16. Noi ehe
kh

Kraftfahrer,
Chauffeuervolontäre,

Autobegleiter
find. Stell. durch Abonnement
mtl. 1,20 M. od. Jnſertion
3 M. geg. Voreinſ.
Deutſche Automobil und

Kraftfahrer Preſſe
ürzbur

Schottenanger 3. Anfr.

kann und feine Zimmerarbeit
t.

Beide Mädchen müſſen
ſchon in feinem Haus in
Stellung geweſen ſein. Gefl.
Angebote mit Bild, Gehalts
anſprüchen und Zeugniſſen
erbeten an

Frau Fabrikbeſitzer

Arthur Donath,
Schmölln (Chür.),

Eiſenbahnſtraße 4.

m Hauſe einer gebildeten
finden ältere Damen

Aodteiſerre aufüahn
Reuheit, welche in jedem Haus Hff. erbet. unt. Q. F. 3248geſucht wird, bei hoher on die Geſchäftsſt. 3 Ztg.

erdienſtmöglichkeit r rMarienſtr. 19, l. TagesKkademiker mädchen
fort ſür kl. frauenloſ.

ſofort geſucht.Wirt Frau M. Zeiſeler,
S ſchafterin, Glauchaer Straße 71 d.

beſtempfohl. Leichter Dienſt, Der Vaterländiſche Frauen
gute Bezahlung. Selbſtänd. verein in Brehynag, Kr. Bitter
Vertrauenspoſt. Stenograph. u.
Schreibmaſchine erwünſcht. Nur
ausführliche Angebote mirt Le
benslauf u. Referenzen werden
berückſichtigt. Offerten unter
P. V. 3237 an die Geſchäftsſt.
dieſer Zeitung.

feld, ſucht für ſofort eine
Gemeindeſchweſter.

Meldungen erbeten an
Frau Berta Ose,

Kitzendorf- Vrehna.

Sauberes ehrliches

Tagesmädchen
ofort r Referenzen erbeten

Frau Herzberg,
Leipziger Straße 6162.

I ctellengeſuche

Ehemaliger

Beamter
t Stellung im Büro oder
als

Reiſender.
Offert. u. Q. R. 3260 an

die Geſchäftsſt. d, Zeitung

Durchaus ſelbſtändiger

Elektro
mechaniker,

27 Jahre alt, verheiratet, ver
traut mit Telephon Anl.OB- ZB Siemens Automat)
ſowie ferner in Jnſtallation
elektriſcher Anlagen nach
VDE und Ueberlandbau, ſucht
paſſende Stellung. Eintritts
termin 165. Nov. evtl. früher.
Nähere gefl. Angebote erbeten
unter Q. J. 3252 an die
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes.

Werk u. Maſchinen
meiſter,

geprüfter Schloſſermeiſter, zur

Anleitung von Lehrlingen
berechtigt, 41 Jahre alt, Tech
niſcher Nothilfe angehörend,
befähigt in landwirtſchaftl.
Maſchinen-, Motorrad, Auto
mobil Bauſchloſſerei, ſucht
Vertrauensſtellung. Offerten
unter Q. J. 3251 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Nüchterner und erfahrener
Schachtmeiſter.

38 Jahre alt, e geſtütztauf gute 8en ni ſofort
Stellung. erten unterO. H. 3250 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſes Blattes.

Ein Auf eyer, m allen
Sachen vertraut, polniſch und
deutſch mächitg. ſucht zum
1. oder 15. Dez.

Stellung
Leute je nach Wunſch werden
geſtellt. Gute Zeugniſſe vor
handen. Off. poſtlagernd,

Querfurt, O. N. 100.
Land wirtſchaftlicher

Rechnungsbeamter,
25 Jahre alt, evangeliſch, ſeit
1918 in nur größeren Ver
waltungen und induſtriellen
Nebenbetrieben tätig, zurzeit
in ungekündigter Stellung als
Rendant auf 5000 Morgen
Beſitz. firm in Buchführung,
Guts, Standesamts u. Amts
vorſteher Geſ äften. ſucht,
geſtützt auf erſtklaſſige Zeug
niſſe und Referenzen, ge
legentlich ähnliche Stellung,
wo ſpätere Verheiratung
möglich. Gefl. Angebote unt.
Q. M. 3255 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſes Blattes.

Ldw. Beamter,
evangeliſch, ledig. 23 J. alt,
deutſchnational geſtunt, zwei
landwirtſchaftliche Schulen be
ſucht, 6 Fahre Praxis, letzte
Stellung 83 J. ſucht Stellung
auf mitil. Gut z. 1. Jan. 1926.
Gefl. Angebote an

K. Ochs,
Zechin (Oderbr).

Jg. Deutſcher ſucht
nach läng. Aufenthalt i. Ausland

führende Stellung
bevorzugt Baugewerbe. Offerten
unter P. R. 3234 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Landwirtsſohn, 20 J. alt,
mit Einf. Zeugnis, bisher auf
väterlichem Gute tätig, ſucht
Stellung auf größerem Gut
ob Volontär
t weiteren Vervollkommnung.
Ingebote unter P. M. 3229

d. Geſchäftsſtelle d. Blattes.

Junger Landwirt, 20 Jahre
alt, 32 J. Praxis, Kammer
prüfung, ſucht zum 1. Nov.
Stellung als

Wirtſchafter
oder junger Mann auf
einem Gut der Prov. Sachſen.
Chriſtian Sell, Pinne-berg (Holſtein).

Aufſeher,
Oſtpreuße, gelernter Landwirt,1. Kraft, ſtellt zum rühjahr
jeden Poſten h e Leutebzw. Polen ſucht, veſk tzt auf

la Zeugniſſe, Stellung ſchon
für den Winter. aldige
Angebote an Aufſeher Du a
Per bei Körner,ondershauſen (Thür.).

Suche zum 1. Jan. 1926
für meine 19 jährige Tochter
(Lyzeumsreife) Aufnahme in
feinem Hauſe als

haus-
tochter.

ph. Teichmann, naufm.
Niederorſchel, Eichsfeld.

Staatlich geprüfte

Krankenpflegerin
mit guten Zeugniſſen

wieder frei.
Kleine Ulrichſtrafze 3, II.
Junges Mädchen

18 J. alt, vom Lande bereits
in größerem Haushalt tätig
geweſen ſucht ſofort oder
ſpäter Stellung als

hausmädchen.
Off. unt. Q. 3261 an

die Geſchäftsſt. d. Ztg.
ges Mädchen vom Landet Etennng als

ötüe
bei Kochenßnähen gelernt.deren 4, I.

Gebildetes jg. Mädchen
ſucht per ſofort

Stellung
im Haushalt. Selbiges iſt
erfahren in allen Zweigen
des Haushalts. Offerten uW. 3 an die Filiale der all.

Zeitung in Sangerhauſen.
Solides Mädchen,

vom Lande, 28 Jahre alt, er
fahren in allen Zweigen des
Haushalts ſucht ſofort

Stellung
als Stüttz e iin gutemHauſe, in der Stadt oder
größerem Landgute. Gute
Zeugniſſe vorhanden. Angeb.
unter P. Q- 3233 an die

d. Ztg.

I eira I
Heirat.

Selbſtinſerent ſucht für ſeine
Tochter, 25 Jahre alt, an
enehme Erſcheinung, wirtſchaftlich u. h n erzogen,

ommen,die Bekannt a eines ge
bildeten Herrn in geſicherter
Poſition, Akademiker oder
Landwirt bevorzugt.

Da mein Beſitz zu m großen
Teil in Grundſtücken beſteht,
würde ihr ſpäter ein größeres
Vermögen zufallen, doch er
hält ſie bei ihrer Verheiratung
eine gute Ausſteuer und ein
kleines mit. Ernſt
gemeinte chriften unterſtrengſter D n bitte ich
unt. Z. Z. 99 nach Halberſtadt poſtlagernd zu ſenden.

I WMetgeſue
Mbbiierte

2 Zimmer Wohnung

(Wohn und r mit2Betten) evtl. teilweiſe möbliert,mit Kochgelegenheit, ſuchen beſſ

Eheleute mit Kind auf längere
Dauer ab 1. Novemb. od. ſpäter.
Sichere, nicht engherzige Miet-
zahler. Angeb. unt. P. N. 3230
an die Geſchäftsſt. dieſ. Zeitg.

Wer tauſcht
gegen 3 Zimmerwohnung von
halle(Saale) nach hagen(Weſtf.)
Wohnungstauſch Bedingung.

Off. unt. Q. V. 3264 andie Geſchäftsſt. d. Ztg.

Welcher edeldenkende rechts-
ſtehende Hausbeſttzer gibt einem
Poſtbeamten

2-5 immer
evtl. auch Manſarden ab?
Offerten unter Q. V. 3263 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg

Gebildeter Herr (Akademiker)
ſucht für ſofort

gut möbl. Wohn
u. Schlafzimmer
in nur beſtem Hauſe. Gefl.
Zur unter Q. K.d. Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Welcher wie Cheraar wie 3
od. Dame ſowie Ehepaar würde
beſſ., ſaub., nat., kinderloſen
Ehepaar (40 J.

1 bis 2
Näume
zur Verfügung ſtellen gegen
vollſtändige Führung des Haus
haltes u. Wäſche, ohne Be
köſtigung? Offert. u. A. O. 3245
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Berufstätige Dame ſucht zum
Dezember

2 möblierte

im me v.
I diece, Kirchtor 27, I.

I Wermietunger

Kremden
zimmer

görſters

hotel u. Reſtaurant
mMittelwa

Halteſtelle der 9.
Kremdenheim St.

6. Tel. 2078.
Grtt möbl.

Zim m or
ſofort zu vermieten.

Weiſeſtr. I.
Kleines ſaub. einfach möbl.

Schwetſchkeſtr. 34, III.

Gut möbliertes
Wohn u. Schlafzimmer
mit elektr. Licht, für 2 Dame
geeiſe ſofort zu vermieten.

Vor ſtrafe 38 II, l.
m Kirchtor).

2 ſchöne Zimmer

und Küche
egen blaue Karte zu vermieten.z u erfragen bei Friedrich,

Südftraße 52.
Gut möbliertes

Wohn u.
Schlafzimmer,

l. Etage, in unmittelbarer Rähe
des Riebeckplatzes an einzelnen

ſohn r zuter Q. D. 3246 anſhöften d. Ztg.
S gut möbliertes

immer
(elektr. Licht) ſofort zu verm.

u erfragen bei
iedrich, Südſtr. 52. II r.

I eddverleht

Goldmark-
hypotheken
mit Barauszahlung für Land-
wirtſchaften, Wohn, Geſchäfté-
häuſer u. Villen zu günſtigen
Bedingungen zu vergeben. Off.
unter Q. r 3257 an dieGeſchäftsſt. d. Ztg.

500 Mark
zahle demjenigen, der einem er
fahrenen älteren Landwirt eine
ſelbſtändige Verheirateten-Jn
ſpektorStelle auf kleinerem bis
mittlerem Gute verſchafft oder
ſonſtige Vertrauensſtellung.
Offerten unter y Z. 3216 an
die Geſchäftsſt. d. Blattes.

I Verlie
Damenfahrrad

nagelnenu, „Landwehr“, mit
Garanſie, Umſt. halber für
95 Mk. zu verkaufen.

Wettiner Str. 33,

u leichter
erwagen.Gefi. Angebote erbeten es

P. X. 3240 an die Geſchäftsſt.
dieſer Zeitung,

Ein leichtes

Arbeltspfers
(Hannoveraner)

4 Jahre verkauft
Kurt Kohlmann,

tſchwagen, 1

Schladit; bei Zwochau.

mietgeſuche

per sofort zu mieten.

Likörtabrik sucht zur Errichtung einer
Fabrikniederlage in Halle geeignete

Büro- und Lagerräume
(ca. 70 qm), verbunden mit einem

Detailgesehàäft
Es kommen nur Räume

die in Hauptstraßen gelegen sind,
Gefl. Angebebote unter O. W. 3265 an die

Geschäftsstelle dieser Zeitung erbeten.

in Frage



Die Verlobung ihrer jüngsten
Tochter Helene mit dem Dipl.-
Landwirt u. Leutnant d. Res. a. D.
Herrn Herbert Kinzel zeigen an

Abert Reiche I Frab
Ida geb. Hädicke.

Sennewitz,
den 31. Oktober 1925.

e

W

v Am gestrigen Sonntag schenkte
uns Gott einen gesunden

Stammhalter.
In dankbarer Freude:

Tastor Julius Teneßtert
uncl Frau 8kshe

geb. Sommer.
Berge b. Werben (Elbe), 2. November 1925.

2

S Die glückliche Geburt eines
kleinen

Mädchens
zeigen in dankbarer Freude an

B. Bturm u. Frau Grete
geb. Schill.

Jhlewitz b. Gerbſtedt, den I. Nov. 1925.

ZTurück!
Geh. Rat braunschweig

Augenarzt
Gr. Steinstr. 58.

Vonder Reise zurflen

Augenarzt

Tel. 6939.

Kiubsessel
u. Sofas in bester Polsterung,
in prima Rindleder, Cord u
Mokette, neue, sehr bequeme

NModelie, sehr preiswert

Albert Martick Nacht.
inh.: Richard Ziemer

Wa A. S. Alter Mark

Dr. Paul,
Leipziger Straße 66,

Ich bin zum Notar ernannt.

Liman, Rechtsanwalt,
Halle a. S., Poststraße I.

G W 5 e
t
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Kneippverein Halle (S.).
Am 3. November, s Uhr abends

im unteren großen Saal des Stadt-
schützenhauses, Franckestraße 1

öffentlieher Vortrag
des Herrn Sanitätsrates Dr. Seholz
aus Bad Wörishofen über
NMerwositäe und Neurasthenie
wozu wir hiermit einladen,

Eintritt für Mitglieder 30 Pf.
Nichtmitglieder 50 Pf.

Karten an der Abendkasse und im Vor-
verkauf bei: Herdan, Eichendorffstrabe 9,
Siegert, Talamtstr. 8, Tisehber, Mählweg 22,
Spiliner, Magdeburger Str. 64, Wilke, Stern-
strabe 5. r Rauchen verbeten!

eS 5
h

e. v n e.auf ärztliche Verordnung führt fachgemäß aus in und
außer dem Hauſe.

Franz Kleinscehmidt,
ſftaatlichgepr. Heilgehilfe und Maſſeur.

Rudolf-Haym-Str. 35.

BSeerdigungs- Anstalt
Willy Lutze,Halle a. S., Krukenbergstr. 7. Tel. 5920

gegenüber den Kliniken. Magdeburger Straße.
Geschäftsstelle des Deutschen
Begräbnis Versicherungsvereins.

Unter Reichsaufsicht. Ohne Karrenzzeit.
30foriger feentsansprueh au vollelkeistung.

Meine Verlobung mit Fräulein
Helene Reiche, jüngsten Tochter
des Rentiers Herrn Albert Reiche
und seiner Frau Gemahlin Ida
geb. Hädicke, habe ich die Ehre
anzuzeigen.

Herbert Ane

e en e

Luckau (N. L.).

d h dd W V.

We

Das Beste für cliie Kinder
Nahrhaft Schmackhaft Leicht verdaulich

Mit feinster Molkereibutter und bester
VollImileh aus eigener Landwirtsch. hergestellt.

Ammendorfer Nährzwieback ist zu haben
in Halle bei:

Pottel Broskowskiſ Delikatessen Gr. Ulrichstr. 8384
Sprengel Rink Leipziger Str. 2Pfeiffer Haase v Gr. Ulrichstr. 89 u.Ludw. Wuchererstr. 76
Albert Gentzsch Konfitüren Neue Promenade 8

u. sämtl Filialen
Max Paul Hauer 2 Zwingerstr. 22C. L. Blau v Gr. Ulrichstr. 69Gertrud Bernstein v Händelstr 88Ecke Bernburger Str.
Heinr. Krägel v Lindenstr. 66 undDelitzscher Str. 77
Hermann Sünder Leipziger Str. 61/62Inh. Johannes Tenius

Minna Kaule S Ludw. Wuchererstr. 71Gertrud Stintz v Merseburger Str. 96Friedrich Riedel Drogerie Merseburger Str. 33
F. W. Glaeser Kolonialwaren Gr. Klausstr. 18Frieda Pape Konfitüren Glauchaer Str. 23
Herm. Schüler
Willy Kumpfert

Süd-Drogerie
Kolonialwaren

biebenauer Str. 18
Dryanderstr. 35

(Ecke Südstr.)
Karl Reiche Kolonialwaren Alter Markt 82Paul Möckel Drogerie Gr. Gosenstr. 12
Alfred Deutscher Kolonialwaren Sternstr. 8
Carl Busch
Oskar Petzoldt
Friedr. Dönitz
Emma Fuchs
Berta Lehmann
Otto Zörner
Hugo Sachse

Lebensm.-Hadſg.] Sophienstr. 82
Sophienstr. 41
Rudolf Haymstr. 27
Domplatz 6
Beesener Str. 66
Kohlschütterstr. 9
Bernburger Str. 27

Kolonialwaren
Milchverkauf
Mehlhandlung
Milchverkautf
Kolonialwaren

in Nietleben
Emil Apel Lebensm.-tidlg.
Gotthilt Mehl Kolonialwaren

bei:

in Diemitz bei:
Richard Wendt Kolonialwaren Berliner Str. 24
Friedrich Stolpe 2 Wilh. Berndtstr. 4

in Ammendorf bvei:

Thronicker tlallesche Str.Lipffert Konfitüren (Ecke Schachtsr.)
Heinr. Schneider v Regensburger Str. 4

Ida Baldauf Kolonialwaren Regensburger Str. 30
Carl Dienemann Friedenstr. 4Adolf Knappe Regensburger Str. 22Klara Lamka Regensburger Str. 23Reinh. Meye v Radeweller Str. 8Max Rose Drogerie Regensburger Str. 2Albert Träger Kolonialwaren Regensburger Str. 29
August Schäfer 8 Osendorfer Str. 5

Trinke Schnaps von Vater Walther,
Bleibst gesund Du bis ins Alter.

Trinket
Vater-Walther-Schnaps
reinen Kornbranntwein h Uiter- Krug Mk. 3,60, Liter-
Krug Mk. 2,00, Probetl. 60 Pf. Zu haben bei L. Barth,
Leipziger Str. 80; A. Frensel, Reilstr, Ecke Leopold-
str.; T A. H. Fritze, Beesener Str. 18; Paul Fritzsche,
Delitzscher Str. 74; H. Hartick, Leipziger Str. 68;
O. Haeder, Oleariusstr. 11; A. Rasch, Rich. Wagner-
str. 60; O. Schaat, Wörmlitzer Str. 107; F. Schumann
Friedrichstr. 8; L. Büchner. Halle-Trotha; R. Fleck,
Freiimfelderstr. 19; Wilhelm Ender, Ludw. Wuche-
rerstr. 33 Ernst Hecklau, Reilstr. 32.

g, Tel. 4560.Ukörlabrit k. Waliner, Halle a.

Die Meierei Mohrkirchweſterholz empfiehlt ihre auch in
dortiger Gegend beſtens einge'ührte hochfetne

Sehileswig-Holſteiniſeſie

Tafefbufter
in Kollis zu 3, 5 und 9 d zu Tagespreiſen bei prompter
Bedienung. Anfragen und ellungen erbeten

WaAhndub
DIv.: Paul Hepner. Tel 8385.

e Ab 31. Okctober:

A

Text und Musik von Wiliy Prager
und Harry Waldau,

32 BREGer 32
in nie gezeigter Prachtausstattung.

Arne Molander
und Lilian Faarcdt

vom Casino de Paris, Paris.

Die Original-Empire-Girls

Das grobe

Wlener Bullett.

Anfang 8 Uhr. Vorverkauf ab 11 Uhr
an der Kasse un unterbrochen.

an den Vorſitzenden oder den Betriebsleiter
Landwirt N. Dokerſen H. Deujer,9Nohvkirochwestertiolz Bezirk Kiel).

QuAlITATS-MOBEI
nach künstlerischen Entwürfen

zu besonders wohlfeilen

Gebrüder
Bethmann
KUNSTMOBELFABRIK
HALLE A D S LE

GR STEINSTR- 79580

SABMITAS BAD
in den neuen Räumen

Gr. Steinstr. 15 part, (kingang Mittolstr.)

oder Wunderdoktor empfahl in früheren Zeiten ſeine meiſt
wertloſen Mixturen mit marktſchreieriſchen Gebaren als
Heilmittel ſür alle möglichen Leiden. Jn unſerer modernen
Zeit kann ſich bei dem allgemeinen Wettbewerd u. der wiſſen
ſchaftlichen und amtlichen Kontrolle in der Oeffentlichkeit
nur ein wirklich gediegenes, bewährtes Mittel für die
Dauer behaupten. Das ärztl. einpfohlene, alko olarme
HackerNährbier hat in jeder Weiſe als genußreiches Edel
produkt der Hygiene die öffentliche Prüfung glänzend be
ſtanden u. ohne beſondere Reklame allgemeine Verbreitung
zum Wohle der leidenden Menſchheit durch die Jmmanenz

ſeiner vielſeitigen Werte gefunden.
Alkohol im Hacker-Nährbier ca. 1,5
Alkohol im Schwarzbier uſw. ca. Z,2 9

Zu haben in Avothelen. Drogerien, Kolonialwaren-,
Lebensmittel und Feinkoſtgeſchäften. Alleinige Herſtellerin
Aktien Geſellſchaft Hackerbräu, München, 500 Jahre be

ſtehendes Brauhaus.
Alleinvertrieb für Halle und Umgebung: Halleſche
Mineralwaſſerfabrik Carl Schondorf. Jnhaber
Curt Pernitzſch, Halle, Wilhelmſtr. 17. Fernruf 47655.

Stadt Theater

Dienstag 7 Uhrtamlet,
Prinz von Dänemark.

Titelrolle Alfred Durra
In den andern Hauptrollen
die Damen Dülfer und

Sessing; die Herren
Günzel, Hensel, Raupach.
Herlt, Klebusch, Tiede- Gastspiel

Ende en Vnr, des russisch- deutschen
Mittwoch 73 Unr. Grotesk- Theuters

in der Revue
„Rund um die Welt“
Keine Gastspiel-Preise!

Vorverkauf C. Walla
Poststrabe 1 und im
Modernen Theater

3 mal wöchentlich
nach der Vorstellung

„Nickel und die
36 Gerechten“,

Ende 10 Uhr.

Donnerstag 7 Uhr
Intermezzo.

Liebe unct Pertactin.

Halbheer“s
Weinstuben

Tägl. Konzert.

Kurhaus Wien Nusiß: Apparate
Schallpiatten

Morgen Dienstag, Günst. Zahkungsbedingungen,
den 3. November Reparaturen

5- Uhr Tee r e(Künstler Konzert) r
rRestaurant Hohenzollernhof

Magdeburgerstr, 65
Anerkannt erstklassige Käche
Hiesige und echte BierePreiswerte Weine

Künstler Konzert

Felſenburgkeller
Giebichenſteinerſtraße 3.

Am Dienstag, den 3. Nov. 1925

Groſzes Schlachtefest
Paul Haaſe.

Von jetzt ab
allabendlich

Paginiermaschinen, Schabionen,
etall- und Emailleschilder,

täglich für Damen und Herren geöffnet Plombenzangen, Druckereien etc.

von Mark 12,50 an

G. Broſe, Gr. Sandberg 8

Wringmaſchinen

mit zwei Heißw aſſerwalzen,
89 em. lang beſtes Syſtem, 8
Jahre Garantie 20 Mark.

Otto Sparmanun,
neben Walhalla.

1 kleines

Mädchen,
1 Jahr 5 Monate alt, iſt als
Eigen wegzugeden.

Angebote ſind poſtlagernd
W. 351 Könnern (Gaale)
einzuſenden.

VVDDeOOD-OTOD- O
Noncdclitorei und Café Torn.

Dienstag, den 5. November

RPheinischer

Dazu Ausschank von frisch gekeltertem

Liederabend
MDeinmost.
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